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Vorwort
Unser anrbuc ist aus kleinen nIängen entstanden und hat sich

1mM auIie der TE und Jahrzehnte eın weılıteres Gebilet erobert Diese
Entwicklung ist seilner Namengebung entnehmen : zuerst, galt
für die Graischaft Mark annn für das evangelische Westfialen Da
seın Träger, der Vereıiın TUr westfälische Kirchengeschichte, die Be-
TENZUNSCH territorialer und konfessioneller Art auigab und seıiner
Satzung entsprechend en der kirchengeschichtlichen Forschung
Westialens Interessierten offen stand, MU. dieser 'T’atbestand auch
1m Namen des ahrbuches ZUSdTUC kommen. Der eue 1Le

ahrbuc ur  ee. estfälische Kirchengeschichte
unterstreic Nun, daß dieses T:  an keine Vereinsschrift er Art ISt,
sondern e1Ne historische Zeitschrı für das gesamte Gebiet W eest-
Lalens, das den nsprüchen, die eine solche 1n der Gegenwart
este werden, gerecht werden estire| ist, Früher wurden
Namenänderungen nicht besonders angekündigt. Wır tun der
Biıbliotheken wiıillen Die Bandzählung geht weıter, die Kontinul-
tat wahren.
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Das Bürener Bekenntnis VOoO 575/76
eitrage AL esCNıchte der Reformation Hochstift aderborn

und der Herrschait BRBuren

Mit eilagen un einem achtrag
Von Johannes Bauermann

Es kann als olge der Frühjahr 1575 der DIiozese er  Trn
VOonNn den Archidiakonen vorsSenNoMMECNEN isitation! angesehen WeTI-

den, daß der 1574 ZU. Administrator des 1STUMmMSs gewählte und VO

aps bestaätigte Kölner Erzbischof Salentin VO  ; Isenburg* Sep-
tember 1575 die Edelherren VO  - Büren, annn und ann
OE ın estimmter Horm aufforderte, die 1n ihrer Herrschait 1ın
Buren un! Wewelsburg wirkenden sektiererischen Pradikanten
abzuscha{ffen‘, während bei alenüuns Vorgaäanger ann VO  - Hoya
VO  } eiInNner olchen orderung N1IC. vernehmen Wa  H$ Wohl
VO  - einzelnen Rurener Geistlichen eine Erklärung ber die TrTe
verlangt)>, übrigen aber den Archidiakonen weiıteres orgehen

Johannes Bauermann. kın aderborner isiıtationsbericht VO TE 1575
in Studia Westfalica, Muünster 1972,

unten Anm. eil
Über die Herrschaft Buren vgl einnNar‘! Oberschelp. Diıie Edelherren VO  >
Buren bis ZU. nde des Jhs., Münster 1963, mit Stammitafeln; eOrT':
Joseph KRosenkranz, Die ehemalige Herrschait Buren 1ın ZESCHT. vateri
esch. Ö, 13495, 125 f E bes 152 (mangelhaf{ift); TtiOo chnettler, Die
Herrschafit und das Geschlecht der delherren VO Büren 17 Wandel der
Zeiten 1n ! estschr. anl 300 odestages des Moritz VOIN Buren, 19561,

18 I£., bes E uttemann, eıtrage ZU  —; Geschichte der
Herrsch Buren E, Büren 1908 Johann un!' Johann J, sSe1in

Großneffe, enortien der urener Linie A die 1661 mi1t O7T117Zz VOoO  - Buren
ausstarb. Johann War iın erster Ehe mi1it einer Gräfin VO.  e Hoya, einer
Kusine des 1SCNOLIS Johann VO  5 Hoya, verheiratet €1!| tarben nach-
einander 1592, als dritter Johanns Sohn Adam ernhar (Hegens-
dorfer Kirchenrechnung 1592 Staatsarchiv, Herrschaft Buren, Akt Nr.

4a Bl 13) nier Staatsarchiv ist 1mM olgenden das Staatsarchiv
ın Münster verstehen.
ach ermann Hamelmann, Dpera genealogico-historica, em: 1711,
731 sel N1ıC Johann d sondern einolp mit rmgard VO.  - Hoya VeTr-
ma. gewesen.

a  a eil NrT. Die organge 1ın der Herrschafit Büren Sind ın archıvalısch
fundierter Weise dargeste. 1ın der reiburger e°o 1Ss8S. VO.  - aul LOer,
Oor1tz VO  3 Büren aderborn 1939, deren 1ite dieses ingehen
n1ıCcC. erwarten 1äßt
Ludwig eller, Die Gegenreformation 1n Westialen un! Niederrhein,
i Leipzig 1881 (Neudr. 577 Nr D66; dazu Anm e1il ZuUu

den Geschehnissen 1n der 10zese aderborn vgl außer eller Michael



überlassen. Hatten die delherren sich schon 1569 VOrLr die betroifenen
Geistlichen gestellt un deren Rechtfertigung vorgetragen®, ließen
S1e auch 1575 gegenüber den Vısıtationskommissaren ihren and-
pun dalegen, daß die kirc  ıchen Instanzen sich IAHER s1e selbst,
nN1ıC aber ihre eistlLichen wenden hätten?. Dem scheint
Salentin also entsprochen aben: seline ufforderung die Edel-
herren omm einem Verzicht aut eilgenes Einschreiten die
Geistlichen glei Die Haltung, die die delherren seinem Ansınnen
gegenüber einnahmen, der, die S1e uch 569/70 befolgten. Sıe
egten eiıne AÄußerung der Geilistlichen VOL un forderten eine
ekanntgabe der Ankläger und ihrer Vorwurfe® Aus dem Jahre 1569
ljeg 1Ur eine kurze, eineinhalb Seiten ange rklärung zweler Pradı-
kanten vor?®. 1576 dagegen umfiaßt die pologie, das Bekenntnis, wıe

Text selbst genannt wı1ırd?®, 24 Seiten. Das letzte und
damit auch eiINne Namensnennung oder sonstige Kennzeichnung des
bsenders egen des Wir-Stils könnte aussehen, als habe
mehrere, mındestens 7Wel Urheber, w1e das VO  = ZzZW el Geistlichen
unterschriebene Rechtfertigungsschreiben VON 1569 el Nr.
ach dem ortlau des Bekenntnisses jeg ihm aber NUur die
AÄußerung der Gemeilnde Buren VOL; da sich der ebrauc der
enrza auch dadurch rechtfertigen ur  e Wer damals Pastor
VO  - Buren WAaT, erg1bt sich aus sonstigen Zeugnissen nicht Man dartf
aber annehmen, daß der der Erklärung VO  - 1569 als erstier unfier-
zeichnete S1e 1st VO  - gleicher and geschrieben der 1ın Büren
amtiıerende Geistliche WAaTr, Johannes Harde!*. Unter dem mMıtunfier-

Strunck, Annales Paderbornenses 37 aderborn 1741; Lorenz Leineweber,
Die aderborner Füurstbischoöfe 1 Zeıtalter der Glaubenserneuerung, 1n
es Zitschr. 6 9 19083, I1 P un Des 6 9 1909, I1 115 L ılhelm
Stüwer, Das Bıstum aderborn ın der eformbewegung des und
JNS., 1n Das Weltkonzil VO.  5 Trient 2 re1Dbur. 1951, 387 Fr
e1il NT. ferner Nr. VO  $ 12570
Bauermann 1n ! Studia estialica Sie beanspruchen 1n ihrer „Ireilen
Herrscha: die gelistliche Jurisdiktlion; vgl dazu e1il Nr

Q
elil. Nr. und
e1l NrT.
Nr 9

11 Der Verfasser pricht 1M Namen seiliner Glaubensgenossen. Wendungen wIıe
„WIir bekennen“ ind für derartige Bekundungen LyPISCH; ın diesem
spielt uch die Vorlage (S. untien 15) hinein. Daß uch 1ın anderen (3e-
meinden asselbDbe gelehrt werde, WwIrd eigens hervorgehoben ( 63)

12 So 1st sSein Name lesen; MmMeline Lesung alrde 1n Studia Westfalica 15
Anm. D 1st beric]  igen un! amı auch die el gea  erte Vermutung,
der Name sSe]1 als OTr aufzufassen. Be1l der Visitation 1575 wird der
Name des urener Pastors N1C. genannt (a.a.0 16) Eine 1STe der aka-
tholischen urener Geistlichen enthält der Status Causae VO.  3 1596 (Staaits-
archiv, Herrsch Büren, Akt. Nr Bl 1 vgl LöÖer, oriıtz Büren 31

10



zeichneten Johannes Erkels annn ach den orten des Begleit-
schreibens der Eidelherren N1IC. gut eın anderer verstanden werden
als der Pfarrer VO  - Steinhausen??. Wenn 575/76 die Personalver-
hältnisse och unverändert wurde ar als Verfifasser des
Bekenntnisses gelten können: geschrieben ist jedoch VO ihm
nicht!*. uch die ezugnahme auft das rühere ekenntnis VO 1569
ann schwerlic anders gedeu werden, als daß denselben Ver-
fasser gehabt hat w1e das eue  14
anr könnte geradezu eine Schlüsselfigur {ür die Bekenntnisbil-
dung der Herrschaft Buren darstellen Eın Geistlicher gleichen
amens wirkte vermutlich als Vizekurat 1564 iın OoOVvVe bel
Hamm BKr soll ausgetretener Dominikaner und verheiratet SCWESCHN
sSe1n. eine redigten hätten auft die Burger Hamms solche Anzıe-

Anm mit Lesefehlern) Vor Johannes ar STE Lambert Büscher.
bDbda eiinde sich eın T1e: ardes aus 1550, der 1ne völlig andere Hand-
chrıft zel die Erklärung VO  - 1569 dürite er nN1C. VO.  - ar selbst
geschrıeben se1in.

13 er Wahrscheinlichkeit nach gehörte Eırkels einer 1n Büren vertretenen
Hamilie Hütitemann nennt 73 einen Richter dieses Namens ZU. TEe
1366 patere orkommen aus dem 13 Jhdt. ebda 106, 150 f’ 153 Eın
Heinmannus Erckelius AausSs Büren wurde 1592 1ın Marburg immatrikuliert
(West£ Ztschr 5 9 1897, 11 IM Jur% Caesar, atalogus studiosorum cholae
Marpurgensis S, Marburg 18332, 02) Der Aaus Hegensdorf entiernte Pfarrer
Degenhart Röteken SCAHNTrTe1l sich selbst erwähnt 1n einem (Ge-
such den delherrn Joachim VO Buren 1997 seinen Schwager Johannes
Ercelius, der „seines sStudirens Corbach abwarteit“; mi1% dem Joh. Erkels
VO  - 1569 kann N1ıC. identisch sein (Staatsarchiv, Herrsch. Buren, en

1 Klemens Honselmann, Die Pfarreı Hegensdorf, 1n Hegensdorf
estsSschr. 00jähr Verehrung hlg Kreuzes, Hegensdorf 1950, 20 über
die Entlassung Ooifekens nach eller Nr. 421 422) Röteken kam über
Dillenburg 1599 nach Silıxen 1ın ıppe Butterweck, Die Geschichte der
Lippischen Landeskirche, choimar 1926, 590 } Er War VO. lippischen
Grafen „PromMOvilert“ gewesen, wiıie 1mM STAatius Causae VO  - 1596 (sS Anm.
12) el ging er zunAachst nach Ta In der 1ın Anm erwähn-
ten 1STe wird Erkels als urener Pastor mitaufgeführt, Was den 1INATUC.
erweckt, als habe 1n Buüren wel gegeben (Be1i dem einen 1e. sich
einen ar denken.) ndererseits ist eachten, daß der 1n derselben
1STIe genannte lo1idt 1575 Pastor 1n Siddinghausen War (Kauermann
in Studia Westfalica 15)
Aucn nicht VO. Erkels. Eıne briefImaßige Faltung weist das UC| nıch auf
Seine archıvısche Zugehörigkeit 1aßt 1U den Schluß Z dalß den del-
herren eingereicht 1st der daß bei diesen ine Abschri{ft geNOMMMT<MMEN wurde.

1428 ugunsten der Autorschaft Hardes 1e. ıch das zweimalige Vorkommen
des usdrucks mißgünsti anführen, das uch ın eil Nr anzuireiten 1sSt
Daß sich uch 1n chreiben der delherren er NT findet, STE
dem N1IC. entigegen; 1e. sich UrCcC. Mitwirkung ardes erklären.
Auffällig ıst die iphtongierung el 1n dem OoOTie iın

51



hungskraft ausgeübt, daß der Rat der onntags das ordentor
schließen ließ, den sonntäglichen Exodus unterbinden®. Be1l
der bischöflichen Visitation Jahre 1572 tmifft INa  - ove.
nNn1ıC mehr anl® erselDe ar wurde annn selbst ach Hamm be-
ruifen. wird die inführung des Heidelberger atechismus ZUSE-
schrieben!?. 1583 erwarb asel den theologischen Dr.-Grad, bel
welcher Gelegenheit seine erkun Unna bezeugt wird!l®s. Über

15 Julius chwieters, Geschi:'  iche Nachrichten über den 0S  en eil des
Telses üdinghausen, Munstier 1350, 98; TL Schumacher u. artiımu:
Greıilich, Bockum-Hovel, Aufl., Munster 1956, 51i (beide hne Quellen-
angabe) Pfarrer War ar ın OoOve jedenfalls nıcht. Als nhaber der
Stelle 1st gewl Brechte trachten vgl Wilh. erT. ScChwarz, Die
en der Visitation des Bistums Münster au  N der eit Johanns VO:  - Hoya,
Münster 1913, 185) Nach freundlicher Mitteilung des Bistumsarchivs
1n Munster enthält der dort verwahrte Nachlaß VO  3 chwieters 1ine noch
ausführlichere Darstellung der Lebensumstände VO.:  - ar Sie soll ich
auf das Pfarrarchiv VO:  3 Ove stutzen; 1n seinem jetz 1mM Bistumsarchiv
befindlichen, ber Nn1ıC unversehrten Bestand War die Quelle Nn1ıCcC —
mitteln. Die ngabe, ar sel VO: ortmunder ominikanerkloster
das Göttinger Kloster versetzt worden, hat War Parallelen (vgl Theodor
Rensing, Das ortmunder ominikanerkloster, Munstier 1936, 96) Sie
unterliegt jedoch aus zeitliıchen Gründen edenken Das GOöttinger Kloster
verfiel schon 1530—392 der Auflösung den 1529 vorhandenen Konven-
tualen egegne ar nNiC. Auch 1517 cheint N1iC genannt Uum einen
Götftinger Au{ienthalt ne oriiger eirat zeitlic vereinbaren können,
MU. beides VOT 1529 anzusetizen se1in un! demnach als Geburtsjahr SDäa-
estens 1510 angeNOMM: werden. (Die Angaben über das Göttinger Kloster
wurden M1r freundlicherweise VOIl Herrn niv.-Pro Schnath ın Hannover
beschaf{ft. Das Stadtarchiv ın GOöttingen vermochte nichts welıteres VeTlr-

mıttein
Schwarz a.a,0 134 Vizekurat ist damals Johannes OrMSDe (ob iden-
tiısch mi1t dem 1618 verstorbenen Warensberg? vgl. chwieters a.a.0 98)
Eine Bürgerfamilie Wormsberg er -becke) gab ın en Kohl,
Die Urk Stadtarchivs 1n en, en 1966, 284)
Joh. ied. VO  - Steinen. Westph Ges: 4, emg£go 1760 (Neudr.
uC. 583 aufgrun des dort @> ff. abgedruckten ıstor.
gründl Berichts VO Zustand irchen Hamm VO  - Joh. OiIiImMann
es Bädeker Heıinr. eppe, esCcC V  n (3eme1in-
den Graisch Mark, serlohn 18370, 415; aul Börger, Die reformierte
Kirchengemeind Hamm VO  — un! während 30jähr. Krieges, 1n *

wes Kirchengeschichte 3 ’ 1939, f! nach einer Schrift
des Pfiarrers el ges Wa Dresbach, Ee1tr. Entstehungsge-
schichte des Kirchenkr Hamm WYT(.) ne einem vollständigen rediger-
verzeichnis, iın wes Kirchengesch 3 ’ 1936, Die quellen-
mäßige Begründung un elegung 1sSt ın en diesen Darstellungen uUuNnzZu-

Jäaänglıch, die Angaben 1nd vielfach eIWOTTE
Die Hammer Überlieferung Seiz den Beginn der Tätigkeit ardes 1ın Hamm
1NSs Jahr 1576
Er wurde Nov. 1583 als and eo 1n ase. inskribiert un! De-
reits Nov SE Dr eo Dromoviert Die atirıke der Unıv. ase
hrsg VO Hans eorg Wackernagel, Z ase. 1956, 318 Nr. 43) ET wıird

12



sSeın welteres Schicksal ist zuverlässige unde nicht erhnalten 1591
wurde seinem Amte ın Hamm entfernt!?® Er so11 ach Temen

und dort gestorben sein!?“ in diesem Ablauf SEe1INES Lebens
klafft eine UuC. VOL 1576 mMag also recCc ohl denkbar se1n, daß

eiwa 1568 ove verlassen hat, ın Buüren eın irkungs-
feld übernehmen“. Diese Vermutung wird bestätigt ure einen
T1e Hardes, den 1580 Aaus Hamm den chreiber Johanns

VO  - Buren gerichtet hat Aus ihm geht hervor, daß zwischen
dem Rat der Hamm un den Edelherren SOW1Ee der
Buren ber eine Entlassung Hardes Aaus dem Hammer Dienst zwecks
uCcC ach Büren verhandelt wurde“*. Der Weggang ach

dort als Unnanus, clericus, ecclesliae Hammonensis Dastor bezeichnet. Im
Nachlaß VO:  - G walter, dem chwiegersohn: WI1N.  1S, eilinde sich ein Ent-
wurf waltiers VO: Dez 1583 einem utachten über eın scripfum
ardes de ecclesilae Hammonensis oeconomla ine Art Kirchenordnung

ne einem Ratschlag der ra ob ın Hamm bleiben SO.
(Staatsarchiv Zürich I1 3832 Nr. 1059; 1n wels VO  5 Herrn ueisch1 iın
Luzern) Die Bezeichnung clericus mag aQus der atsache erklären
se1n, daßar ehemals katholisch geweiliht War.
Joh Herm eubın. 10 Nachrichten aQus dem Jhdt., Gießen 1790,

208 Über die Umstände, die seiner Entlassung uhnhrten, vgl VO.  = Stel-
Ne aaı 701 Die Einrede ardes, habe mi1t seiner Frau N1C| 1mM
hestande, sondern 1mM Konkubinat gelebt, könnte den Schluß nahelegen,

sıch el auf eın ursprungliches ZOlibatsgelübde beriet. Nach{folger
wurde Joseph Naso; kam aQus Bremen. Daß „Lanatıscher utheraner“
WAaT, WI1e bei adeker-Hepp 414 lesen, ist. unzutreffend; vgl Jürgen
oltmann, Christoph eze un der Calvınismus 1n Bremen, Bremen 1953,

120 (mi1t teilweise unrichtigen Lebensdaten)
198 Vgl das 1n Anm. genannte Schrifttum. In Bremen War üuber ihn nichts

erfahren In Herborn wurde 1585 Antonius Hardius Hammonensis,
vermutlich ardes Sohn, immatrikuliert Die atirıke der en ule

Herborn, TSg. V, Gottir. Zedier U, Hans Sommer, 1esbaden 1963,
Nr. 61)
Das Patronatsrecht über  .. die Pfarrkirche STIan dem Kloster Holthausen

Anm. 63) nhaber der Stelle TreCcior War eın alterer Bruder Johanns
VO:  5 Büren, ernhard, gewesen, der uch Domherr ın Münster un

aderborn War (sS Anm. eil Nr Ihm wurde vorgewor{ien, eandem
(pParochialem ecclesiam) DeT sacellanos et ministros Iluterana SC  > calvini-
amna haeresi infectos NO  e solum regi et curarı ecift, sed etiam alıquot annis
culdam eadem heres] nfecto resignavit (Staatsarchiv, Furstentum ader-
born, Urk Nr 2399} Leineweber, es Ztschr. 6 9 IL 137; eller
Nr J63) Das Schriftstüc. sSie 1n Verbindung mi1t der ppellation He1in-
richs VO.  5 eschede den Bischof Marz 1569 Der darın berichtete
Sachverhalt l1e 1Iso schon etwas zurück. Wie die derzeitige et-
ZUNg der urener Pfarrstelle Stan! bleibt el 1m Dunkeln
Staatsarchiv, Herrsch Buren, Akt Nr. arwartete ungeduldi auf die
Entscheidung aus Hamm. Wie meinte, hielten sich 1n Hamm TO. un!:
Kleine 99  aglich“ uber seinen eitwalıgen ZU. w1ıe INa  - 1n Buren nach
seinem Kommen verlange. Aus der erhofften UC. wurde nichts
ar bezeichnet sich ın der Unterschrif noch als „Pastor Büren“;
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Hamm MUu. spatestens 1577 anzuseizen sein21® Wenn uren 576/77
verließ, geschah möglicherweise, sich Weiterungen ent-
ziehen, die sich 4a Uus dem Einschreiten Salentins ergeben konnten“.
1ne Betätigung 1mM Sinne der reiormilerten Te wıe 1ın Hamm
wäre auch ın Buüren schon VOrStie  ar

Spricht alentiıin VOonNn sektiererischen und verführerischen Tädi-
kanten, hört INa  ®) schon untier sSelInem orgänger sowohl VO
bischöflicher Seite w1ıe aus Kreisen des Domkapitels Äußerungen
ber die ortigen sektierischen un verführerischen Neuerungen,
einmal auch VO  - „cCalvinischen und anderen sektischen TaAadıkan-
ten23 Den Bezeichnungen sektiererisch und verführerisch kommt
1M Sprachgebrauch der Ze1it elIne esiimMmMTie inha  iche Bedeutung

S1e Sind auft jene Gruppen beziehen, die als nıicht der Augs-
burgischen Konfession ugetan galten, pra  SC auf die

6924„Reformierten Der se1t einıgen Jahren ın Büren UÜLrC Resi-
gnatıon des Stelleninhabers 1Ns Amt gelangte Pastor MUu sich
a handeln wI1Ird 1569 den VO  ; der Ilutherischen oder

calvinischen Ketzerel angesteckten gerechnet”. Andrerseits sagten
be1i der Visiıtation des Jahres 1570 die anwesenden Bürger Bürens
aQUs», der Pastor also ebenderselbe ar lutherische
Messe*®.

Hier das Bürener Bekenntnis VO  - 1575 fundierte lar-
heit schaiien IC sosehr die dariın enthaltene Stellungnahme

1Iso die Stelle nNn1ıC endgültig aufgegeben. amı dürfte zugleic er -
wiesen sein, daß ar Wäar, dem die Pfarre VO.  - ernhar VO.  - Buren
resigniert Wa  H

»18 Heinrich oler WAarL, wıe Junı 1578 schrieb, 1mM er  Ne
TE als Pastor der ırche Buren angeNoMMeN worden (Staatsarchiv,
Herrsch Buren Akt Nr. Er eZzo jedoch U  —< einen eil der inkünfte
Die immer wieder VO Dompropst-Archidiakon erhobene Forderung, die
akatholischen Geistlichen hätten das and verlassen, könnte 1n diesem

Erfolg gehabt en. Es 1e ich daran denken, daß der 1977 ZU
Dompropst gfewählte 1eir1ıc. VO  5 Fuüurstenberg iın gewirkt hat Vom
Nachfolger ardes el. C sSe]1 contira ugustanam Confessionem mit
dem achima umbgangen, habe die Obrigkeit die delherren
auf der anzel angegri  en, die beim Dompropst verunglimpft un!
geistliche mandata wohl des Archidiakons hne Vorwıssen der Trig-
keit exequiert (Herrsc. Buren, Akt. Nr. 5) Er War demnach kaum als AN-
häaänger der ugsburg Konfession betrachten ar Spricht 1n seinem
T1e Aaus Hamm denn uch VO der „verirrten“ iırche Buren (Anm
Z
e1l Nr.

D, Anm e1ıl Nr Die ppenNdix der Konkordienformel nennt als
ektierer Wiedertäufer, Schwenckfelder, Neu-Arıaner un Antiıtrınitarier.
Katholischerseits gehören uch WIN:  laner DZW. Calvınisten dazu. Vgl 1ın
eil Nr. calvinscher Ssectfarılus.
eller 982



einzelnen Glaubensfragen vernı hlerzu, sondern der Um-
stand, daß das Schriftstück ZU. bei weıtem größten 'Teil nichts
anderes ist als eine Wiedergabe des Bekenntnisses, das Theodor de
Beze, alvıns spaterer Nach{olger, 1561 Po1ssy VOT dem IranzOösı1ı-
schen Könige abgeleg un:! vorgetiragen Das Burener Bekennt-
N1LS fußt nNn1ıC. aut dem französischen Text, sondern auft dessen deut-
scher Übersetzung, die sich 1n der sprachlichen Wiedergabe manche,
auch ınha.  iche Freiheiten Yrlaubt“*® S1e schlagen sich demgemä
auch 1 Buürener Bekenntnis nleder. Be1 er Anlehnung die
Vorlage 1n ıhm jedoch N1ıC gewl1lssen eigenen nde-
rungen Oder Abweichungen. Daß IUr die Anrede  9 STa des ın der
Vorlage meist gebrauchten „Kuer Liebden‘“, „Kuer Gnaden“ der
„gnädige Herren“ gesetzt ist un des ch-Stils der Wiıir-Stil
erscheint, ist Aa UuSs den gegebenen mständen erklären. ohlbe-
gründet iıst auch, daß für „UuNSee Bücher“ „UNSCTE Predigt“ steht®®.
Mehr dürfiten Stellen besagen aben, die miıt der Sakramenten-
Te 1ın Zusammenhang stehen. Das Wort „Zeichen“ scheint 1n Büren
nicht sonderlich geliebt worden sSeıin Zweimal WwIrd UrcC
zusätzliches „Sakrament“ ergäanzt, einmal überhaupt Urc akra-
ment“ ersetzt% W el äatze, 1n denen der USCdTUC „außerliche
Zeichen“ 1n der Vorlage erscheınt, sind ganz übergangen“. Wo ach
Beze 1 Abendmahl die erein1gung mıiıt T1ISTUS angeboten WITrd,
moöchte die Bürener Schrift TY1STUS selbst angeboten sehen“® Auf
97 e1ll Nr.

Es g1bt drei solcher nsprachen uszugehen ist VO  — der ersten. Sie ist a1S-
bald mehNnriac 1n französischer Sprache edruc. 1561 un! 1562 uch 1n
eutscher Übersetzung ın Heidelberg und mit gleichlautendem 1Le Ora-
tiıon des en un hochgelerten Herren e0odorı VO:  -} Beza 1562 1n Mar-
burg verlegt worden. Vgl Frederic ardy. Bı  lographie des VQEUVIES de
eodore de Beze, enf 1960, LE Einen NeueTren Abdruck nach
der ersten iIranzösischen Ausgabe gibt VO:  ; der ersten nsprache 1n (a
VIinNns Dera omn1]1a Corpus Reformatorum 46), Braunschweig 1878
(Neudr. Sp 687 . ber das Religionsgespräc 1n Po1ssy vgl eal-
enzyklop. prot. e u{fl 13; 1904, 49'/ MI nıl de Felice, Le
colloque de Poissy 1n ull de la societe de I’histoire du profestantisme
francais 107, 1961, 133
en dem französischen exfi des Corpus Reformatorum wurde die deut-
sche Übersetzung 1n der Heidelberger Ausgabe VO:  5 1562 (nicht be1ı Gardy)
ZU. Vergleich benutzt (als bezeichnet). Es kann EWl angeNoOoMMeEN
werden, daß die beiden anderen usgaben, VO.  - Abweichungen 1ın der
Schreibung abgesehen, 1mM Oortlau: mit dieser übereinstimmen. Der
ammelban! der Univ.-Bibliothek Köln, der die Schrift enthält, entstamm:
dem OÖlner Jesultenkolleg Erster Besitzer War Johann er gen unger-
kaußen

30
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L1eselDbe Tendenz werden ZwWwel Auslassungen welsen. Es einmal
eın kurzer Absatz, ın dem sich Beze die Meinung wendet, der
Leib und Cdas Blut Christi selen „wesentlich un el  16 ın, miıt oder
untier dem BTrOf“ und ihr die eigene Auffassung entgegenstellt, daß
INa  - autf en geistliche Weise uUTr«C den Glauben jener emente
teilhaftig werde**. Fast eine elite nehmen 1ın der Übersetzung die
arlegungen ein, 1n denen sich Beze 1mM einzelnen m11 der eal-
präsenz Christi Abendmahl befaßt® Das Bürener ekenntnis
hat VO  - ihnen eın Wort übernommen. Buürener igengu ist d1ie
wiederholte Bezugnahme autf „UuUuNnsere Ankläger“, ihre achreden
oder eschuldigung“; 1n der Vorlage g1ibt dazu nichts Entspre-
hendes Anstelle der längeren Kinleitung, mıi1t der die Red Bezes
ach einem eroIIne wird®‘, egnügt sich das Burener
Bekenntnis mıit einer kürzeren Verantworfiung untier ezugnahme
auft den aa Salentins®. Inhaltlich korrespondieren amı die
Auslassungen Schluß uch eın selbständiger, ın den 'Text e1n-
geschobener Absatz, dem die Heıilige Schrift als alleiniger TUN
der IN Büren verkündeten Te herausgestellt wird, gipfelt In eiıner

u39.Kechtfertigung gegenüber den „Anklägern Ein Argument, das
zugunsten eines selbständigen Verständnisses der Vorlage sprechen
könnte, 1e. sich Aaus der Behandlung ableiten, die die ortie
erfahren aben, mit denen Beze die erneutfe Übergabe der Con{ies-
S10 de fO1 VO  - 1559 den Önig begleitete“. Im Burener Bekennt-

418NS werden Zwe el Bekenntnisse daraus

bda. Anm. 18a36 Anm. 2 eil. NrT. In eil Nr. wird der Dompropst des nkla-
gens beschu.  1gt
de Beze Sp if.

5139  40 Vgl dazu Realenzyklop prot. eo. Aufl @> 233} 500
un! über die verschiedenen usgaben der Confession de fo1l ardy 60 f
dazu Walter Hollweg, Neue ntersuchungen esch. u. TEe eidel-
berger atechismus 1)1 Neukirchen 1961, 8'7 TI (Das VO  - Hollweg {f.
behandelte un! 1311 {it abgedruckte „Kurze ekenntniıs'  646 ist bei ardy
unter NrT. 123 verzeichnet. Seine fIranzoösische Vorlage War schon usgaben
der Confession de fo1i VO  — 1559 und 1561 angehängt; ardy Nr. 98 99)

408 Im französischen exti ist TST VO.  - der presente confession namlıch der
VO:  e} 1559 die ede un!: wWwIird dann gebeten, de la reCcevoIilir. Die eutische
Übersetzung nımmt autf das „gegenwertige ekantnus mi1t den Worten
„gemelte confession“ ezug, seiz 1Iso ebenfalls ANUur eın ekenntnis OTaus
Im urener ekenntnis wird der Stelle dagegen VO. der „gegenwär-
en un emelten confession“ esprochen, als ob wel verschiedene extie
177 pie. BEWeESECN waren. Es eniste amı der indruck, die urener
Gemeinde habe uch das rühere ekenntnis wieder mıit vorgelegt
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1C 1Ur die fast voliständige Übernahme der "T’hesen de
UrCc. das Bürener ekenntn1s, die atsache der Benutzung dieser
Rede sich schon spricht {Ur 5 nlehnung die calvinistische
TEe als uneingeschränkte ejahung oder als Annahme derselben
kann aber andererselts das Bekenntnis I:  1C Qqut das Schwel-
genh dem brısanten ema der Gegenwart Christi Abendmahl
jedenfalls nicht aufgefaßt werden“. Dies Verhalten wird Zusam-
menhang mit der Aussage beurteilen SECNN, Buren habe INa

nichts dem Augsburgischen Bekenntnis zuw1lder vorgenommen“.
Auf SEe1INENIN en stehen, nat auch 1534 der Hausgeistliche
Johanns von Büren olbrexen bei SE1LNeEeTr Johann
gerichteten Bewerbun S Pfarrstelle ekundet“*® Es wird
auch 1598 VO  e Klosterfrauen des Ostiers Holthausen be1l uren aus-

gesagt“ ıne eindeutige Kennzeichnung des Bekenntnisstandes
edeute das Zeit OC keineswegs uch Se1tens der deut-
schen Reformierten damals N1IC Erklärungen, wonach
S1e sich m1T Vorbehalten TT Augsburgischen Kon-

41 Die afize hatten uch Poissy den Nn wiıllen der Gegenpartel hervorge-
rufen Die Stelle, der de Beze VO.  - der ahl der userwählten spricht
ist unverändert übernommen Anm el Nr

Man darf diese Außerung uch in  10 auf die Einstellung Welr -

ten, die Johann VO.  - Hoya hinsichtlic. der Duldung der Augsburgischen
Konfessionisten 1572 escnel: das Domkapitel ekundete
(Keller Nr 583)

43 Es S@e1 auf die Auseinandersetzungen und autf dem el  stag VO:  —; 1566
VerwieSeln, aurl dem 1Ne Verurteilung der Calvinisten vermieden wurde;
vgl Walter Hollweg, Der Augsburger Reichstag VO:  - 1566 un: edeu-
tung für die Entstehung der Reformierten 1r! und ihres Bekenntinisses,
eukirchen 1964 Die beiıden delherren VO.  - Buren en sich N1Nie auf die
Augsburgische Konfession berufen Eıne Berufung autf S1e indet sıch der
ewerbun. des auf dem CNHNlosse olbrexen bel Johann als ofpredl-
Der untergekommenen Jodocus Robbert 3881° erledigte Pfarrstelle Aaus

dem 1534 WwWwe Pfarre Z11Ng, 1ST leider CNn der es!  äadigun;:
des Blattes nıcht mehr erkennbar S1e muß ber dem Besetzungsrecht Jo-
hanns unterlegen en (Staatsarchiv, Herrsch Buren, en
19592 egegne unter den urener Ratsleuten eln Robert uüttemann 104)
ußer den der Herrschafit Buren selbst elegenen Stellen Buren,
teinhausen un! Wewelsburg kamen auch die Z Olner 10zese gehören-
den Pfarreien Deifeld üdinghausen un! ToONeDa! Betracht er-
schelp, Egelherren Buren S dazu Aug Heldmann Die drei Kirchen
ugsburgischer Konfession Freigrafsch üdinghausen elitschr
1ITC gesCc 1902 286

44 eller IL Nr 4392 Die beiden Zeugni1sse gehoren allerdings TST etwas JUN-
e1ıt Das gilt uch für die ekundungen anläßlich des Tre1ltes

n der Entsetizung des Pastors Röteken TEe 1596 Damals beriefen
sich Burger VO.  - Buren darauf daß ihre „daa exercıiti1um Augustanae
confessionis 1U 61in gar geraume e1it gehabt und herbrac errsc.
Buren Akt Nr f Bl vgl uch Anm 68)
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fession ekannten®, un! qauftf der andern Seite gab auch bei den
eigentlichen Konfessionisten Fürsprecher für e1IN Gleichstellung
der Reformierten mM1 bezügliıch des (Genusses der diesen
Religionsfrieden gewährten Rechtsvorteile*

Die VO. den diözesanen nstanzen ausgehenden harakterisierun-
können nicht ohne Vorbehalt und unbesehen herangezogen WeeLI -

den‘  468 Die erichtie ber die Visitationen der TEe 1570 Uun: 1575
sind w as den speziellen ekenntnismäßigen Ziustand den iırch-
Orten anlangt, ergiebig In Buüren wird 1970 das Geleuchte
vermißt“* gemeıint SC1inNn scheint das W. 1C VOL dem akra-
ment Denn 1575 WIrd festgestellt daß auf dem Hochaltar und
den anderen Altären Wachskerzen gäbe auch die leere
Monstranz War 1570 vorhanden Kerzen Kelche un anderer
Ziuerat fanden sich och 1575 uch Siddinghausen®®, Hegens-
dorf Ee1Ne€E leere ONSTIranz unı alia Oornamenta m1ıtsamt dem beson-
ers verehrten hlg KTeuz Der lutherischen Messe Büren
1570 entsprach jedenfalls die „deutsche“ Messe egens-
dorf® Getauft WwIrd Büren ohne Salz Öl un: gewel  es W as-
Ser  04 ber wendung der Unterlassung des Exorzismus WwIrd
nichts esagt, W as eher auft erstere als auft eiztere schließen 1äßt°
prechen diese dürftigen Angaben Nn1IC für e1iNnNe entschiedene
calvinistische Praxis?® mag andern 1C erscheinen

145 Abgesehen VO:  - der nerkennun der Urc. den Kurfursten VO:  ' der
alz auf dem aumburger Fürstentag 1561 SCc1 autf die Dillenbur-
ger Synode VO  3 1578 hingewlesen (Heinrich eppe Die ekenntnisschriften
der reformierten Kirchen Deutschlands Elberfeld 1860 CMa bes

140)
Vgl Anm

46* S. ob. S 15
eller 582
Bauermann Studia Westfalica i

50
eller 5892
Bauermann S

51 bda Tatsäc  ich 1st das hlig KTEeuz bis eute erhalten geblieben
Honselmann Hegensdorf 98)
eller 582
bDbda
ntien eil Nr das Fehlen geweihten Wassers WwIird uch 1570
Büren bemängelt (Keller 383), nN1iC anders Wewelsburg

J84) Zum berleben katholischen Zeremoniells vgl TNS' Walter
Zeeden, Katholische Überlieferungen den Ilutherischen Kirchenordnun-
gen des. S, Münster 1959

ıs  M Die utheraner hatten ih: nNn1ıC. verbannt, egensatz ZU. Calvinismus.
Vgl Realenzykl DTrof. e0. , 1898, 697 fi.2 Zeeden

56 Die eilnahme Johanns VO.  - Hoya der autie indes des del-
herren ann 1äßt ‚War keinen sicheren Schluß auf die konfessio-
nelle elite des es Z muß ber schwerer begreiflic. erscheinen, WenNnn



WeNn dem Wewelsburg installierten Prädikanten 1570L
fen WI1Ird sectarischer Weilse die Sakramente darunter das „abgöt-
tische achtmahl“ oder, WI1e 15792 el die sectische KOommu-
107 auszuteilen 1C 1Ur diese Bezeichnungen lassen den
Schluß auft reformilerte Übung Er wird uch UrcCc die ußerung
e17N€ES „Irommen katholischen Mannes nahegelegt der auft dem
Sterbebette ablehntie sich das Sakrament dieser Form reichen
lassen da SONS CWIS verdammt SCE1MN würde

Wenn dem 1S% WaTe eln TAauUC.  arer Ansatz für e1iNe Aussage
ber den Zeitpunkt der Öffnung der Herrschafit Büren für den Cal-
V1N1SINUS Der Braunschweig, alsSo doch och lutherisch
ordinierte Wewelsburger an wWwWar VOoNn den elherren VO.

calvınıstischen Formen vollzogen wurde Der Bericht pricht uch
1U  —$ VO.  - ketzerischer W eise Wann die aufie geschah 1St N1iC bekannt
Ersc  ı1eben 1äßt sich das Jahr 1570 Auch der Name des Tauflings 1ST nNn1ıcC
auszumachen (Theodora

54 eller 583 unten el Nr Auch chlangen habe INa  » sek-
tische Kommunion pra.  123en dort SEe1 auch auf die NECUE W eise"“ getauft
worden Zur e1it Von ermann Hamelmann bis 1568 War chlangen
gewl calvıniıstische Hinneigung NiCcC anzunehmen das ber für 1572
noch gelten darf muß bezweifelt werden In dem Entwurf der omkapitu-
larıschen Vorstellung hieß bezüglich der auie Schlangen zunachnst
S1e Se1 „gut lutherisch vorgenommM : worden; das 1sSt die NEUE W eise“
eändert! Vielleicht StiE. der echsel der Besetizung der Pfarreı
1570 amı Zusammenhang Vgl Wılh Butterweck esC. 11pp Lan-
deskirche choOoimar 1926 562 f Daß 1ppe schon VO  — der andesherr-
lichen Dekretierung 1605 die reformierte TEe eingedrungen WAäarL, 1sSt

übrigen Nn1iC zweifelhaft (Butterwec. 143) Es SsSec1 auft den all
des aus Buren verdrängten Pastfors Roöteken hingewilesen, der VO. Grafen
VO.  - 1ppe „Promoviert“ WAaäar, 1599 Sıilıxen en nterkommen fand
(S Anm 13) Die Vermutung, daß WI1IE Wewelsburg chlangen

reformierten Einschlag gab wurde ückschlüsse auf die aderborner
Burger nahelegen Den beiden chreiben 1115 VO 1570 AU:  N Bever-
gern un e1in undatı]ıieries aQus ur wohl VO: nde des Jahres 1570 die
Johann VO:  - Hoya nach Detmold gen der Angelegenheit chlangen rich-
teie (Staatsarchiv Detimold Nr 149 Butterweck D63), 1äßt ıch über
den konfessionellen Habıftus nichts entnehmen Die Beschwerde richfieie
sich dagegen, daß der dortige Präaädikant viele ntertanen au  N un:!

aderborn Mannn und Weib äglıch sich nach chlangen ziehe
Vgl dazu Herm Hamelmann eformationsgeschichte Westfalens Münster
1913 1830 1832 M VO.  - Besuch des Gottesdienstes Wewelsburg
uUrCc. aderborner Einwohner WIrd bei ihm nNn1ıC. berichtet Was aiur
sprechen könnte, daß TST nach der Berufung des Wewelsburger TAadı-
kanten dazu gekommen ist.
eller 583 Der Wewelsburger Präaädikant uch den unkatho-
iıschen — Brauch der Leichenpredigt eingeführt, die Exequien 1s0 WwWeß-
fallen Jassen.



Buren eingesetzt worden, Beisein des Lic Sibelius” Das muß
geschehen se1n, als dieser schon das Amt des Kanzlers des Bistums
Paderborn bekleidete; anders ware der EKınwand des Dompropstes
nıcht verständlich, 1Del1lus sel nicht ermächtigt der befugt
„Reformation oder Änderung der kirc  ıchen Ordnung“ gewesen“.
Daraus erg1 sich mi1t größter Wahrscheinlichkeit das Jahr 1569 als
das der erufung des Wewelsburger Prädikanten®!.

bda. Der Name des Prädikanten wird weder 1570 noch 1575 genannt
eg1in, esSC. der Wewelsburg, Buren 1925, 3 9 nennt einen aplan

Johannes peckmann als Vertreter der Religionsneuerung 1n Wewelsburg.)
Die eilnahme Johanns VO  - Büren, se1lnes Bruders, des Domherren Bern-
hard (Anm. 20, (4), un! seines Vetters, des Domherrn Joachim, Braun-
schweigischen riege 1545 auf seiten des VO. Schmalkaldischen Uun!|
vertirıiebenen Herzogs Heinrich läge EWl weit zurück, als daß iıne
darauf zurückgehende persönliche Bekanntschaft denken ware. Die 1n
der Chronica Lünensis des eor PpOormecker berichtete eteiligung J 0-
hanns VO:  -} Buren un! seines Bruders dem mißglückten Feldzug
des Herzogs Heinrich Die: V tSeinen, Westiph eSsSC 4) 2) 1760, Neu-
TUC 1964, 143838; unzulängliche un! JjJämmerlich kommentierte hoch-
eutische Übertragung VO  - ermann Wember, Lünen 1962, 7 9 dazu Wın-
golf Lehnemann ın es Zitschr. 119, 1969, 107 f der den i1nweis auf
das wieder aufgetauchte utormanuskript bringt) wird UÜTre Schriftstücke
1m Staatsarchiv Marburg bestätigt (Polit. Tchiv andgrafen Philipp VO.  -
Hessen @ Leipzig 1904, 517 NrT. 8322 Bestallung Alhards VO  3 or
ZU ersten Feldhauptmann, Johanns VO  - Buren P ersten 1545;ebda 47713 Beteiligung Joh.s RBüren Werbungen füur den Herzog) ach
dem Treifen bei alefe er Höckelheim) kamen diıe Herren VO Buren
1ın hessische Gefangenschaft 482 Nr 768) Johann WarTr übrigensebenso wI1ıe sein chwager Alhard VO.:  $ or 1541 Rıttmeister 1 Dienste
des hessischen Landgrafen gewesen. CcCANIiusse auf onfessionelle Einstellung1nd aus derlei Betätigungen N1IC. abzuleiten Man MU. schon fast als
Heuchelei bezeichnen, 1n die Senlorenpartei des Domkapitels die aktıve
eilnahme eines Domherren Niederländischen rieg autf seiten des
Oraniers ZU. Vorwand nahm, ihn als irregulär beanstanden KellerNr J63; Leineweber 1N ° es Zitschr. I1 137; dazu unten Anm 76)Vgl 1M allgem Hans-Achim Schmidt, Landsknechtswesen Kriegführung1n Nıedersachsen 1. Diss. Marburg 1ın Nıedersächs

6! 1929, 167 un ZU  —$ Verschwägerung mıit den Hördern nion
ahne, Die ynasten, Freiherrn Grafen VO Ocholtz ADt. 2) KOoln
1859, 91 D Tart. VII Ehe Alhards mi1t chwester Joh.s Buren; 1550
Ehe Johanns W Büren mit Tochter Georgs VO.  5 örde, der Nıchte S
hards)
Dies ec WIrd Iso dem andesherrn zugestanden.
In der iımentsordnung Johanns VO:  - Hoya VO Marz 1569 WwIird I11-
INeE  } mi1t der Einsetzung eines Statthalters Johanns VO:  - Buren
und mehrerer ate uch die Kanzlei organisiert un! der Lic.1lur. Laurentz
Sibel(ius) als Kanzler nominiert. Es kann nNn1ıC. ausgeschlossen werden, daß

schon her amtierte, iwa als Kanzleiverwalter. Sein orgänger, Heıin-ich VO:  3 Koln, eın engagiertier Verfechter der en ehre, wurde VO:  - J 0=-hann VOonNn Hoya alsbald entlassen (Hamelmann, eformationsgeschichteestfalens 175; über seine Person vgl Wilh Stüuüwer 1ın Das Weltkonzil
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nier der Vorausseftzung, daß das dem Bürener Bekenn  15 VOI
575/76 vorausgehende Bekenntnis VOon 1570 den rundzügen dem
ersteren entsprach, waäre auch für Büren un:' teinhausen anzu-

nehmen, daß 1569 auch dort reformierte Tren Kingang gefunden
hatten Für Büren wird enn auch die Beschuldigung, sSe1 eın
Lutheraner oder Calvınist ın die Stelle gesetzt SEWECSECN, schon 1M
März 1569 rhoben Nur sind nıcht die beiden Herrschaftsbesitzer,
Johann und ann J. denen diese Maßnahme angelastet
wird, sondern des ersteren Bruder.  9 der Domherr ernNnar:! VO

Büren, der rectior (= erus pastor) der Kirche war  62 S1e unterstand
seiner Zeıt gewl dem atrona des Klosters Holthausen Daß

dieses die Ausübung des 1US conferendi den delherren überlassen

VO  - Trient 2 401 Anm 52) Mitgewirkt en durfte 1  el, w1ıe€e
für Johann VO:  - Buren feststeht, schon bei der VO.  - Johann VO.  - Hoya eIOor-
derten Entlassung Martin Hoitbands UrCc. den Rat der aderborn 1mM
Oktober 1568 Daß bereits anzler WAar, mag raglic. erscheinen ange-
sichts des mstandes, daß ihn Hamelmann 1Ur als Lic tıtuliert, hne VO.  -
einer Nachfolge 1ın die Stelle des Heıinrich VO.  - Koln etitwas verlauten
lassen (Reformationsgeschichte 178) Immerhin egegne schon

Junı 1566 ın einer erhandlun: als erireier Johanns VO.  - Buren
errsc Büren, Akt.O Nr 1) ZUur Lebensgeschichte Sibels vgl
Franz askamp 1n: un Ü, Forschungen, unster 19595, T 140 E
dazu ergänzend Karl Fix 1n : eltr. wes Familienforschung (1954),
1956, on Sibels Berufung könnte auf Johann VO.  - Buren zurückgehen,
dessen chwiegervater eoQr. VO.  5 or i1ppischer TOS 1ın Lippstadt War.
Das Kanzleramt bekleidete noch ın den ersten Regierungsjahren
Dietrichs VO.  » Fürstenberg. Daß Iutherıiısch geprägt WAaäarTr, ist nach Her-
un: (aus Freudenberg), Studium (Kopenhagen, Erfurt), Promotion (Mar-
ur un! Besitz (Lippstadt) gut w1ıe sicher. Das Studium sSe1ines
Sohnes Joachim ın Heidelberg 1978 (Westf£ Ztischr. 6 9 1902, I8 jefert
z der damals herbeigeführten ückführung der Universität DAUE.
lutherischen ekenntnis kein ganz eindeutiges Zeugni1s für iıne etwaige
Hinneigung Zl Calvinismus. Die Annahme eines Zusammenhangs mit
dem Studium Joachims VO.  - Buren iın Heidelberg (S. Anm. 72) drängt ıch
jedoch auf. Die Verleihung der Pfarrei Ree  ırchen ihn 1572 sollte
vielleicht schon der Finanzlerung des ud1ums dienen (Buttiterweck

546 5 Fuür 1ne uUuC. Sibels ZU  — en TC iın seinen etfzten L,e-
bensjahren SLTAar 1590 gibt kein beweiskräftiges rgument, zumal
uch Johann VO.  - Buren unter 1eir1ıCc. VO.  - Fürstenberg weiter als att-
halter amtıertie (Anm ö0) Das amtilıche Wirken Sibels wäTre uUurc aktien-
kundliche un! behördengeschichtliche Untersuchungen den aderborner
TYTrchıvalıen noch 1 einzelnen beleuchten
Urk Fürstentum aderborn Nr 2355 1569; ben Anm 20 eller
stutzt sich (I Nr. 363) auf einen Auszug 1n eutscher Sprache, 1n dem ber
paroch1lalıs ecclesiae falsch mıit „Parochlal der Kirchen Buren“ wieder-
gegeben ist. ZUuU beric.  en ist 1ın eller NT 579 die Jahresangabe 1570;
das chreiben ist VO: Juli 1569 Zu ernnar von Buren vgl Anm.
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hatte WäaTrIre denkbar ischöflicherseits MU. zumiıindest VO  } der
Annahme aus  gen SC daß eiztiere e die für die Beset-

Schwerer CZUNg m1t Sektierer verantwortlich waren“
grei  ar erscheint ihr Tun Wewelsburg Die erufung eiNnNes
Prädikanten die dortige Burgkapelle dürfte rechtlich der Bestel-
lung e1Nes Hausgeistlichen der Hofpredigers gleichzustellen Se1in
für die der bischöilichen oder arch1ıdiakonalen Investitur nıicht
bedurtfte Die Burg eian!ı sich seit 1513 Pfian  es11z der Edel-
herren Der Einwand des Domkapitels die Burg S@e1 e1iNn landes-
herrliches Haus kann demgegenüber nıcht verfangen Das C
sich Hausgeistlichen halten W ar den Edelherren NIıC.
bestreiten aber die Funktionen die I1sbald ausübte, stellten eine
surpation VO  - Pfarrechten dar'  67

Was sich ichtlich der konfessionellen Zuordnung der eist-
ichen ] Buren und Wewelsburg ausmachen 1äßt, deutet darauf hın,
daß die Edelherren als Inıtiatoren {UÜr die Öffnung gegenüber dem
Calvinismus betrachten sind Wenn 1597 el S1e hätten sich
„ CTE 30 bis 40) Te her ottes Wort und den prophetischen
und apostolischen Schriften gegründeten eligion“ aber ZUTLTC
reformierten ehre, bekannt® würde das aut den Zeitraum

Darauf er ıch der eliherr Joachim nde 1596 Keller I1 Nr 421
491) Wie die Bürger VO.  - Buren damals behaupteten hätten S1e bel der

erufung Ootekens dem Kloster Holthausen die IT erlegt (Herrsc.
Buren Akt Nr 1331 46) Z.um Patronatsverhältnis vgl Leesch

Ostwestfälisch-weserländ Forschungen ZU.  H3 geschichtl Landeskunde,
Münster 1970 325 en
Beil Nr
ın EeSC Wewelsburg S über die Burgkapelle ebda 30 Die
Urkunde ist edTUC. es Zitschr 18362 353 die Pfandscha
schloß uch die Herrschaft Wewelsburg e1in

eil Nr Nr CL i1sitationsbericht VO:  - 1570 1.1.g Nnaus Keller
5383) Die Wewelsburg ne den zugehorıiıgen Gemeinden lag außerhal
des engeren Herrschaftsbereich der Bürener; S1e bildete 1Iso keinen eil
der eigentlichen Herrschaft Büren, Was uch bei der kırchlich konfessio-
nellen Entwicklung eachten 1S%
Eınen olchen Hausgeistlichen der Hofprediger WIiEC sich nennt 1e.
ich uch Johann auf olbrexen nN1C. minder der Administrator
Heıinrich VONn Sachsen Lauenburg Paderborn Die Praxis des Wewels-
burger Prädikanten stellt sich geradezu als Ansatz ZUT Enitstehung
protestantischen Pfarrei dar.
SO uch eller I1 Nr 422 Daß diese VO:  5 eller egebene Deufung ZUTN.geht daraus hervor, daß das Schriftstüc VO  3 YTaf Johann VO.  - Nas-
SEa  e ausgeht. Der eliherr Joachiım Dricht 1Ur VO.  - „Uber vlerzig un mehr
Jahr her“ (Keller 11 Nr 421 490) In der Appellation Joachims Buren
gen der Absetzung des urener Pastors Röteken WIrd 1596 erklärt, die
delherren VO'!  3 Büren hätten ihrer freien Herrschaft 4 ‘9 un mehr
TEe her „das ofifentiliche exercıti1ium der ugsburg. reformierten (3 Con-
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b  B ühren, Iso au Jahrzehnt ach dem Augsburger
Religionsfrieden. Sicherer gehen wIrd INan, WenNn INa  S das Ende
dieses Zeitraums 1Ns Auge faßt. Das würde auch dem Gesamtbild
der Ausbreitung calvinistischer ren Westdeutschlan: Das-
sen  69 Das el N1C. daß die Edelherren erst jetz sich VO  e} der
en Kirche abgewandt hätten.: Wie S1e wiederholt betonten, en
schon ihre oreltern bzw ern unfier den organgern oder dem
orgänger Johanns VO  3 Hoya der „NEeEUuUeE. eligion“ angehangen‘”.
on ın den 40er Jahren, untier Hermann VO  5 Wied also, MUSSeN
sich zumındest die Inhaber der Herrschaft Buüren der ‚ehre,
der TE Luthers, zugewendet haben”®®, bis S1e sich 1M Jahr-
Ze fUr die calvinistische ichtung gewıiınnen ließen, ohne jedoch,
WwW1ie ach dem Burener Bekenntnis schließen, sich ihr vollständig

verschreiben‘”‘?. In 1eSs 1ld paßt, neben den von den Visifatore-n
fession“ ungehindert gehabt errsc. Büren Nr Bl 69) Diıiese e1t-
angabe kann jedoch LUr auf die reformatorische re überhaup bezogen
werden.
Die obrigkeitlichen Entscheidungen zugunsten der reformierten TE fal-
len o TST spaäater, w1ıe 1ın Witftgenstein, Nassau, 1ppe Die ihnen füh-
renaden Anläufe gehören ber 1n 1eselbe eit Wittgenstein 15683, Ludwig
VO.  3 Nassau 1571 vgl Gerhard Goeters, Die evangel Kirchenordnun-
gen Westfalens 1mM eformationsjahrhundert, 1n es Ztschr. 113; 1963,

151 T f{Uur Nassau: Karl Wolf, ZUr Einführung des reformilerten Be-
kenninisses ın Nassau-Dillenburg, 1n : Nass. Annalen 66, 1955, 160 {f.) In
den (3emelinden hat die Entwicklung .N1IC. wenigen Stellen ber unter
Führung VO.:  - Geis die den reformierten Anschauungen anhingen,
schon hner eingesetzt Als Markstein kannn der eseler Konvent VO.  - 1563
gelten. 1ı1ele Einzelfalle registriert Wa. resbach, ragmatische Kirchen-
geschichte der TCUSS. Provinzen Rheinland Westfalen, Meinerzhagen
1931; sS1e edurien jedoch allzuma der kritischen Nachprüfung. Die nNn1ıc
wenigen dogmatischen Schattierungen lassen 1nNne eindeutige Charakteri-sierung zudem vieliac. nN1ıC.
eıl Nr Anm. 3} Nr. A Anm. NrT. II1,. Anm.

‚vu Vgl dazu Anm In der dort herangezogenen Appellation wIird geradezu
gesagt, die Pastoren hatten iıch hinsıiıchtlic. der Te und 7Zeremonien der
1mMm hlig elc. zugelassenen Augsburgischen Konfession ema verhalten
und seilen darın VO:  } en Biıschofen se1t ermann VO:  - Wied „unbefrübt“
gelassen worden. Strunck, Annales Paderbornenses 466 behaup-
tet Z TEe 1570, Johann sel ein oder wel TEe UV! ZU.  — TE
Luthers übergetreten; eın ele hierfür ist n1ıC. ngegeben ahrschein-
licher un CS, daß die TEe Calvıns WAarL, der ich Johann damals
neigte. Daß, WwW1e Strunck 408 weilter ausführt, Johann VO:  - Hoya die
Herrschaft Buren VO. der Ketizereıi gereinigt und die unrechtmäßigen
Pfarrer Urc al  äubige ersetzt habe, wIird uUrc. die Visitation VO:  - 1575
widerlegt Es 1e vielmehr es beim en

(1 TOTZ grundsätzlicher Ablehnung der geistlichen Jurisdiktion 1n der Herr-
schaft Büren, w1e S1Ee deutlichsten iın der Äußerung des Sprechers der
delherren bei der Visitation VO.  - 1575 ZU USCTUC ebrac. wurde, un
w.1e€e SiEe schon 1566 einer Auseinandersetzung mit dem Oompropst
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emerkten uständen 1n den Pfarrkirchen, daß VO  e} Johanns
Söhnen der eine, dam Bernhard, 1571 die Unıversıtat Marburg
bezog, 1576 aDer Joachim ach Heidelberg g1ng Z selinen Studien-
genossen gehörten dort orıtz VO  ; Oranien un die Nne JO=
hanns VO  ; Nassau; War mıit ihnen Dillenburg erzogen‘“.
Der orwurf, daß Calvınıst geweSecn sel, wird ın den Verlaut-
barungen der Zeit ann nicht erhoben, Er mag auch
nicht strengen 1INNe als solcher anzusehen sein?®). Er hat sich sSe
gewl qls ugsburger Konfessionsverwandten 1n jenem mehrdeu-
tigen INNe betrachtet, W1e sich darın zel daß die eli-
gionsifrieden den Konfessionisten eingeräumten Rechte auch für sich
un SEe1INeEe Herrschafit reklamierte‘*.

geführt (s Anm. 79), wurde der Abhaltung des en iur Buren selbst
n1C. wilidersprochen (Bauermann 1n ° Studia Westfalica 16; der dort als
gemeinsamer „minister“ der Herren VO:  - Büren tıtulierte ermann Pen-
ninck wird 15938 Del Strunck, Ann. Paderbornenses 5992 secretarius
genannt; 1606 wird „secretarius und Diener“ tituliert Herrsch Buren,
Akt Nr. 1) 1eselbe Haltung nahm Johann VO.  - Büren uch 1579
bei einer Beschwerde des Archidiakons, War 1eirıc. VO.  - Fürstenberg,
n Nıchterscheinens der Hegensdor{fer beim Send 1n Brenken ein;
sa künftiges Erscheinen (Staatsarchiv, Herrsch Buren, en
Nr 4 b) Honselmann (Hegensdor{f 19) hat ber die des Qel-
herren gen der göttlichen orie un akramente mißverstanden; sS1e
zielte vielmehr darauf, die weitere Versorgung der Gemeinde mıiıt gOött-
lichen Worten un! akramenten ermöglichen, da nach den andaten
des Vizepropstes Gefahr bestand, daß der Pastor VO.  5 Hegensdorf seinen
Dienst aufgab Es könnte sich einen Qqutf den Archidiakon 1eirlC.
VO  3 Fürstenberg zurückgehenden Versuch handeln, ggIs einen echsel 1m
arram: herbeizuführen, wI1ıe das schon bei dem Weggang ardes VOeIL-
mutie wurde (ob An  3 22) Wie Joachim VO.  - Büren 1606 erklärte, die
Zulassung des en! 1ın der Büren ber darin ihren Tun! daß die

ZU  —« alfte dem Bischof gehorte (Herrsc Buüuren, Akt Nr 1)
Adam ernnar es Zitschr. I1 103 8 Caesar, atalogus studiosorum
cholae Marpurgensis 2’ 1877, unter den Angehörigen des Pädago-
g1ums, mit fünf Paderbornern. Als streng Ilutherisch konnte die Universität
Marburg bis 1ın Nn1ıC. eigentlich gelten; der ädagoglarch ultejus War
Tein sirenger utheraner. Joachim es Zitschr. 6( a 276; dazu eller 11
Nr 422 u. Wol{f in Nass. Annn 176; vgl uch Anm. 61 Johannes

Die Wahl des auffallıgen Vornamens Adam 1ne chwester hıeß Eva
koöonnte für reformatorische auife sprechen; vgl Bach, Die deut-

schen Personennamen, Aufl., Heidelberg 1953, Z Aufifkom-
me  5 der oppelvornamen ebda
Wenn LÖOer, orıtz VO.  - Buren 39 me1ınft, Johann sel bis 1Ns höhere Man-
nesalter katholisch geblieben, ist dem keinesfalls ZUuzusiimmen. Die
„ketzerische“ autfe eines indes widerlegt das ebenso WwWI1e die olgende
atfsache
eil Nr Für die konfessionelle Einstellung der Vorfahren un! der
erwandten gibt DUr wenige Tauchbare Indizien. Johann unter-
schied sich VO  - dem Alteren eEeWl. Nn1IC. WwW1e sich daraus erg1bt, daß ın
olbrexen einen Hofprediger a  e, der nach seiner ngabe dem Augsbur-
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Auf welchem Wege SE1N€E Berührung mi1ıt reformierten Auffas-
sungen angeb.  nt wurde, ist nicht erkennbar. Für Verbindungen
Z11E alz Sind keine Anhaltspunkte gegeben Die Haltung der Nas-

War VOL 19570 och nicht 1mM reformilerten iınne entschieden‘”.
Es 1e. sich niederländische UuUSSsSe denken, die ın den Feld-
zugen des Oranilers ihren Ausgangspunkt hatten, denen auch ein
Angehöriger des Domkapitels teilnahm‘®. SC  1e  1C gab

Jahrzehnt des Jahrhunderts schon Wege, auf denen refior-
milerte Anschauungen sich verbreiteten, auch ohne landesherrliches,
herrschaftliches Betreiben der Gebot‘““. Der Regensburger Reichs-
tag VO 1566 mag manchem audernden erleichtert aben, Se1INe
Bedenken oder Hemmungen überwinden”?.

und ın welchem Ausmaß die Edelherren VO  ®} uren VOI 1563
schon 1ın einer vorhergehenden Generation in die Besetzung VO  -

Pfarrstellen 1mM iInne der reformatorischen EW eingegrifien
der qaut eine solche hingewirkt aben, mag en bleiben, eduritie
jedenfalls och des Versuchs einer rkundung. Es wırd qDer a1S

gischen ekenntnis zugetan WAarT. Johanns Bruder ernhar wurde
War beschu.  igt, seine Pfarre Buüren einem Häretiker überlassen en
en Anm 20), ber als aderborner Domherr cheint seinen Pflichten
nachgekommen eın Er ließ sich, WenNnn uch exiIira tempora egılima
1568?), die ubdiakonatsweihe erteilen. In seinem münsterischen TYCcNh1l-
1akona STan nNn1ıC ZU Besten Keller Nr 288; Schwarz, Visiıtation

197 Der Pfarrer 1n Trle SchHhıicktie ein Glaubensbekenntinis, UuUUuaC sapı
calvinismum). Domherr 1ın Muünster un! aderborn WarTr uch etiter J 0a-
hım (von Twickel, Domkapitel Munster 288); STar schon 1557
Vgl Anm.
In der Appellation Heinrichs VO  5 eschede VO Marz 1569 wird Serg1ius
VO. estrem dessen bezichtigt aatsarchiv, Furstentum aderborn, Urk
Nr Leineweber in es Ztschr. 11 137 g1ibt noch weitere
Domherren a doch beruht dies autf einem Mißverständnis Die An-
nahme eines Einflusses VO.:  - aldeck un Hessen, wı1ıe S1€e VO:  - Schnettler 1ın
Festschri oritz VO  - Büren 40 angedeutet wird, verbietet sich schon
deshalb, weiıl VO:  - einem ußfassen des Calvinismus 1ın den beiden ebieien

1568 noch n1ıC. esprochen werden kann.
Man en außer die eröffentlichung einer Übersetzung der ede
de Bezes 1 TEe 561/62 das 1562 erschienene kurze ekenntnis des
christlichen aubens VO  - de Beze (Walter Hollweg, Neue Untersuchungen
Z Geschichte TEe des He1idelberger Katechismus, eukirchen 1961,

8 111 1,} un! den Heidelberger Katechismus AQus dem TEe 1563
EKıiıne offene ra ist, auf welichem Wege die inwendung ardes

reformierten Anschauungen zwinglicher der calvinischer Prägung
sich vollzogen en mMas Die Höveler Überlieferung (s Anm 15) De-
Z1IC. ihn antitrinitarischer Äußerungen. Am ersten wird Verbindung
Z 1ederrneın denken e1n.

das 1n Anm ngegebene uch VO:  3 Hollweg



sicher gelten dürfen, daß die Hinwendun reformatorischen LeN-
TE  3 der Herrschafit nicht erst 1560 einsetzte‘?, Die
Edelherren en jedenfalls diese Entwicklung da, S51 S1e nicht
unmittelbar herbeiführen konnten geduldet un begunstigt Ziu-
Nnuftfze kam ihnen el gewl daß Johann als Sta:  er
der Spitze der Stuftsregierun: STanNn' uch muß ihnen die eruIiun
Johanns VO  - Hoya P Administrator des aderborner Bistums
gestattet en eiNne entschiedenere Haltung einzunehmen S1ie
außert sich dem hervorgekehrten NsSpruc ihrer Herrschafit
die geistliche ur1ısdal  10 für sich NSpruc nehmen, bel ANnN=-
erkennung ZW ar des Pfarrsends®. In der Einsetzung Stellen-
inhabers erblickten SIC, W1e€e das Verfahren1]! Wewelsburg ze1gt, e1iNe

Angelegenheit N1IC der geistlichen Behörde sondern der Stifts-
regierung” S1e leugneten ZWOar eiınerselts nicht daß ihrer Herr-

1UT eiNne mittelbare ellung DU Reichsgewalt zukam
betonten andererseılts aber ihren harakter als „Ireie” Herrschafit

{9 Darauf deuten nNn1ıC 1Ur die mehriachen Zeitangaben (vg]l Anm 70),
sondern uch die el. der Statius Causae VO 1596 (ob Anm 12) auige-
ührten organger VO. ar urener arram' Heinrich oller, @11

ehemaliger Augustinermönc [0)8 Lambert Buischer uscher
S1e kehren Z entistielltier Schreibung der Appellation Joachıms

VO  - Buren wıeder Zusammenhang m1t den Vorwürien Bern-
hard VO  e} Buren n der VO.  D ihm Buren eingesetzten Vizekuratien
(S Anm 20) on 1566 War Auseinandersetizungen zwischen dem
ompropst un dem delherren Johann gen diesem ZU. astl eleg-
ten „INdrangs“ un „versperrung“ der geistlichen Jurisdiktion und der
Senda gekommen aatsarchiv, Herrsch Buren en Nr

Damals verpflichteten sich die delherren den OMPropsSt SCe1iNner

Jurisdiktion un Synodalien nNn1ıC „Dbesperren“ sondern ihn el ru.  T
bleiben Jassen, WI1e 10 A) un!: mehr Te Brauch gewesSscnh Vgl
uch Anm 71 Hamelmann außert sich nirgends über die organge
der Herrschaft Buren

Anm eil Nr ach Hamelmann Dera enealogica historica,
1711 670 bekleidete das Amt schon 1565 hat noch untier 1eiricC.
VO Fürstenberg innegehab (Franz naz Pieler, en Wirken Caspar S
VO.  ; Fürstenberg, aderborn 1873 129 Eıne Darstellung der Ver-
fassungs- un! Verwalfungsverhältnisse Fürstentum Paderborn nach-
mittelalterlicher eit untier Berücksichtigung aktenkundlicher Aussagen
WäarTe höchst wünschenswert Die rbeit VO.  5 eor: Jos Rosenkranz
es Ztschr 1851 “ kann N1ıC mehr befriedigen

1 Vgl die AÄußerung des Sekretärs Penninck bei der Visitation VO.  > 1575
(Bauermann Studia Westfalica 16) mi1t Anerkennung des en
Buren un: Cd1ıe ejahun des Sendrechts VO. Brenken 1579 (ob 24),
dazu Anm. :
Das darif Aaus der Beiziehung des Kanzlers 1Dellıus geschlossen werden.
eil Nr. 30)
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innerhal des aderborner Fürstbistums®*. Sie bestritten auch nicht
die Zuständigkeit der andesherrscha für Maßnahmen 1MmM Bareich
einer Kirchenreform, wollten S1e aber Beschlüsse der Landstände
und damıiıt die Mitwirkung der Ritterscha und der Städte g_
bunden wissen®.

Die endung „Ireie Herrschafit“ findet ich außer 1n dem Vortrag Pen-
nincks bel der Visitation VO:  - 1575 (Bauermann a.a.0.) auch 1n der ppel-
lationsschri Joachiıms VO.  - Büren VO.  - 1595 gen der Amtsenthebung des
urener Pfarrers Roteken Urc. den aderborner Bischof (Staatsarchiv,
Herrsch. Büuren, Akt NT Bl 69)
eil Nr
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eilagen
Die hier wiedergegebenen chriftstücke sSind ZU. N1C geringen

'Teil schon VO Keller dargeboten worden, jedoch me1list stark verkürzt
un N1C ohne änge. der inhaltlichen, gelegentlich auch der
Sprac  ichen Wiedergabe. Diıies gilt auch für andere seiner Texte, Ö

daß 1Ur nachdrücklich angeraten werden kann, die orlagen selbst
erneut heranzuziehen.

Die Schreibung der extie 1St, Wwas die Konsonantenhäufung alil-

an VOINl mMar der eutigen Schreibweise UTrTC Ausmerzung über-
f{lüssiger Buchstaben angepa. worden!. Der kalismus 1e _

verändert?. Kur die Auswertiung der Schriftstück würden zusatz-
1C Feststellungen ber die Schreiberhände und die Konziplenten
un! eine weitergehende aktenkundliche Analyse N1C. ohne Belang
sSeın können. Die Aussagefähigkeit der archivischen Zusammenset-
ZUNg der Bestände 1st, insbesondere Was den Bestand Herrschaft
uren angeht, 1irc Storung der Provenlenz gemindert, wenn N1C.
ganz aufgehoben.

Nr1569 November Q
1neEer Burener Geistliche die Edelherren vDO  S Buren

Edle, woledelgeborne, gnelige Iheren Unser e
odt dem almechtigen bevor. G(n) heren, als VUurLr weing! bie
dem hochwirdigen fursten un hern, ern Johansen bischofen
Munster, adminı!ıstratorn der stifite Oßnabrugk und aderborn WIT
VelC AUS anstiıftung Nnser” missgunstigen un! des godtlichen worts
vianden uUure den erwurdigen ern Wiılhelm Westphael, dom-
probsten, als solten Wwir? abtrennunge, verfurische und sectarysche
neuwerung!” 1n der religion alhier ın e( A(1).: kirchen euren
angerichtet aben, heftig eclac werden“d und dan unser“? ntwurt

Das gilt außer für Doppelkonsonanz (einsC. füur fh, 12 k 9 1 nh, rh,
L whn, z un! gk
Halbvokalisches ist durch 3G durch ersetzt.
Die Wortirennung ist 1mM allgemeinen beibehalten Auflösungen VO.

abgekürzten Ortern und Erg  a  9  nzungen V  - Lücken stehen ın runden,
andere Erganzungen 1ın eckigen Klammern.
1Das entspricht dem prachgebrau Ww1e 17 SCNIe des Reichstages
VO  — Augsburg VO  - 1566 egegnet, der ıch die „verführischen der
en elıgıon un Augsburgischen Confession zuwider einbrechenden SeC-
ten  € wendete AÄAhnlich schon eın T1a Maxımilıans 1: das Reichskam-
mergericht VO August 1565 (allerhandt verfürischer rotten, secten
vgl Walter Hollweg, Der ugsburger Reichstag VO.:  } 1566 un seine edeu-
tung für die Entstehung der Reformierten ırche und ihres Bekenntnisses,
eukirchen 1964, 78) Gedacht War amı ın der auptsache den NI -
führischen“ Calvinısmus vgl. Hollweg 39, 12)
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und gegenborich VO  — ı(rer) urs g(n) darauf VO  ; uns gefurdert
wurden), also sollen e(w) Ed(1l)< als un obrigkeit WI1Tr under-
teniglich einfeltiglic nicht verhalten, das WITr e1ns
erinneren weıisten, das WI1Tr enige abtrennunge, verfurische un SCC-

arysche NeUWETUN,; 1ın e(w) kirchen‘, die da der alter atholi-
scherg religion?® un der ler esu Christi zujegen sel, solden angerich-
tet en Sundern 1sSt vielme WAaIir, das WITr Je und UIzeit dem
gebrauche dieser e(w) kiırchen, WI1r 1n godtlicher chrift DC=
grundt efunden, geme1lss gehalten. Derwegen e(w) under-
teniglich bittende, dieselben wollen u1ls als 1Tre dienere un
undertanen dessen bie hoichgedachtem gnetigen f(ursten)
und ern entschuldigen, auch vielgedachtem domprobst gunstiglic
undersagen, vVon seıner unbe(wi1sene)n anclag abzustehen ader
ber unterteniglich e(w) vorstendigen, warmıift ader 1n
WI1Tr vielangezogene abtrennunge®, verfurische un! sectarische NEeuU-

werung‘, da der alter catholischer religion un dem godtlichen
worde zugegen se1ln, sollen angerichtet habnı”, uns ferner darnah
verhalten‘. Das tuen e(w) Ed(1) WI1r uns underteniglic VeI-

Schreiben des Bischo{ifs Johann VO  . Hoya VO Z Okt. 1569 (Staatsarchiv
Münster, Herrsch Büuren, en d, Abschr.; gedr. eller NT 366); dazu
der Bericht des OMprTropstes ilhelm Westphal(en VO: Nov 19569

1 eller Nr. 967), wonach dieser „N1ieDEVOr dren vorschenen
malen der vorfurerischen NeUWETUNS halb, n1ıt allein der erompter
Dastor Buren, sunder auch andere ZU teinenhaus un!: evel:  a
burg weder deselbige und meln vilfeltige ersts verpot VUrSeNOMEenN,
undertenige supplicernde ersocht“ habe Das eiztiere Schriftstüc MU. den
urener Gelistlıcnhen ebenfalls vorgelegen aben; die dreimal nachträglich
eingesetizte endung ‚abtrennunge, verfurische und sectarische neuerung“

sich eutlıic OTie Westphals Vgl auch dazu die Erwiderung
der Herren VO  5 Buren (Nr. 2 Das TeibDen Johanns VO  - Hoya 1st 18408  —

1ne einzelne Person gerichtet, hne Namensnennung. Daß doppelt
ausgefertigt wurde, kann N1C! ausgeschlossen werden. Es 1st VO  - derselben
Hand geschrieben WwI1e 1ne Instru  107 des Stiftsregiments (Statthalter und
ate VOo  - 1572 das Domkapitel (Staatsarchiv, Domkapitel aderborn,
Caps Arch aps Nr 12 eller Nr. 383) un wohl als 1ne VO
Sta:  er geNoOoMMeEN Abschriıft aufizufassen.

der DZW. die angeschriebenen Geistlichen auch persönlich geantwortet
un! die verlangite pologie iNnrer Confession eingereich aben, 1aßt sıch
adQus einer emerkung 1n dem Bericht der delherren Erzbischof alentiın
VO Januar 1576 ersc.  1eben el. Nr. Anm 3); vgl dazu den Schluß
des Bekenntnisses eil NrT. 9, uch Anm e1l Nr un den all des
chwaneyer Pfarrers er NrT. 3 34)
Der Passauer Vertrag un! ihm olgend der ugsburger Religionsiriede be-
dienten ıch der Bezeichnung alte eligion, die Stande charakter!-
sieren, die nicht der Augsburgischen Konfession anhingen. Die Auinahme
des Attributs katholisch ın ugsburg keine Billıgung gefunden
Brandı, Religionsfriede 29 Anm. Das1 „wahre“ beanspruchten
el Seiten für sich; erinnert Augustins Schrift De Vei’d religione.
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TOEesSiten un seın mıiıt unNnserTr I innıgen gebet. jeder Z7e11 VOLI-

SCAUlden willigk atum euren den 90 Novembrıs anno 69

KE(w) undertenigen
Johannes arı

Johannes Erkelss*?

Konzept miıt Änderungen VO  = Erkels Staatsarchiv Münster, Herr-
schait uren, en Keller Nr 568 (Tei  r

von Hand eis yerbessert (1 meiner; er.
WITr Db1is neuwerung VDO' Hand eingesetzt ich verdec  ige bose ler
un verneuwerung
VDO' Hand MS geänder
werden VDO'  S D Hand (1UL5 wurden geändert.

e) abtirennunge b2Ss neuwerung V“O' Hand eingesetzt STa verdechtige der
bose TrNeUWeTUNS.
danach VDO'  S Hand gestrichen: vielweniger iın der religion.
danach VDO'  z Hand gestrichen: ler und
abtirennunge bis sectariısche V“DO'  z Hand eingefugt

1) ahınter angericht gestrichen
vDO  S Hand die VDO'  s der Hand eingefügten or mich ferner darauf hab

ercleren gestrichen.
VDO' Hand eingesetzt: UunN: b1ıs erhalten

m) aus geändert.

ZU den Personen S, ben
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1569 November 30 Nr. 2

Die delherren DO  3 Büren AT den Admınıstrator

Hoichwurdiger Godt hoichvermugender furste un! here!
urs g(n) Se unNnsere pganz bevleissene pflichtwillige deinste
jederzeıts ZUVOIelN nediger furste un!: ere W es der erwurdiger her
Wilhelm estpha domprobst der omkirchn aderborn eic
etzlichen malen und wederumb jungstlichen under dem dato den
PO Novembris ber pastorn Burn un! Steinenhaus
] clagentlichen gelangen lassen und uns henweder zugestellt
wurden haven WITLT neben gepurender entfangen und den
vurgenenten pastoren zugestellt}! Wes Z1U.  — deselbigen uns aru
antwort zukommen lassen un gepeten das finden inverleibet
gnediglichen verlesent®* nde sollen arbeneben n1ı% vurent-
halten daß WIT de tage levens Va  w} den pastorn nıtL Vurnomell
och erfaren ass abtrennische verfurische un SECIiA-
rische lere furen solten Sonder 1S% vilmeer wahr ass sich eme
gebrauche kirchen de by Nser vurelteren nde ouch
zelit SECWESCH enne ouch also hen
antfecessorn hoichloblichen gedechtnussen ader auch dieses
clegers furfaren besitzlich herbracht), JC nde alle ze1t, gemMeSS gehal-
ten Derowegen gelanget unNnseTe gefleissene p1
wollen den heren domprobsten gnediglichen darhenne berichten,
ulchen ungestumen clagen abzustehent Im aVeTLr dan der
her Ompro beweislichen das obengenennte pastorn btrennisch!:
verifurische und sectarische lere ureten dartuen und beweisen
konnte un WILr dessen SNUSSam berichtet WOo WIT de pastoren gut-

Anm zu Nr
Nr.3 Da ılhelm Westphal(en) 1545 Dompropst un amı Tchidiakon fur
Buren wurde, würde das heißen, daß chon VOL dieser e1t der Herr-
schaft Buren die reformatorische ewegun: F'uß ge: Auch die Be-
rufung auf die Voreltern des bsenders autf diese eit wenigstens
Was Johann angeht Se1in atier ernhar 1st. 1541 der bald danach
verstorben (vg]l die Stammtafel be1l Oberschelp) Dazu wuürde auch der
1NnwWwels autf die Antecessoren des derzeitigen 1SCHNO{Is stimmen Er

dem Schluß daß das indringen reformatorischer egungen unter Her-
INnann VO  -} Wied 1532—47) anzusetzen WaTrTe Mit Se1iNer kirchenpolitischen
Haltung SC1INEeN etzten Regierungsjahren würde das durchaus erelnN-
baren SC1MN 1545 hat auch aderborn der Olnıschen irchen-
ordnung VO  - 1543 Geltung verscha{ffen gesucht (Leineweber es

19038 11 131 ff ), 1Iso nicht erfolglos, W1e€e gern hingestellt
WwIrd. Das 1äßt uch die Visitation VO.  - 1549 erkennen (Bauermann in Von
der Ibe Dbis ZU ein, 1968, ff Vgl ZU  - Zeitifrage uch eil Nr 4,
Nr un! Nr undeller I1 NrT. 421
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liıchen undersagen und darhenne erıiıchten darvan abzustehnde Was
aVer gedachter domprobst Ng  ner supplication ferner
dem streit zwischen ime und her ilhelm Schilder, dessen WI1Tr dan
nıt entgelten ader ausdreger seln sollen, vermeldet“, e uns das-
selbige weyniıg ahen, achten es aver darfur  9 dar gedochter er
dessen berichtet, wurde v1lLlLlıCcC. ime auch daruf bejegenen W1S-
5611. elchs WIFr, der allmechtiger godt Janckweriger
furstlicher FeBeCIUNS gesun: risten WO.  © nıt solten vurenthalten
arıum Buren under unseren pitschiern den 30° Novembris annn 69

pflichtwilligen
Johann der D  er, paderbornischer
sta  er, un: Johann der ]unger,

evettern, eın ern Buren

den Bischof Väa.  - aderborn

Konzept (von der and des F  els Staatsarchiv Muünster, Herrsch
Büren, en Keller Nr 569 Auszug)

1569 Dezember 16 Nr. 3

Der Dommpropst den Administrator des Bıstums aderborn

Hoichwurdiger, hoichvermugender furst! sel mMeın gebe
odt almechtig un undertenige gehorsame deinste nediger
her, wıiewol ıer vurschedenen zeıten 1eDeiur ich er
undertenigkeit erkennen geben, dass etzlıche VO  - en

algmeinen christlichen religıon apostatierte, abtrennig VOI+-
Lurısche predicanten sich 1n mMeıner ]Jurısdiction, stadt Buren,
derselbigen chloss Wewelsberg un Z Steinenhaus, eingetrungen
un allerley derselbigen ten religion widerwirdige SCEC-
tarısche er und kirchenordnung, ungeachtet inen sulchs meıiınent-
halb vilfeltig verboten wurden, einzufueren furgenommen!, und

ber die zwiespältige omdechantenwahl VO. Marz 1569 vgl eller
549 T Leineweber 1n * es Ztschr 67, I1 135 E er War der

andıda: der der TEe zuneigenden KRıchtung 1 Kapitel;
die enrne!: der Stimmen erhalten.

Von diesen Vorangegangenen eschwerden 1st NU!:)  — die letzte VO Nov
1569 1MmM OTilau: bekannt, ın der 1n entsprechender Weise auf rühere
ezu gl  IN wurde (S Anm Nr 1) Auf einen Bericht des Dom-
propstes bezieht sich schon der Bischof 1ın seinem eskr1p einen urener
Geistlichen VO. ST Oktober 1569 Keller Nr. J66; Anm 2 Nr
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dweil dieselbige M1r nıt gehorsamen willen, diesem stift
Va  ® Godt verordenten un furgesatzten Bischof un aup ZU

undertenigsten un! hoichsten ich ersucht un
gebeten, d1ie gnedige ernste OorSeceuNge bey denselben tuen, da-
mıit S1e sich dar eın catholischen religion geme1lss erzel-
gen ader aber, alle veriurische verhuiten, Va dannen
un aus derselbigen melner jurisdiction verschaffet werden muchten,

ich aber ut SULC meın vilfeltig undertenig suichen niıimals Va  ;
schriftliche erclerunge bekommen, sunder steitz muntlich, daß
den dingen mi1t ernste nachdenken und mich gned1ıg eant-

wurten wolten, vortroistet, daneben gelichewol glaubwirdig berichtet
wurden, ass gme sectarische predicanten N1ıC allein
etzlıche mael 1ın meılınung, l1rer gelegenheit sich erkundigen, Tur-
bescheiden laissen®, sunder auch, wı1ıe S1e nicht wein1ıger als
IBYE verecCc  ich ungehorsam wurden un! verbleiben, die geschaffen-
heit stathalder ernstlich mıit zustellung me1l1ns lesten schreibens
furgehalten und ernNsStilıic dieselbige abtrennige gepurlichen
eXamen Turzustellen un SULC meın schreiben miıt estande VeTI-
antwurten uferlacht und ich mich derhalb anders nıt vertroıistet,

ulchen furgenommen erns gnaden nachgedruckt, fur 1Tem
abzug die inge richtig gemacht und sulche verfurische sectarısche
prediger abgescha{ft solten en als aber ich 1LZO ach ab-

In seinem KReskript VO 31 Okt 1569 (sS VOL. Anm.) der Bischo ine
SCHhTT  iche Rechtfertigung gefiordert.
Diesem Verlangen 1sSt der eihnerr VO  5 Buren ist M1 dem Sta:  er
gemeint jedenfTfalls icht nachgekommen. Die urener Geistiichen SCNEel-
1E dagegen die Forderung nach einer pologie ihrer Konfession damals
gegenüber den delherren erfüllt en SO beziehen sich die Verfasser
des als Nr. dargebotenen Bekenntnisses auf eın ekenntnis, das G1e chon
‚UV'! den delherren präsentiert hätten Ahnlich außern sich auch die
delherren 13 Januar 1576 (INT. m1t eZzu autf die KRKeglerung Johanns
VON Hoya (untien 47), uch Anm eil Nr. Schluß
Gemeint ist die Abreise des Bischofs AdUuSs dem Biıstum aderborn. Am
Z November reskrıblert noch aQus Neuhaus (Westf 7 9 1921,

119 Anm. 2 9 der Bericht des Ompropstes erreıichte iıhn Zl Dezem-
ber In Iburg, VO  - Dezember das Domkapitel ZU Bericht auf-
OoOrderie Keller Nr J/1) und zugle1ıc die Stiifisregierung (Statthalter
un: ate ın Kenntnis seiztie Keller Nr. 272) Im Januar 1570 befand der
Bischof ıch noch ın Uurg. In einer uTzel!  nung VO unı 19570 el

dann, wo „SCHe. den ersten Juli aderborn ankommen“ Staats-
archiv, Domkap aderborn, aps.-Archiv Nr. 12) Am 1 255 un Juli
ergıingen aus Neuhaus Mehrere Reskripte das Busdortf Keller
Nr. 278) Als Kurlosum sel erwähnt, der Bischof das ausgefertigte un!
VO  3 ihm selbst bereits unterzeichnete eskrip VO Juli wıieder ZeI -
rissen hat, daß das Konzept geander werden MU! (pPrinceps laceravıt
et mutarı voluit StTE unter der resse Die NECUEE Fassung ra den Ver-
merk: S1iC voluit princeps.
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ZUg leider, godt erbarmes, befinde, ass u(llchs N1C. allein verble1-
ben, sunder ich auch ane antwurt gelaissen und gelichewoLl die
ufrurische prediger Va  } tage tage 1Te alsche verfurische er alle
weılıter ausbreiten un: 1ın 1ırem vorstocktem ungehorsamen urhapen
miıt gro1ssem TOTZ und oichlachen (!) halsstareich vorharren, ilchs
dan nicht vıl INYLTI als reputaclıon un ordentlicher aucto-
rıtet verachtun un dan vieler frommer christgleubige
catholischer herzen tüt gereichen, un dan Aaus jJungstem me1-
N schreiben, W1e ich VO ern ilhelm Schilder ane gegebene u..
saich un! weder alle waerheit angeben wurden, ass ich Swannel-
SC einen calvinschen sectarıum wilchs doch ewigen agen nicht
dargetaen werden soll und AaUuUuSsS bıvorwarter desselbigen pastors er
un glaubensbekentnis, ehr seiner entschuldigung M1r ZUSC-
STa gnedig abzunemen gedulden Sso gnediglich VeLr1N101I11-

INEN, derhalb ich nıt umpillich die fursorge rage, dass, ich N1ıC
me1ns besten fleisses dar seın un arbeiden wurde, amı die VOeI-
vorische eherer Väa.  ; dannen gebracht, gemelterer oder andere
mi1t fugen und bestand mich Sdan angeben und schwarheit fueren
mochten, sunderlich dweil mM1r glaublich urkumpft, w1e etzlıche
andere nıt geringes tandes sich offentlich, das S1e mich umb mMmeıne
beneficia bringen wollen, lassen. Sintemal aber ich dassel-
bige nıt verschuldet, auch, gleibts godt, nıt verschulden, sunder
mit gnade des almechtigen dem, vil MIr menslich und muglich, {UTr-
zukomen gemeıint dringet mich abermaıls die eusserstie o1t

derhalb ersoichen, un! oll demnach dieselbige
nachmals un ZU. h(o)igsten, ich ihemer kan, UuUrc godt gebeten und
crait 1TSs tragenden bischoflichen ampts requirirt und erfordert
aben, ohn ferner ufhaltend die wWege hir furnemen Jaissen,
ass die frevelmeissige ungehorsame, abtrennige, verfurische predi-
canten sich mi1t eher, austeilunge der sacramenten un anderen CeTre-
monien un kirchen ordnungen en wahren catholıschen
religion gemeı1ss erzeigen, Va  ® iren ungehorsam abstehen,
fuer un M1r darnach C  gen und epurlichen gehorsam Jeisten,

In seinem Schreiben VO Nov. 1569 (Anm. NT der Dom-
pPropst berelifts erl'  et, ın den VO  . er eingereichten, seinen
Gegner Heinrich VO  - eschede erichteten 99  Trtiikeln“ werde ihm „W1der
alle warheit unverschulter sachen zugemessen, als SO. 1C. den Salz-
kotten einen DPastor, eın ehewelb gehapt, desgleichen wenneyge
einen calvinischen tollareirt en So vıl erstliCc den pastor sSWwen-

elanget, habe iıch de dage mMelns levens Vä. demse.  igen, dass
eın Calvinist der seCctarıus Se1ıin solte, nıt gehort, WwIrt sich des uch
nit alleın selbst 9sunder m1T en seinen pfarleuten und andern,

inen bekennen, das eın guter catholicus un sich der en
catholischen religıon mit dem gottsdeinste un! ceremonien alle e1t gemelss
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ader aber entlich und unvorzuglich Va  e dannen weichen MuUSSCIL, un
ich SR lesten ach vielem suchen einsmaels, Was des gescheen
und ich mich vortrolısten en SUu.  e gnedige SCrı  iche ercle-

bekommen MUugSe.
Dan deren, gnediger furst und her, e1ns des ich mich doch

nıt versehe folgen solt, worden mich ungnedich nıt verden-
ken, ass ich meıliner errettunge und vertetiung (!) besorgten gefar-
lichen unheils, INYLT SUNST daraus entstehen muchten, diese dinge
un! W1e diemutig und fleissig bei ich die gesuic. und an ge-
en, aber doch troistlois gelaissen, e1n erwurdig domcapitel
er  Tn gelangen un mit deren raıt und zutuen den saichen
ferner nachzudenken verursaicht, wilchs ıch also unvorbeigenklic
und ZU uber{fluss nıt verhalten mui1gen®, dieselbige mit e_

wartiung zuvorlaissiger richtiger erclerunge dem almechtigen
glucksaligen furstlichem regiment un wolstande lankwilich EVEe-
end atLum 16 Decembris annn eic 69

deinstpflichtigr
Wilhelm Westphaell

domprobst aderborn

Dem hoichwurdigen hoichvormugenden und F hern Johannı
Bischoven Munster, administratorn ero stifte Osnabrugk un
aderborn, meiınem gnedigen iursten un nern, undertenig und
einstilıc
Praesentatum org A Decembris z80800108| eic 69
Ausfertigung‘ und gleichzeitige bschr. Staatsarchiv Müunster,
Herrsch uren, en Keller Nr. 570 (inhaltl. Wiedergabe).

gehalten, bewelsen wissen“. Von der egung eines Bekenntinisses 1ST
1n diesem reıiıben N1C! die ede Es dürfte er TST bald nach ihm
eingereich Se1n. (Den all Schwaney berührt der Dompropst äauch 1n sSel-
N Bericht 1570; unten Anm. Nr. 4 711 der Angelegenhei1t
des angeblich eweibten Pastiors VO  - Salzkotten €e1. C: habe ich 1ın
einem rec  iıchen eriahren „der uflage mittels 17 purgirt” Vgl bel-
den Fällen auch Bauermann 1N ! Studia Westfalica Anm. 30; Anm. 51
Dem wollte der Bischof vermutlıch mi1t seinem eskrip VO. Dezember
(s Anm. zuvorkommen.
Z der VO eller behaupteten Eigenhändigkeit kann ich keine ellung
nehmen.
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1570 Januar Nr. 4

Die Edelherren (519)  S Buren den Administrator

Hoichwurdiger furst! sSeın unNnseTe ndertenige dienste mıiıt
allem gehorsamen fleiss nediger her, oftermalen der
erwurdiger un ernvest her Wilhelm estphal, thumbprobst
Paderborn, etillcher predicanten ın NSer herschaft
euren und vorgewenter verenderung der religion ber u1lls beclagt,
en WIT ach unaufhorlichem clagen noltturftiger erwegung g_.

und, WOo WI1Tr er vertroistet, VvVOoTr&s. thumbprobsten
wurde AQaus vernunitigem edenken nN1ıC allein ach wichtigkeit
dieses pIfuncts, Sunder auch betrachtung dieser jetziger zeit leufte
und weltverenderung den ingen eLwas weıt nachgeseihen und also
sSeın vorhaben gemilter aben, darumb WI1r auch Z eussersten

antwort hingesetzt”, eilnden WIr dannest, daß seliner werde
aut unruhig anstıften etzlicher vergiftigen Jeut, die ungezwiebelt mi1t
der zeıit ihre vorlangst verdienet loen mıit verliehung Gottes erreichen
werden, 16 Jenger je mehr mıit allerhand eingefurter uppickheit diese
dinge erheufrt, dass WIr nıt lenger konnen oder mogen dasselbig unbe-

Jassen, tragen derwegen unterdenige V1 -

ro1stung, 1eselbe werde nıt eın diese noitturitige antwurt
en gnaden aNnnNnemMeEN, sunder auch ach ihrem VO.  - ott allmech-

ıigen en sunderlichen egabtem verstande das jenıg in dem VeLIr+-

hengen, Was sich ach en ges  en sachen geliechmessich un!
ebenartig a1ıgnen un gezımen‘ al Und wundert nıt wien1g,
das vielg(em) err thumbprobst in sSernem wolerlangten er sich
last dahin Cr WESCH, alsuliche burden, wilchere die fun{iIzıg Jaır her
de oigsten heupter geistlichen und weltlichen tandes 1mM eiligen
reich teutscher natıon mıit hinderstellung er besuchter muühe un
weitgeübter zeltiger beraitschlagung erliegen un ungeschaffener
ding pleiben Jassen, 1U ın dieser oigster schwebender geiar un
zwiebelhaften der saichen understehet!2, anz

1 Vermutlich auch die delherren VO  - Buren VO Bischoftf einer
Stellungnahme QUTL den Bericht des OMpropsties VO. Dezember aufge-
ordert worden.

1a erselbe Gedankengang findet sich 1n der nstruktion fiur 1NnNe fürstliche
Gesandtschaft das Domkapitel, VO.  - der eller (I Nr 273) eılle mM1itel
(aus Staatsarchiv, omkapıite. aderborn, en NrT. 14 Bl D Diıie In-
struktion ist Il der darın enihaltenen nkundigung, dem Domkapitel
die Papier gebrachten Artikel für 1ne Generalvisitation edenken
geben wollen, spätestens 1m Maı 1570 abgefaßt Die unächst füur das
Bistum Münster estimmten Visitationsartikel wurden 1m autfe des Maı
erarbeitet Schwarz 1n es 79, 1921, 120) Sie SINd noch
ın diesem ona: aderborner Domherrn zugestellt worden, die sich den
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mueten, damıt s.wierde doch negste vorfahren stift ader-
born allewege vorschonet und keines w1e jetzo der-
malssen diese inge auf de ban bracht, un: dass sulchs WAaIlr, ist
tor1, landkundig und unleugbar, ass WITr 1n herschaft eben
der gestalt WwWI1e VOrL vielen jaren unser elteren gottseligen un WITr
darnach der religion geprauchen, auch VO  } negesten vorfarn
biıs ihr absterben abey ohne einıge aufgetrungene reformatıon
lassen, WwW1e auch ber ass der thumbprobst 1ın w(erde) archidiaco-
nat mehr als einem Oort die predicanten, wilchere sich der m1n1-
sterlen der Neuwen religion gliechformig gehalten, ber 20 und mehr
jalren her gedulde und och bıs anhero unverendert pleiben lassen“,
ausbescheiden w as 170 1mM scheıin Tg!  IMN Wır besorgen
aber, werde 1ese ıtzıge aufgenommene und jel spede
angestelte verenderung weiniger als nıt dem end, TUum S ZU

werk geschnitten, erheblich se1n, und Wanlner schon der weltilau
stunde, WwW1e dersel' VOT hundert Jalren SgewesenN, WeTIle einma:il g_
nung angefangen, darvon wol jel were” deduciren, aber es 1St 1es-
ma ohne no1t, deshalb mıiıt dem herren thumbprobst ein1ıge disputa-
tiıon erwecken. Das werk wird den meister en Wir MuegeN aber
nıt umbgehen Sganz urzlıc. wieder die anstifter dieses unruhigen
missvertrauwens erregen, ass dieselben ihrem unreifen, kecken
verstande etiwas 1el vertrauwen und ihren weıt, ob eLiwan hyn-
un wieder de bucher besehen un! uberlaufen un: angedie erfarnheit
nıt gepraucht, W as alsulchen sachen ber die 400 jalıre her 1 heili-

bischöflichen Hof begeben hatten (Schwarz a a 0 121 Anm. Die bel
eller (1 NrT. 574) wiedergegebene, als Entigegnung auf diese Instru.  103
aufgefaßte Rechtfertigungsschrift des aderborner Domkap:itels gehört N1iCcC
hlerher, sondern ın das Jahr 1572, wı1ıe das Konzept (Staatsarchiv, Dom-
kapitel derborn, en Nr. 14 Bl 252 if.) eindeutig zeig Die Jahreszahl
1570 ist TST VO.  — eller eingefuüg Das Schriftstück 1st VO. ihm STAr VeLr-
VTr wiedergegeben Der nı über die konfessionellen ustande ist,
1ın eil Nr nach dem Konzept mitgeteilt
Zu dieser Behauptiung hat sich der Dompropst D1. 1570 ın eınem
ausführli  en Bericht aufgrun:' einer ın seinem idiakonat angeordneten
Visitation gegenuber dem Domkapıitel geäußert; vgl eller Nr. 5706 (eine
lateinische Inhaltswiedergabe be1l (Schaten-)Strunck, Annales Paderbornenses

407; das uC! befand sich damals chon 1m Archiv des Hauses
Buüren) Das Schreiben der urener Edelherren War dem Kapitel VO
Bischof unter dem Januar zugeleitet worden mi1t der Aufforderung,
N1C! allein das Kapitel, sondern auch die Trchidiakone separatiım nezifi-
zieren ollten, „WeS 1Ns jeden er un! religion BT  “ Als rgebnis der
Visitation meldet der Dompropst, daß 1n seinem Archidiakonat 1Ur ın Bü-
ren, Hegensdorf, Siddinghausen, teinhausen un Wewelsburg der en
wahren katholischen elıgıon zuwider gehandelt werde. Über die Visitation
weiterer Archidiakonate Anm. NrT. (unten 42) Die Zeitangabe
„über un! mehr ahre“ wurde auf einen Zeitraum VO  — 1550 führen; vgl
dazu ben - Anm.
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gen reich eutscher natıon tractıret und isputir wurden un No NUur

allein angemirkt ass Kay(s) May(t) auch alle chur- un urstenunı
andere glieder geistlichen und weltlichen tandes den religionsirlie-
den verordnet® Tum das ZU hogsten erwogen die CONSCIEILZ der
menschen dieser betruebten Zze11. nıt und ass arnegs

orgefallen, wilcher de elitisten der SECMECIHMECN kirchen atzung
1T7TC die VOL hundert un!: mehre Jalrenl her junscCIEe eingefurte
ordenunge nıt möchten verendert SC1IN etc un AA dritten ass
SCMEHNLECT TIE! und ruhe erhalten un es schetlichs 1SSVEeL-

trauwen aufgehaben un entilıiıche vergleichung einhelliıgem,
unpartieschen concilio m1  erweil hingeschoben pliebe Ur INa

eLWwWas vielen ingen gemach tuen und olt jemantz sorgfeltig
isputiırn auf die religion ass der T1IEe:| alleın aut die stend des reichs
gemeıınt wollen WIT 1es maıl den buchstab n1ıL extendiren sunder
lassen das urteil vermeidung welterung bey hoichbegabtem
verstande eine WIL wollen undertenigkeit gemuet

aben, WI1e desfals der nfahet amı auch erurtie beider-
SE@e117z rel1gions verwante eiCc “  n denjen1ıgen wilchere herschaften
oder COMINUNE en und gleichwol m1% mittel dem reich uUuntierwor-
fen vortreglich Sey“ Was auch deshalb dem TaCctat Passaw'!
speclatım SCY abgeredt® und auch darauf erfolgt darüber die jenı1gen,
wilchere ero zeıt. dabevor bey diesen ingen SECEWESCH nıt alleın W 15-

S«  - kundschafit geben sunder kunden WIL erleuterun dessen
die 195 exempel bey den und umbwunenden geistlichen un

weltlichen chur- und furst der alten religıon anhengig, geschwiegen
bey dem o1ıgsten heubt* un anderen datuen ass tlıche Uuntierwor-
fene herschaften un! COM IMMUN der verenderten mM1ıinNısterıen der rell-

Gemeint ist der ugsburger Religionsfifriede VO. 1555 Sein ext 1sSt T1E1SC.
m11 den ntwürien herausgegeben VO. Karl Brandı, Der ugsburger eli-
g1o0NsIrıede VO. 25 Sept 1955 Au{l GOtiingen 1927
Brandı S  > 44) Der M7 behandelt die uspendierung der geistlichen Jur1s-
diıktion Geltungsberel der Augsburgischen Konfession DIie delherren
verireten amı die Ansıcht dieser nıcht NUr autf die Stande des
el beschränkt SCH, anders als hinsichtlich der eligion

‘} iIm Passauer Verirag VO.  - 15592 1sS% 1Me entsprechende Bestiimmung nicht ent-
halten Er unterscheidet sich je insofern VO. ugsburger Religionsirie-
den, als keine QUSdTÜ:  ıche eschrankung auftf die Stande des el!|
enthalt S1C 1sST TSst auf königliches Verlangen den ext des Friedens
eingefügt worden Brandı Anm Zum Entstehungsvorgang des
Friedensinstrumentes vgl auch 1as S1imon, Der ugsburger Religions-
friede UugSDUur. 1955 un: für Teilaspekt Gerhard el  er, Der
ugsburger Religionsfifrıeden die Reichsstädte, Ztschr h1iıstor Ver
chwaben 61, 1955, 213 .
Gedacht ist vermutlich die Sog Religionskonzession Maxıimilians I1 VO:  -}
1568
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gıon prauchen‘®, nichtzdeweiniger aber wollen WITr hir ber n1ıemantz
INa oder 711 vorschrieben, sunder uns dahin erpleten, Was ın
diesem hoichwichtigen pIuncten durchaus bey ihren landstenden m1T
allgemeiner verenderung oder reformation furnehmen, ass WI1ITr uns
1n alsulchen der malssen gehorsam wollen erzeigen‘, ass ara

eın gnedig gefallen, unNnSsSeTer underteniger vertroiıstung nach,
werden ErSPUuCTECN. Dass aber uNnsere missgunstigen 1n einem anderen
gesuchten schein und affect ihren muet Sgern uns allein wollten
erkuelen, wirt ihnen weıt elen, und sollen wi1ssen, ass das STl
aderborn VO  - der herschaft euren erlıche verbesserung
unNnserem gro1ıssen nachte1ı un!: chaden und anderer vorteilhaftigkei
erraicht und furelteren gottseligen oder WIT nıt verdienet
aben, ass INelN gesuchte zunotigung unls eret, und der-
geleichen WI1TLr selner zeıt wı1ıssen Iurzupringen un ferner davon
noltturit darzutuen, undertenentlich pittend, de wollen uns
VOL anderen nıt beschweren, auch uns uNnserenm lanckweiligem
gebrauche nıt betruben‘, och der missgunstigen affect und unfried-
lichen gesuch STat geben, sunder die saichen gewontlicher ustifi-
catıon geralten alssen und gemeınem schluess ichten Das 9
die u1lls ungespartes el un Suts gepleten, WI1Tr underten1ger mMel-
Nung Nnie verhalten Mu€eCSCN. Da  &.  LUM 8 JanuarılA eic 70

undertenıgen und gehorsamen
Johann der er und

Johann der junger, gevetteren,
edie herren Beuren.

Wenn die Edelherren hler sich autf die Praxıs ın anderen Territorien hin-
G1|  1C} der ekenninismaäaßıiıgen Duldung 1n nicht reichsunmittelbaren Herr-
schaiten berufen, verrat sicn darın, dalß ihnen die 508 Declaratıo erdi-
nandea VO. Sept. 1555 unbekann WAarL, tatsäc  ich War S1e überhaup
bıs 197/4 der Öffentlichkeit verborgen geblieben Brandı 5 9 ine 11
dung der kursachsischen Ausfertigung bel Simon hinter 64) Der AusSs-
druck in1ısterien der eligion ahnelt der 117N ugsburger Religionsirieden
mehrmals gebrauchten endung Ministerien der Kiırchen Von Ritterschaf-
ten, Städten un „Comunen“ Dpricht die Declaratio Ferdinandea; ahnlich
schon eın kursächsischer Antirag VO: Sept. Brandı 49) Zum Schicksal
des Rıtterschafiftsartikels vgl el  er Qa C) 2477 Eın Kontakt der
Herren VO. Buren mıit der VO  5 den etiteraulischen Graien geführten WFrei-
stellungsbewegung ware denkbar
Eıne SO Veränderung des Bekenntni1isses War ber 1m Religionsirieden
durch den 508 geistlichen Vorbehalt bel geistlichen Fürstentümern aus-
drücklich inhibiert, Was allerdings, Ww1e der Versuch des Olner Erzbischofs
Gebhard Truchsess zelgtT, Versuche nach der ichtung icht verhinderte un
auch dlie Umwandlung mehrerer norddeut:  er Bistümer 1n wel  iliche Für-
stentümer nıcht unterbunden hat. In äahnlicher Rıchtung bewegen sich
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(Rückseite): opla NSsern un! hern hern Johansen bischoffen
Müuünster, administratiorn dero stifte Osnabruügge un! aderborn.

‚wel gleichzeitige Abschriften (A, B), eine 1700 (C, aus vVon

Matthias Engers® Staatsarchiv Müuüunster, Herrsch Buren, en
Keller Nr (35 "Teildr.)

a) geDnuren
mheer.

ordtiung:
SeCYyY

Passatu.
g) umbrennenden.

iın

Äußerungen aus dem er der delherren 1n eil Nr (Betitonung der
ständischen Mitwirkung un:! der Verdienste der Edelherren das Bistum
Paderborn.)
Engers ist Verfasser einer Historıia Westphalilae, einer aderbornschen Ge-
schichte (beide bis 1710 reichend; Wiılh Richter, Handschriften-Verzeichnis
der heodorlanischen Bibliothek aderborn 1’ aderborn 1396, Q
Pa 41 A Pa 7 9 Inventare nichtstaatl Tchive KT. Buren, Mun-
ster 1915, 182, 183 f 9 einer Ges: der Geseke SOWI1e einer sol-
chen der Salzkotten (Westf£ 7 9 I917: (1 105) In Salzkotten
amtierte als Gograf (zwischen 1672 ÜL: 1697 un! Amt Salzkotten,
1970, 201 58) Die Fassung egenüber der mıift hochdeutschen Ele-
menten durchsetzten Fassung B verrat den niederdeutschen chreiber
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Nr1570 naCc. April?)
Denkzettel des Statthalters

A gedenken, dass sich de Stathalter l(r) f(urstl) g(n) nıt VOeI -
rostet hette, dass deselbige dermassen den Va Buren solte zusetzen,

S auch nıt verdeinet habens auch f(urstl). g(n)
negeste Vu  en den Va  } Buren nıt angemotet und ıll sich nıt
SCPUTCNH, de Va  I Buren VU anderen aus dem schove rucken. |DS
werde sich auch erfinden, ass de beschehene inquisition“ partigelich
und sich de sache vil anders erhnalten

I1tem mag auch neimants unerhort(er) sache verdammet werden
und wollen sich uf den fall de heren Vä. Buren uf gepurlich recht
erpoten haven. Ich merke nıt anders, Cdan dass wederwertigen
INeer beforderung en als de getiruwen und willigen Wa de
MeEeyNunNg en solt, INa  - dassellbige seinen Ort teilen
Ire MUSSE SEWI1ISS dariur halten, ass 1119  - Aa UuUS SUunNder-
linger une1gnng deine. Sunsten W1SSe der her stathalter wol 1er
ern emnlen bekommen.

Item gedenken, ass de visiıtatıon ın den stifte Väa.  b Münster
Uure de landschaft ıst gewilliget®. Darumb will sich nıt

eihnerr Johann VO  - Buren. Er War ın Verbindung mi1t der noch —

gedruckten Regimentsordnung VO  - 1569 Tage der echantenwahl
U1 Sta  er estie. worden. Die Bestellung wurde 1574 VO  - Erzbischof
alentıin erneuert. Von 1574 bis 1582 bekleidete auch das Am e1nNnes
ersten des Niederländisch-westfälischen Telses (Benno Rode, Da: KTels-
direktorium 1mM westfälischen Kreise VO:  } Münstier 1916, 7,
102) uch untfier Heinrich VO.  r achsen-Lauenburg ist Sta’  er geblie-
ben Keller JIV, NrT. 611) noch untier 1eirıc. VO  m$ Fürstenberg
en Anm 80)
Eis handelt sich bel dem VO.  - eller nıiıcht erwähnten Schriftstück
einen SsSos8. Denkzettel, der wohl als rundlage für einen muüundlichen NVOT=
trag dienen sollte Der Zettel 1sSt anscheinend VO derselben Hand geschrie-
ben W1e NrT. Eıne gewisse Ahnlichkeit m11 dem des Schreibens
VO. Jan 1570 (Nr. ist WäarT erkennbar. Der Zettel scheint ber die 1n
der Fastenzeit des Jahres 1570 abgehaltene Vısıtatlion 1mM idiakonat des
OMpTropstes vorauszusetizen. Die Annahme 1st er nicht VO  — de Hand

weisen, daß das rgebn1ıs dieser Visitation ine charfe ea  10N des
1SCNOIS ZU. olge a  e, die ihrerseits der 1m Zettel skizzierten Stel-
ungnahme des Statthalters führte Die ch-Form 1 2. Absatz 1äßt darauf
schließen, daß 1ın dem Zettel ine persönliche AÄAußerung des Statthalters
niedergelegt ist.
Darunter dürifite die Vernehmung der Geistlichen 17 Rahmen der archl-
diakonalen Visıitation VO Frühjahr 1570 verstehen se1in Keller
Nr 376)
amı kann NU: die 1n der 10zese Muüunster 1571-—73 abgehaltene bisch6{f-
liche Visitation gemeint eın Schwarz, Die en der Visitation des
Bistums Münster auUus der eit Johanns VO  - Hoya 1571—73, Münster 1913;
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SEDUTCN, sulche dinge ahen vurhergehende Jandtag 1ın STl Va ader-
Orn anzufangende.
Staatsarchiv Münster, Herrsch Buren, en %. Urschrift.

die Einleitung 1aßt wıssenschafiliche Djektivıtat un adäquate Fragestel-
lJung vermissen). Sie War nach einem TrTeiben Johanns VO Hoya das
omkapite. VO  — Munsier VO D NOV. 1569 VO.  - ihm beabsı  igt
Schwarz I® es 7 $ 1921, 119) Am Januar 1570 hat
diese Absıcht uch dem andtagsausschuß mitgeteilft, 1Iso selben Lage,

dem auch das aderborner Domkapitel entsprechenden Erhebun-
gen aufforderte Keller Nr. 576) Eıne Bewilligung UTC| die munster1-
schen Landstande 1aß  aa siıch jedoch nicht nachwelsen (Auskunf{t des Staats-
archıvs 1n unster Johann VO.  e Buren konntfe durch seinen Bruder Bern-
hard, der neben dem aderborner auch dem munsterischen Domkapitel —
gehörte War dort zuletzt Vicedominus (vgl Maxımilian Freiherr VO.  -
Twickel, Die verfassungsgeschl  tliche Entwicklung un Dpersonliche Zusam--
mensetizung des en Domkapıtels Münster ıIn der eıt VO  -
nıl Diss. Muünster 1952; 25 f 9 287 irrıge Vorstellung über die unk-
tion elNes Vicedominus be1 Schnettler 1N ! estschr. oriıtz VO. Buren 42)

untferrichtet gewesen se1ln. Wie Aaus dem Bericht des aderborner Domkan-
tors un! Twaäahlten omdechanten Heinrich VO. eschede VO DrI
1570 aatsarchıVv, Domkap aderborn, Caps. Tch aps 14748 Nr. eller

Nr. 977) ersehen, das Domkapitel der bischöflichen ufforderung
entsprochen un:! den Trchiıidiakonen eioNhNlen „gruntlı W1e mit der
relıgion ın 1Ns jeden archidiaconat geschaffen und ob ırgent einige NUWE@-
rurNMngsen catholischen religionen und er ugegen ingefur WEerIC®C,
erkundigen“. der Befehl allgemein befolgt wurde, ist War nN1C. mehr

entscheiden, da weitere erıiıchte icht überliefert SiNd. Es SPricht 1M-
merhin afür, WEeNnNn der omküster VO estirem DL eingestehen
mußte, daß in selinem Archidiakonat dem Befifehl N1C! nachkommen
könnte, weil sich auf die Gra{ischafit Ravensberg und lppe erstrecke
und ihm dort die Abhaltung VO. Visıtatlion der Send nıcht erlaubt werden
wurde Stuwer 1n Das Weltkonzıil VO  - 4MIn 405 Anm. 67) In
einer undatierten „Instruktion“ des Stiftsregiments tiwa VO Maı 1570
(S Anm. la Nr ben 36), die die Unterschrı des 1SCHNO{Is Tra
wıiederholt Se1IN egehren Die Berichte der Archidiakone Aaus dem ona
DL scheinen ihm nN1C! bekannt gewesen eın Sie auch N1C|
ihn, sondern das Domkapıitel gerichtet. (Daß sich der Bericht des Dom-
propstes bei den en der Herrschaft Buren efindet, ist N1IC. hne wel-
teres verständlich) Daß auch ın der 10zese Munster archıdiakonale Visıta-
tionen ın jenem Zeitraum sta  en, Ww1e die VO  - eller Nr. 287 —92091
argebotenen erıchte zeigen, überge. Schwarz 1n selner Veröffentlichung
der Visitationsakten mi1t Stillschweigen, abgesehen VO.  -
- der Andeutung aut
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1572 Febr.)* Nr

Das Domkapitel den Administrator (Teilstüc
Dan WOo nıcht veTgSgeSSCH, wWas ber vurg ungehorsam

der ırregularen nicht eın die heren senıorn verschienen 69 Ja1rs“,
derenhalb das etzliche capıtularen (her Philips VO orde, eich1ı10T7
VON Plettenberg un Alhart vVon Quernheim) sich In der catholischen
cCOoMMUN1oN VO gmeınen capıtel absentiert un abgehalten, sonder
auch der her domprobst, senloren und S9anz capıtel VO  - nfanck
reigerung ero calvinischen un anderen sectischen, ZU teil
apostatlıerten, ZU teil ungeordinierten und unberofen predicanten
halb, hıin un wıder ıN dıesem stift gesetzt un (I stathalter un
dessen veitern ern Beuren bynnen STa beuren un VUr
derselbigen ampthaus Wevelsberg gesetzt un!: SUNS andern
ortern) ingesc  igen und ÜTrCc ern lestermeuler unseTrTre alte wahre
catholische relıigion, die heiligen sacramen(a, Ja bapstliche heiligkeit,
alle bischove un praelaten und er geistlichen stande Sar
wirdiglich angegriffen un: lasphemiert un der gemeıner, Un VvVver-
stendiger INa  5 VO  b l1rer veriurischer lehr gezogen un
gereizet WITrd, un dan, das einer ingesessner aderborn sSeın
ungetauites kind vursetzlich ın die graifschafit lıppe furen un da-
selbst uf dıe Wer  ‚o  S  e taufifen Jassen, ja das die inwoner ader-
orn und alle sundag ach aus Wevelsberg un: gen
istlangen Z sectıschen COMMUN1ON laufen vilfeltig un unufhor-
lLich wol schriftlich als MuUun:  1C mi1t em ernst, auch AU. teil
ETNECUCTUN bischoflichem ampte geclagt, gesucht un gebeten,
und aber daruf anders nichtz erIolgt, (dan ass VUES. capıtularn den

ZuTr Datıerung vgl Anm. la NrT. Das umfangreiche Schriftstü is%
1ne Entgegnung Qauft die „Instruktion  66 VO Januar 1972 Keller
Nr. J82); S1e War Februar dem Domkapitel UrcC. die fürstlichen ate
„Iurprac) worden, W1e auft der opıe ın dem an Staatsar  V, Dom-
kap aderborn, en Nr. 14 1338 259 Br vermerkt; gedr. nach der AUus-
fertigung bel eller NT 582 Eine zwelite Entgegnung aus der gleichen
e1t befaßte sich mit dem all der Wahl Heıinrichs VO  . Meschede ZU.
omdechanten (Domkap aderborn, en Nr. 14 1541 263 i£.) Die Antwort
der Stiftsregierung auf die nklagen des Domkapitels leg 1ın einer O1
teren undat]ıertifen „Instruktion“ abschriftli VOL (Staatsarchiv, Domkapitel
aderborn, Caps.-Arch Caps. Nr. 12 eller NrT. J03) Es STEe amı
fest, daß die scharife Konfifrontation VO  - Administrator un! Domkapitel TSLT
ın das Jahr 195792 setzen 1ST un! dalß S1Ee NIC| Ww1e niIolge der irriıgen
Datierung UrCc eller VOI Leineweber (Westf£ Ztschr. 6 9 I1 139
dargestellt, schon 1570 estanden hat. Es mMac. sehr den indruck, als hätten
bei den Instruktionen die ate des Stiftsregiments die er geführt.
Die folgenden Vorwürtfe finden sich größtenteils schon ın einer Eingabe
des Domkapitels adus dem TEe 1569 (Leineweber, es Zitschr. 67, I1

137 eller Nr 365) Vgl uch ZU. folgenden eil Nr.
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folgenden Oolıstern bei voriger irer meinung verharret und 1rer och
einen hern, an VO  - orde, arzuı sich geZOgECN, 1tem bei den
predicanten VUTtE auch N1IC anders verscha{ft, dan ass uf
obeng lıres stathalters bitt sich geCnN Beuren verIue und demselbigen
eın kind, obg. verfurischer predicant auf seline ketzerische Wwe1lSs
ohne gesegnet WasSserT, ollie, salz oder SUnNnst der catholischen kirchen
ceremonien getauft, SA tauftf gehalten, ulchem lem schweigentz
zugesehen und demsulben seinem. verfurischen vurhaben conn1-
viert und also darınne en echten und catholischen
undertanen SroSSsSer gesterkt)® dan QÜas dieselbige mAıt ıhrem
verfurischen vurhaben Je anc Je mehr fjurgeschritten und dıe armMme

einfeltige bis auf eutigen Lag ıhre seıten z1ehen nıt under-
lLaıssen, un derenhalb S1e cie ern doimprobst, senlorn und ganze
apıtel furlengst wol ZU hohsten befuegt gewest diese (I
nachleissigkeit un CONN1VENZ pabstlicher heilig(keit) denunclern,
en S1e dasselbige doch bis daher m1T em erzleı un be-

ansehen un: verschmerzenkummernus 1L ganzer 21er Jar
mMmussen

Konzept, Staatsarchiv Muüunster, Domkapıtel aderborn, en Nr 14
331 DB DE Eingeklammert UTrC nterfahren getilgt; Zusätze
VOILl Tel verschiedenen Haäanden Kursıv. einschrift ebda
aps.-Arch. Caps D Nr 1 Keller Nr 574

gestrichen guet luttersch

28 Von dem Abendmahlsempfang der aderborner 1n chlangen sSschreı
schon Hamelmann ebr 1567 (Reformationsgesch Westfalens 131,
182 If.) Johann VO  e Hoya sich dieserhalb bereits 1570 beschwerde{füh-
end lıppe gewandt (Butterweck, esSC 11pp andeskirche 363)
Vgl uch ben Anm
Das Domkapitel hat sich S1C. gescheut, diesen bisher unbekann geblie-
benen Vortfall dem Bischof vorzuhaltien. Die Änderung stammt VO dem
TEeIDeTr des Konzepts.
Die meisten AÄnderungen rüuühren VO  - Gerhard Kleinsorge her, der kur-
fürstl.-kölnis  er Rat ın rnsberg un! 1Z13. 1n Werl WAar, ber den ZU
omdechanten gewählten Heıinrich VO  ; Meschede der Besiıtz se1lnes Ge-
S, die Herrschafit Alme, Jag 1mM Iniıschen ebenso beriet W1e der
bei Johann VO  } Hoya ın Ungnade gefallene ehemalige Kanzler emberts
VO.  - Kerssenbrock, Heinrich VO  - KOoln, VO  } dem ıne große ahl eigenhän-
iger Schreiben jenen vorliegt; sS1e ind aus Vorsicht m1t I1U!
nota unterzeichnet (Staatsarchiv, Domkap aderborn, en Nr 14) Zum
Lebenslauft Kleinsorges vgl rich Zierenberg, Gerhard VO Kleinsorgen als
Geschichtsschreiber des Olnischen Krieges, hil Dıss. Münster 1916, 10
(dürftig) Se1in Hauptwerk ist die TSLT 1780 VO  ; den munsterischen Mino-
rıten 1 TUC| herausgegebene Kirchengeschichte VO.  - Westphalen; S1e War
bis 1ın 1Ur UrCc. zahlreiche Abschriften bekannt un verbreitet Vgl
uch Herm. Hamelmann, Schriften niedersächs.-westf. Gelehrtengesch

3’ Münster 1908, 2471 ; Joh Suib eibertz, es e1ltr. SC esSC
1, Darmstadt 1819, 343 ff
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1575 eptember Nr. 7

Erzbischof alentüiın die Edelherren DO'  - Buren

Salentin VO  - Gottes gnaden erwolter TZDI1SCAOven Cöln und
Churfurst, Herzog Westvalen un Kngern, Administrator des stiftz
aderborn etc.1!

Edlen lieben rat un! getrewen! Wiır kommen nıt ohn unNnsers gmutz
beschwernu gewilsse erfarung, dass Xr Buiren und Wevelsburg
ZWEY sectarische, verfurische predicante alten cCNrıstlıiıche

catholischen relıgion zuw1lder angestelt und underschlei{ft®, da-
UrCcC annn nıt allein die undertenen und inwoner VEerT. sonder
auch die benachtparten, Z teil einfeltige leut, mıiıt olchen giftigen
lehr angestochen werden und ıIn laufen SCHNa  ıchem eingang.
und bOöser COMNSCQOUECINS gotlicher chrift un er uter gaistlicher un
policeiordnung. emselben WI1T als der landtzifiurst un Ordinarilus mi1t
nichten zusehen, och solchs gestatten künnen. Da Derwegen ist hlıemıit

gnedigs ansınnen und befelch, ass Ir sam oder besonder
obg(emel)te sectarische, verfurische predicanten alspalt abschaifen,
W1e euch ohne das wol anstehe un! gebürt, un: unNs weıterm 1N-
sehen nıt ursach geben Versehen WITr uns a1lsSo gnediglic un! pleiben

alentiıin VO  . senburg War Dezember 1567 O Erzbischof VO. Koln
gewaählt un! A DL 1574 als Bischof VO aderborn postuliert WOILI -

den; Sept. 197/4 für aderborn die papstliche Konfirmation
als Administrator erhalten Kar Ta Der Olner UrIurs alientiıin
VO. senburg, Koöln 1937, 10) Die Konfirmation als Olner Erzbischof
atlerie VO Dez 1573; seine Konsekration geschah Dptember 1574
Es 1sS% er auifallıg, daß ihm nıer 1U der 1ie „erwählter“ Erzbischof
gegeben WwIrd. Das Schreiben ist ine Folgerung AQus dem rgebnis der
archıdiakonalen Visıtatilon VO  - 1575 (vgl Bauermann 1n Studia Westfalica,
Münster 1972,
In den Auseinanderseizungen der TE 569/70 War daneben uch e1in-
hausen genannt worden en 31 i Die Visitation VO:  - 1570 außer-
dem 1n welıteren Piarreien eın Abwel  en VO.  — der en elıgıon festge-
stellt (S. ben Anm Nr 31) un 1575 War das ebenso der U
(Bauermann ın Studia Westfalica 15 IL Im egensatz teinhausen
STAn den Edelherren das Besefzungsrecht ın Hegensdorf und Sidding-
hausen nıcht (vgl. Oberschelp alentiın knüpit deutlich die
orgaänge aus der e1t sSe1nNnes orgängers Nur werden die urener
Pradikanten bel ihm 11UL: als sectfarısch Uun! verfurisch, N1C| uch als ah-—
trünnig, als Apostaten bezeichnet. Vgl dazu ben Nr Anm
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euch sunsten mit gnaden gneigt atum rnsperg 4 Septembris
annn eifc. 75
aleniın ar(chlep.) ST
ILanu proprla Joh Barcholdt 63

AÄAussen: Den en unLllsern sta  er unsers stiftz erborn,
Trat un Heben getirewen an dem eltern, OoTrt Johanns dem jun-

un Silvester“*, gevettern un: gebrüdern, edelherrn Büren
sambt un besonder.
Presentirt den en eptembris.
Ausfertigung, aufgedr. Verschlußsiegel 10sSe, Unterschri und Un
terfertigung eigenhändig. Staatsarchiv Münster, Herrsch Büren,
en Keller Nr 594

Es verdient hervorgehoben werden, daß alentiin ıch N1ıC. 1U  r aut sSein
geistliches Am{t, sondern erster Stelle auft sSselinNne landesherrliche Pflicht
beruft un! daß S1Ee uch genüber den Herren VO.  ; Buren geltend
mac In der Bestallung Johanns VO.  - Buren ZU. Sta  er Urc EirZ-
bischof alentiıin Keller Nr 591) War ihm die bei Abscha{ffung
der „eingerissenen sectischen Neuerungen“ nNnbefohlen worden.
nier Bischof Rembert VO  - Kerssenbrock un noch bel Johann VO. Hoya
amtierie 1n Nion ar als ekreiar un! ‚War noch 183 Dez 1571
(Staatsarchiv, Domkap aderborn, en Nr. BL 240), obwohl schon

DFTL1. 1571 SEeiINe Entfernung au dem Amt verfügt waäre Siuwer in Das
Weltkonzil VOoNn Trient 401 Anm 92) In der Regimentsordnung VO:  -
1569 wurde neben Nnion Barcholdt Rather als ekretiar este Johann
Barcholdt War jedenfalls kurfürstl.-kölnischer ekretiar.
Bruder Johanns

46



1576 Januar 18 Nr. 8

Die Edelherren vDON Büren Erzbischof Salentin

Hochwurdigster Churfurst! ur g(naden SCY underte-
nig bereitwillig ens Der schuldige pflicht Gnedigster
churfurst un here, W as ur uNs ZWI1Ier secterischer
un verfurischer predicanten halber, der ten CYTISTLichen
religion wedern und 1r Dy u1s Beuren und Wevelsburg An e-
stellt und underschlei werden solten, unterem dato den 4 Septem-
bris gnediglich gesinnen un! befelen Jassen, das ist uUunNs den 24 des-
selben monats allererst zukommen un ehnande wurden“‘, weilchs
WI1Tr der entiangen und den beclagten mıiıt em ernst SC-
halten, de uns dan daruf ach gehaltenem edenken ungefer miıt dei-
Ser ntiwort bejegenet, das delser auflage, Va  —_ ıren mi1ssgunsti-
gscn inen ZUSCMESSE: sel, VUur ott und er elt UNnSCHANuUu.  ich wI1ssen,
und mochten derowegen erleiten, WEeTIe auch Ir undertenigste p1t, ass
inen de clegere, ur sulchs milde angetragen
aben, namhaft gemachet, de SITOF6e5S ader geclagte sectorische un
vorfurische ler entdecket werden MUuC. wolten miıt gotlicher hulf
dermassen un also 1re UunsSCAu. den dag bringen, ass verhoffent-
Lich vr 1ıre uUunsCHANu miıt gnaden geruhen wurden. Dan nıt
ahene, dass auch by leibzeiten un! hoichloblicher LFEesSCTUNS weiland
des hoichwurdygen fursten und heren, heren Johanns, bischofen
unster un ero stifite Osnabrugk un!| aderborn admiıinistratorem
CYrıSTLicher gedechtnus, S1e miıt gleicher unpillicher auflage 1I11ame
un: verclaget9 aber doch daby ach ausfurlichem bericht 1rer
ler und wandels gelassen, mı1t ero underteniger bit, WIr wolten sS1e
bis darher, ass alsulcher Va  ®) iren mi1ssgunstigen unpillicher WEe1se
ZUSCMESSECNeETr auflage aus gotlicher chrift uberzeuget, beschutzen

Das reiben, bereits als Ausfertigung mundiert unı m1t Anschrıt des
mpfängers versehen, könnte VO  - Erkels, einem urener Geistlichen en

11), geschrieben, dürifte ber 1ın dieser Form Nn1ıC abgegangen Se1InN.
Darauf deuten die vermutlich VO  5 einem der delherren VOTrgSeNOINME-
e  5 Streichungen un das Fehlen eines Eingangsvermerks, wıe sich
aut anderen dem andesherrn ZUgegangenen reiben finden pflegt,

m1% dem für sich allein nıcht genugen beweiskräftigen ] M=
stand, daß das Schriftstüc| unter den en der Herrschafit Buren über-
lefert 1ST. Die Tatsache, daß NU)  E einzelne Stellen, nıcht ber der gesamte
ext durchgestri  en SiNd, 1aßt annehmen, daß 1ne NEeUe Ausfertigung her-
geste wurde, für die die erstie als Reinkonzept gedient en INas.
Die Datierung bei LöÖer, or1ıtz VO.  - Buren (7 ist falsch; S1Ee De-
ruht auftf Kellers Datierung autf dem mschlag des Schriftstücks
Der vorangehende Tla Salentins (Nr.
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wolten?. Wan NUunN, gnedigster churfurst und her, WI1T auch VUur

uUuNnseTe PEerSoN_N geriıngstien nıt edenken konnen, das WI1Tr einiche
secterische predicanten underschleifen solten  9 sondern uns der ler
halber niemals anders gehalten, dan hiebevor uNnsSserTe eltern iler Jar
her getaen, arby WI1Tr dan Va  - en vVvOrsSeweEeSCNEIN fursten erystlicher
un hoichloblicher gedechtnus reuwelich® gelassen wurden* und?
weil eS den auch 1Neer ortern in dem eIfen dei1l de1ises stifts ader-
born uf eutigen tag also ge.  en]|], stellen ur WITr
1ser underten1gs verireuwen un underteni1gste bitt, de werden
derselben furfaren unls arby nNIiC allein lassen, sonderen auch
gnediglich schutzen und vertedigen [und? uns VUurLr anderen nıt
besweren. Wır wollen uns aber gleichwo auch hirmit rpoten aben,
dar deisem ST1 aderboren eın allgemeine ordnung der religıon
halber beschlossen und verordenet, dass WITr alsdan auch er-

weislicher gePDUECT gleich anderen st1ifts stenden verhalten wollen]?®.
en Ur underteniger antwort nıt DerTrgen wollen und

tuen deselbıgem in schutz des allemechtigen lanckweiliger, SOdT-
salıger, gleuc  aftiger churfurstlicher 17M1 befelen.
Dat. euren uf sonnabent ach 'Irıum regum annn 76

7“
undertenige und gehorsame

an der e  er, des niderlendischen
westphalischen kraises obrister, nde

Johann der jJunger, gevetteren,
edelheren Beuren.

Hier wird aut den Schriftwechsel VO Nov 1969 CZUu SENOININEN en
Nr. 2 Der qustführliche Bericht üDer TEe und Wandel rannn m37 dem
Rechtfertigungsschreiben de Prad:ıkanten VO \  © No  7 569 (Nr Yaum
gemeııint sSeln. Vgl auch deren Bemerkuns in dem Beaelkennin:ıs VO 1576
(Nr 9 $ S1Ee sich auf eın „ZUVOC“ untfifer Johann VO  } Hoya präsentiertes
ekenntnis bezilehen (S Eın Teiben der Präadikaniten, das S1Ee als
ntigegnun  .5  g aut den vrıa Salentins die delherren gerichtet en
un Aaus dem hiıer offensichtli wortlich zitiert seın köonnte, 1eg N1C!
VO  — In dem folgenden ekenntnis i1nd dıe zitierten Passagen nicht ent-
halten; daß S1e 1n dem fehlenden Schluß standen, un wenig wahrschein-
lich. em geht das chreiben der delherren davon au daß den TAadıi-
kanten TStT noch ihre eTrTTOTeEeSs VOr:  ragen werden ollten
Das wurde besagen, daß mindestens schon Bischof Rembert VO  W erssen-
brock "7—68 die religiösen ustande in Buren, wenigstens ber die Hal-
tung der delherren hinnahm Vgl hlerzu die Äußerungen der letzteren
VO Nov. 1569 un VO Januar 19570 (Nr. mM1 Anm un Nr m1T
Anm. 37)
In N!  er Weise hatten sich die Edelherren Januar 19570 gegenuüber
Johann VO  - Hoya geauber (Nr mi1t Anm. IS 39) Der Satz ist aber,
vermutlic VO  - einem der delherren selbst, gestrichen; ben Anm
Vgl uch Nr. un! das chreiben der Buren aderborn VO:  - 1582
Keller Nr 610)
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ussen: Dem hoichwurdigsten ursten un! hern, heren Salentin, e_
welten erzbischofen Collen un! churfursten, des eiligen
meschen reichs urce talıen erzcanzlern, herzogen Westphalen
und Engern, administrat(orn) des stifts aderborn, unsernm gnedig-
sten ern
Staatsarchiv Münster, Herrsch Büren, en Keller Nr. 595
Auszug, mit fehlerhaifiter Datierung:

(1575/76) Nr. J
Bekenntnis mehrerer Büuürener Geistlichen

<Edle wolgeborne gnedige heren! g(n) SCYE unNnseTIe schuldige
pflicht, eburende gehorsam und undertanigster dienst eisten

Gnedige heren, Was uUu1sS gnedig hat furbringen lassen,
en WIT unde(r)tanigst angehor und und wıe eın fur-
bringend vermeldet, das der hochwirdigste ott urs und herrT,
her aleniin Erzbischof des Stifits olen un churfurst etc., admın1-
trator des Stifts aderborn, gnedigster urs un herr, 1n
WI1Sse erfarung kommen, das hie euren sectarische, verfurische
lehr der en christlichen catholischen relıgion zuwider 9C-
lehret und gehalten werden SO un deshalben ihr churfurstliche
umb abschaffung derselben befelig tun etec.1! Dieweil dan
einem (cChriısten) geburt und VO. ern geboten 1StT, a  es, inen
bevolen un auferlegt, jiel ınen ist. menn1ıglıchen VeI-

tetı1gen, wollen WI1Tr schuldiger gehorsam und furdernus der
gotseligkeit eın kurze, doch cANrıstlıche un! bestendige verantwortiung
auf das jenıge, derwegen WITr ungutlich beschuldig un! heraus für
andern gezogen werden, dartun, auf das sehen, wWwWas doch der
grun un Yrtikel der lehr SCYV, umb derer en unNns die eutie gar
geschwinde hohe beschwerligkeiten 9 auch das WIr mit
unNnserm furhabend christlicher lehr un: er folgenden handlung
brauchen, nichts unordentliches, nichts das uns N1ıC VO  e ott dem
almechtigen, auch zeitlicher oberigkeit vermog der ersten en
christlichen kirchen un! christlichen keiserlichen gesetzen, uch der
augspurgischen kkantnussen furgenomen?, och verhandelt en

Gemeint ist der T19. Erzbischofs Salentins (Nr. Der TUC. gibt den
urener exti (B) wieder. Was als Wiedergabe des franzOösischen Textes
gelten kann, ist KUTSLUV gesetzt. In <spitze > Klammern ist eingeschlossen,
was als eigenständige Formulierung VO.  - gelten kann innerhal der 1m
übrigen übernommenen Yassung des Übersetzers (H) Auslassungen ind
UrCcC. X  X gekennzeichnet. Die Datierung an davon ab, ob das Schriftstüc.
den delherren vorgelegen haft, als s1e ihre Antwort den Erzbischof

Jan 1576 ergehen ließen (Nr. Vgl olgende Anm
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Nun seind aber bis anher vielerley nachreden hinder uns gan-
gen.> TSILIC ist en v»ıeler eut herzen eın dıesen gefärlichen ze1-
ten dıese MeEeEINUNG eingebildet und eingewurzelt, das WIr <secta-
rische un! verfurische> leut seın solten und VO  ; catholischer lehr
abgetreten>, UNSETS eıgenen 0ODfS und er einigkeit und rThwe a1S
abgesagte feyende, und, diewerl s$ıe nıcht z2U besten bericht, WaS

glau ısSt, vermeınen sıe, I1T senrın eın gaTtr keinen artıkel der
sachen mit inen einS, gleich 1We un Mahumetissen mıiıt uns
ubereinkommen. Es mögen auch ınOoL andere seın, welche aIur
alten, ob WI1Tr wol Nn1ıC durchaus <der lehr der alten kirchen>
feynde se1n, chlahen WI1T Uun!: unle!l!  1C. <worte fur eın

lehren un ceremonien , die eın keinem wege n1ıc an

se1n, gleich als wolten IDLT dıe ıynelt umbkehren und Aaus

menschen machen und also> unsers eigenen gefallens eın
andere welt un kirche machen mochten. Diese Uun:! dergleichen
mehr seind urhanden. G(n) heren, WeIe uns aber lieber, das sol-
cher nımmMer gedacht worde, <da 6S Gottes ille were. Dan en
die feyende der warheit Uun! ihre furelteren el den gebrauc DC-
habt, das welche sich ihres irtumb eklaget un! begeret, das die
WAaTe religıon widerumb aufgerichtet wurde, S1e dieselben DE STUN:
als auirurer und die ve  un anrichten wolten, gescholten etfc
Es gibt uns aber 1ın en diesen beschuldigung kein> och
versecherungen, eın zuversicht einN1gs dinges, 1n unNns erfunden
werden mochte, aqals die 101r 1ın allewege die gerıingste un veracht-
ıchste eut der ganzen elt mit uUNsSsSern fureltern und mitbrudern
seind, auch —> gottlob eın vermessenheit oder rumgiırıgkeit,
den armMe gerıinger stand solchs nıcht DETMAG, sondern jel
mehr verlassen WI1Tr unNns aut Qguts gewissen, welchs unNns unNSsSeTer

gu  N und gerechten sachen gar versichert un gEeWlsS mac. Uun:'
hoffen auch, ıynerde sıe ott der almechtig MR schutzen
un andhaben och ıst eıns furhanden, das unNns eın gu  T offnung
erhelt, namlıch das WTr ach art der bruderliche ıeb aTur halten,

B., miıt welchen Inr conferzeren aben, ıwerden sıch fjurnemb-
lıch dessen mMAıt uns ach unSsermM geringenNbefleissen, zel
mMNer Qıe anarheıt erklären dan sıe och weıters yverdunklen und
verdunklen helfen>. Der zuversicht ein(d) WI1Tr genzlic die-
selbige erzliıc bıttend ımM des almechtigen, welche <uns
diese verantworiung gnediglich auferlegt und zugeschickt und>
richter seın wnırt ber alle uUNSerTe Wr un gedanken, das ohne
angesehen es dessen, VO.  - uns geredft, geschrieben oder geE-
handelt WITFtT, sıch mıt uUunNns allens unwillens un furgefasten urteils,

dieses uUuNnserTrsSs eilıgen und loblichen furhabens ortgang VeIl-

kurzen der yverhindern mochte, wollen entschianen un auf eın
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se1ite en un: diesen sich uns genzlic inwederumb Ver-
sehen, W1e sS1e den UTC dıe gnade Gottes mit der tat efinden WeTrT-
den, das Wr urNns sıttig und a  em, WasSs MmMuUuSs ottes WOorTT bewiıisen
MAG werden, ernsam erzeıgen wollen Nun WO. uNs nıicht
aiur halten, das WTr 1e einıgen ırrtumb bestetıigen, sonder <noch

geringheit> endecken un verbessern a  e WAaS da Irrıg
un mangelhaft erjunden ırt. uUuNS auch nıcht ajur, Üas
<wir stolz und> mutwillig se1ln, das Wr uns understehen wolten,
asien1g umbzusturzen, welchs I1T w1issen, das ew1glic le1ıben soll,
als namlıch dıe CANrıstliıche 2YC Gottes unSsSers herren. Unser ger
un fleiss iSt, das dıe zerıssne mMAauren Hiıerusalems wıder erbawet,
der geistlicher temmDel aufgefurt un das aus Gottes, welchs vDO  S

lebendıigen steimnen gemuacht, wıderumb eın seınen stand gebrac
werde, das dıe ATmMe schaflein, uns UuNnSeTrTIN armseligen, verachten
stand befolen, welche 4TC das gerechte urteıl Gotts un SE1INEeTr
raeche und nachlessigkeit der menschen gar umMm un verT-
rouwel, wıderumb versamlet un ın den rechten, des einıgen WAaT-

aftıgen hırtens schafstal zusamen gebrac werden. olan, g(nN)
hern, da habt ıhr vorhaben un herzlıichs begeren, <welichs
auch alzeit nicht anders gesehen och VO  - uNs angehort, 1e1
weiniger befunden>, hojfen auch wir, werden uns <nicht
ders> vertrauwen, den WI1Tr Nn1C anders bedacht, den > 1n
gedult N sanfmutigkeit VO  _ dem, uUNS (zott verleyhen hat, <7zu
handeln .

<So en WI1rI uNnseTre lehr VO.  5 Christo, herrn, den he1l-
lgen aposteln un vatern der ersten kirchen gelernet, auch das volk

mit guten iLreuwen aus demselben WOo gelehrt un! under-
wısen. Nu ist och furhanden bey tage die heiliche schrift, 114IN-
ich die bucher der eiligen propheten und aposteln, AaUuUSs welchen wol

NIC alleine alle warheit un chrıstilıche lehr, sondern auch
alle etzerey und dergleichen widerwisen werden. Darumb —
Sere ankleger“ un mi1ssgunstige iıchts WI1ssen, das 1n predigen Oder

allem demjenigen, das WIr unNnser kirchen verbessern f{ur-
4  mMmmen, eLwas rgegeben SCY oder werde, das Christus,
herr, nNn1ıC geboten och Aaus der heiligen chrift seinen grund hat, das

“  “ Wer diese Ankläger un in welcher Weise die nklagen erhoben
2 ist nNn1ıC. ersıic.  iıch (ob Im bsatz wird 1U  F VO:  - Nachre-
den gesprochen An eın gerichtliches erfahren kann N1ıCcC gedacht WeTr-
den; das verbietet die Einleitung des Schriftstücks Da die delherren
13 Januar 1576 amhaftmachung der läger un! Aufdeckung der ITT-
Lumer naC.  esucht hatten, 1e. iıch argumentieren, daß das ekenntnis
Tst danach entistian: Löer, orıtz VO.  - Büren 2 E nennt ‚WarTr den
1576 als ai_tum des Bekenntnisses, jedoch beruht diese Angabe auf der feh-
lerhaften Datierung des Begleitschreibens Dbe1 eller Nr 595 (Beil Nr
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tun s1ıe dar un! erweySeCNSs aus go  äC worts, wollen
ohn allen abston un schuldig bekennen. Wa s1ie ber das
och N1C. tun wı1ıssen w1ıe isher, gottlob, erlebt als sS1e auch
nımmMer mehr werden, en sle, g(n) herrn, sich sSe wol
weisen, das selber nN1IC geburen mog mit gehorsam bewuster
gottlicher gebo un warheit auf ihren rat un! geheiss verziehen
eın ansehung, das INa.  - ott InNner gehorsamen so| als dem menschen>.
Volgendes, auf das erkennen MOGgE, das WTr genzlic edacht mıt
gutem gewissen einfaltiglich un rund handeln, aynollen IDLT
Uurzlıc und 1n der SÜ anzeıigen, Was die jurnembste DuNcCTieEN seind,
darumb tun ist und umb welcher willen WI1Tr ungutlich SO>
ästert werden>, doch dermassen, ob ott wil, das sıch nıemand
einiger beleidigung billig eklagen hab, <da diese uNnseTe VeI-

antwortiun fur eute komen würde >
Iso bekennen wir, das gleich Wwıe T eın etzlichen hauptstücken

UNSETS christlıchen glaubens mit unseren anklägern> ubereinstim-
MEN, also seind WWr eın etzliıchen ZU te1ıl mAt ınen auch och
stre1it1g.

Wır bekennen einen eynıgen ott eın einem ewıgen UN! unbe-
greiflich '9 underscheiden eın drey9 ıwelche durchaus
gleich UN! eines esens seind, nemlıch den vater, ıwelcher C g.-
boren, und den sohne, welcher v“O  S ewigkeit VDO vater geboren, und
den eiligen ge1ist, welcher V“O' vDvailer und dem schn ausgehet.

Wır bekennen eınen einıgen Jesum Christum, Got und
menschen ONLEe vermischung oder uch zerteilung der ZweyYen

naturen oder auch deren beider eigenschaften. Wır bekennen, sovıel
se1ine MENSC  ıche NnNAaATLLT belangt, das Josephs sOoONne nıcht 1S, sondern
ıst entfangen “r dıe verborgene Ta des eiligen ge1ists eım eı
der gebenedeiten ıwnckfrauwen Martiae, welche eın Jwngirauwe UVDOT

und ach der geburt geblieben. Wır bekennen se1ine geburt, senn le-
ben, serın sterben, se1ine begraäbnus, niıderfarend der hellen, senn
auferstehung und senrın himmelfart, w1ıe solchs ımM eilıgen evangelio
verfasst ast. Wır glauben, das ım ıme ıst, setzend der gerechten
(!) des vaters, vDO  - dannen* komen ayırt richten dıe lebendigen
un die

Wır glauben den eilıgen geist, welcher uUNSs erleuchtet, unNns
TOS und uUuNns erhelt.

Wır glauben, das da SCY eın heilige algemeine wr welche ıst dıe
versamlung und gemeinschaft der eilıgen, ausserhalb welcher eın
heil ast.

Wır se1ind. auch gewiss und versichert der vergebung der sunden,
geschenket ist UTC das blutvergiessen herrn esu



Christi, UTC welchs Ta dıiese unserTe le1b, ach dem sıe VDO  3

erweckt un miıt unseTerTr seelen wıiderumb verbunden senrın werden,
werde sıe auch mıt ott dem herrn der ew1gen reuden un: sälıg-
keit genzessen und teilhaftig sSeln.

Hıe mocht Nn jemand Sıind nıcht das die artıiıkel unsSsSers

christlichen glaubens, warumbD seind WTr dan streit1ig? rstlich,
g(n). herrn, zın der auslegung etzlicher stuck deren artikeln, ZU

andern, zel unNns bedunkt Wr aber ırreten, wolten IT unNns

Von herzen lassen weısen ıst MLA  s auch NC garT vergnuget
geEweESCN m1ıt obgeschriebenen articuln, sonder Man hat VO  - tag Lag
artıcul gehauft, geleich als ob die chrıstlıiıche religion e1ne gebauwe
wäare, welchs nımmMerT konte ausgebauwet werden. Wır auch
weiter, das a  es, WasSs da DO' NnNeuwmwen erbauwet ıst sovıel
geringheit bewaust SCY auf das alte fundament nıcht erbauwet und
schend derhalben 11e7T den bauw, den das ıme einerTr zıer N
WO  an dienstlıch SCY, un nıchts destoweinıger hat MAaN Z often-
mals auf diese nebenbau2ıvp mehr gehalten un grosSScI acht gehabt
dan auf den echten hauptbauw. Also en IU.  _ gleich WwWwıe eın
einerT SUNMLTN alles, Was 1DT glauben un lehren Auf das aber
meInNuUNg eLWAaSs leichter verstehen SCY, wollen WT diese DunNcCTEN
nacheinander stuckweis erklären und alsoO ausser en verdacht
bleiben mugen>.

erhalben WT un verhoffen auch LTC ZEUGTLUS der
eiligen schrift er gebur ach erhalten, das der almechtig, WaT-

haftıg Gott welchen WT glauben sollen, se1ıner volkomener geE-
rechtigkeit beraubt wirt, MLAaTL se1inen ZOTN und gerechten urteil -
der ezalung oder reInNIgUNGg der sunden ın dieser oder jenerT elt VDOT-

halt oder arste dan allein den WarTen und volkommen gehorsam,
welcher bey keinem andern den alleın bey esu Christo fınden ast.
Desgleichen Wır wolten, das TLS 1LLT e1n teil unseTrTeTr
schuld nachlıess, WTr aber das uber1g ezalen solten, eraubten WT
ınen se1iner volkomenen barmherzigkeit. araus erfolget uUnSsSerTsSs

erachtens, MLA  3 wıissen will, woher oder AUS Was gerechtigkeit NS

der himmel geburet, MUSS ML/  z sıch allein halten das leiden un
sterben unserTes eynıgen erlösers un saliıgmachers esu CRTISC,
SeCYe denn, das MLA  z 1DO ın sSTat des Gottes einen abgott
rufen, welcher weder volkommentlich gerecht och barmherzig sern
wurd eic.

Aus dıiesem fleust och eın ander DUNCT, ıwelichem schr mnl g_
egen, das ampt Christi elangen. Dan TISTUS nıt alleine
durchaus heı1ıl un salıgmacher ıst, wurde ıhm auch der
LewrTe und werde ame Jesu, welchs heıst eın salıgmacher, Wwıe in
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der enge Gabriel genennet®, nıicht geburen. Desgleichen nıt
eynıger pronphet un! lehrer WEeTC, der unNns den ıwnrllen se1ines

himlischen vaters volkommentlich seelen salıgkeit eoffen-
bart hat und solchs erTrsSiLic 2ir den mund der propheten, hernach-
mals aber eın der volkommenheit der zeıt ın eıgner DETSON N! n»ol-
gends UTC se1ine heilige aposteln, nıt alleın auD und

geistlicher 0N1g WeTrTe ber UNSeCTE gewissen, nıt allein
er prIiester WeTe ın ewigkeit ach der ordnung eichıse-

dech, der da Uurce eın einges ODJTeT, ın ıhme selber volbracht un
nıem MeT mehr widerholen, das MENSC  ıche geschlecht mıt ott
dem vatier verson het un WwWwerTe JeTZ ımM hımmel eınıger maAtt-
ler bis DU ende der welt, uUT2Z davon reden, volkommen-
heit nıt allein ın ıhm stunde, mochte ıhm der am.e Un titel des
ess1iae oder Christi, das ıst eınes gesalbten, vDO  . Gott dem VDa
olchem werk verordneten, nıcht geburen Wen MNO  S sıch den nıt
wolte lassen egnugen allein miıt seinem worTt, welchs treuwlı:ch g_
prediget un nochmals 217C dıe propheten und aposteln 1ın schrift
verfasst, wurde se1ines ropheten stands entsetz, desgleichen
wurde auch entseitz se1ines (koniglichen» stands welcher 1ST, das

eın aupDt, und getistlicher 0N1g SCYU ber se1ıne kırchen Je-
mands dıe gewissen mıt neuwen gesatzen wolte verbinden, also
wurd auch seines ewıgen priestertumbs Ssetzt, Vv“O denen,
sıch understehen, Christum opfern ZUuT vergebung der sunden, und
Adıe auch nıt damıt vergnuget se1ın, das Sıe Christum ım himmel
en zZU einıgen mittler un dvocaten zınıschen Gott un den
menschen.

ZUum drıtten se1ind WTr auch nıt e1ins mit unNdSsSerin anklagern,
h W as die erbsunde‘* SCYE un W as die wirkung des glaubens

SCYEC, welchen Wr ach der ehr aulı gerechtmachenden nen-
nen un UTC welchen alleın WLT glauben, das uNS Jesus Christus
m1ıt en seinen verdiensten un guten“ appliciert un! zugeei1gnet
werd.

SO zel die gute werk belangt, ob etzliche se1in, dıe aTur halten,
als verachten WT solche, dieselben se1ind gar ubel bericht, ennn IT
den glauben vV“O  z der 21e eben wen1ıg absundern, wein1ig MLA  z
die 1tz oder das liecht vON dem feuwrT kan absundern, un miıt
dem eiligen anostel Joanne eın se1iner erstien epistel, das Wer da SagtT,

kenne ott un helt se1ıne gebo NICHNT, der strafet sıch selber uUgen
2N seinem eignen gewissen und eın seinem ganzen leben® en dem

D

1’ 2
fr7Z origine ist schon ın falschlich m1t TDsunde wiedergegeben

5 Rom 3!
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aber bekennen 27 gut runt das WLT dıiesem handel dreyen fur-
nembsten hauptstucken mit unsern anklägern> nıcht ubereıin stT1M-
mMNen. ZUM ersten 21el den ursprunck un dıe rechte quelle be-
TÜFT, Adaraus die qgute werk fjliessen, ZU' andern WasSs gute werTk 5EC1N,
un ZU drıtten, s2e utz un gut se1ind.

SO 2eLl das erstie stuck belangt efinden 10217 dem menschen
eın andern jreyen wıllen, enn alleın denen welcher uUtTC dıe eINMLGgeE
gnade uNSeTS ern esu Christ2 gefreye ıST un Sagen, das unSseTeTtT
NnAaATUT dem stande und darınnen sS1C MHTC die sunde gefal-
len Sal hoch VvVON noten 1sT nıcht das S16 gester sondern el mehr
das S10 UTC dıe Ta des eilıgen ge1sts getotet N! nıcht g_
macht werde bevorab deweil die gnade Giottes unseTtTe nNnaAtTur nicht
also gescha{ffen jindet als We1n allein verletiz un chwach WeTe
sondern befindt Gganız un qgaTrT TAaJTtLOS er starkheit eraubt
em guten zewıder un gen1gt em bosen auch gar tot un:
schon veriaule sunden N: verderbnus un un ott dem errn
dıe ehr SCIHN d. das W: mMT ıhm nıt 1ynollen abtailen; den serıner gott-
lichen gnaden un barmherzigkeit damıt uns wıirkt INOSsSen D17

eın zuschreiben den anfang, das mıttel un ende er unseTeTrT

guten werk
Den andern punNcTien elangen, WTr eın ander rege der

gerechtigkeit un des gehorsams WT ott eisten schuldig, den
gebo WL s$21Ce se1inem. eılıgen WOorTT beschrieben un VDVETZELG-

net seind un denselbigen etwas Zzu-) oder abtun, dıe der
menschen amı verbinden ıST uUuUNnNSers erachtens keiner creaturen
zugelassen, s2Ce sSeyYeC gleich Wer 212e IDO

SO el den drıtten DpunNcTen berurt namlıch dıe guten werk
utz un qut sern bekennen WT jehr S$1Ce mMUS dem gets ottes
welcher T: wırkt herkommen, das MNO  S s2i1e bıllıch gut nennen soll
diewenl s$ı1e muUuSs olcher gu  T quellen entspringen und herifiliessen
wıewol auch‘“ Gott der err ach Se1ner gestrengkeit eTrwegen
wolte werden 516 die prob NniIC halten Wır auch das gute
werk andere wege gut SEUN, als nemlich das ott der err UTC s21e

geehrt und gepreıset W1ITT un: die menschen dadurch der erkant-
1LUS Gottes gerei1zt und GeEZOGgEN werden, un 1D2T versichert das
der IS Gottes uNSs wohnet welchs MLA  - Aus seıner wirkung
kennen MAG, Aass WT der zal seıner auserwelten‘ un deren dıe
ZULT: CWLGEN salıgkeit versehen begrieffen se121n7 Wen TNLATL aber fraget
aAuUusSs WAas ursach un!' gerechtigkeit u”Nns das CWLY leeben zugestehe und
gebure LT m1L dem apostel auLO das 17L gnadenreiche

E SEa
Iranz Vorlage predesiines
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gabe und geschen Gottes SCY un eın belohnung oder vergeltung,
die unseren verdiensten schuldig wereß. Den jel die rage be-
angt, sagen WIT, ass Jesus Christus uNns gerecht macht alleıin uUFC
se1ine einıge gerechtigkeit, NS zugerechnet und zugemMeSSCIL wird.
Er macht unNns heilig alleın UTC se1ine heiligkeit, welche uNnSs mAiıt-
teilet, und hat uns widergelost un -erkauft UTC das einıge opfer
sSe1Nes leidens un sterbens, welchs uUuNns ZUGEMESSEN und zugee1ıgne
a1nırt vermittels eines rechschaffenen lebendigen glaubens, welcher

gegeben wird aus lauterer gnade un gute des almechtigen
Gottes?.

lle diese erlıiıche schatz werden unNns gegeben und mitgeteilt
UTC dıe Ta des eiligen geists, azu gebrauchen Tut dıe predig
gottlichs ınOoTds un ubung der eiligen sacramenten, nıcht ass
eben ulcher mittel “O  S NO habe enn Ja eın allmechtiger
ott ıst sonder das ıhm also gefellig, olcher ordentlıicher miıttel
sıch gebrauchen, auf das die heilige eure gaabe des glaubens
unNns erschaffe un rhalte, welcher glaube ast* gleich WE ern gefäss,
den heren Jesum Christum mıt en seinen reichtumbern unserm
heil entfangen.

Wır erkennen aber nıchts vVDOT (jottes WoorTT enn alleın dıe lehr,
ın der eiligen propheten un aposteln buchern geschrieben stehet,
ıwelche MLA  E das alt un testament nennet; den UTC Wen

konten I1T unserTer saligkeit vyersichert und gewlss semin, IDnr nıcht
urC dıese unNverweisliche ZEeEUgEN versichert werden. Und el der
alten lehrer bucher belangt und dıe concilia, ehe enn WT solche VDOT

unwidersprechlic ANNEMENL, muUST MLA  z s$ı1e durchaus mi1ıt der
eiligen schrift vergleichen un nachmals auch sıe se underein-
ander selber vereinigen, ın ansehung das der geist Gottes ıhm selber
nımmMErTMET zewıider ıst Solche aber vereinigen werden sıch
Sers erachtens <unsere ankläger selbs> nıt leichtlich underwıinden,
un S1e sıch dessen schon underwinden wurden, bitten WITr, s1e
ıynolten uNs nıcht DVETATYENL, WTr nıcht glauben, das solchs imMmmMer-
mehr‘ 1Ns werk oder endschaft mOöge bracht werden, I1Tr sehen
es dan mıt der tat*

ZuUum andern, el dıe en lehrer belangt, welche IMNa  3 VDOT gut
erkennet, nachdem INa die ganzliche warheit bey ınen N1C. finden
kan, welche alleıine so11 und MUuSS AUSs der heiligen schrift geschopft
werden, ÜTE Was mıttel konnen Wr den besser ıhre schrifte uns
utz machen, dan WE  3 MMNÄ'  ; sı1e den rechten nprobstem der heili-

Eph B (?)
Im franz. ext gehört das, Was in diesem Relativsatz ste. den Anfang
des nachsten Satzes (Par la seule et liberalite de 1eu
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gen schrift hält, erweget un! tracht ıhre ZeUugNuSSEN un alle
umbstende der schrift, auf welche s$ıe ıhre auslegung wollen
gegrundet en Und warlich, MLA  S kan oder soll auch nıcht mehr
vDON den ten ehrern halten, enn sSı1e selber begeren SO sagt aber
der eiliger Hıeronymus ber die epnistel ZU  3 Galatern vOoO worTt
WOorTT Iso IDie ehr des eilıgen ge1ists ast 1n den canoniıschen buchern
erklart, weder ıynelche dıe concilia etwas setzen, iun sie, das ıhnen
nıcht gezimet??, Und der heilig Augustinus, da Fortunatiano
schreı Wır ıypollen nit, spricht C die disputationes der menschen,
10DrEe catholisch un hohe leut sıe auch geweSsSen se1n, 1n olchem werTt
halten WE dıe eanonische bucher, dass WT nıcht solten macht aben,
doch ohn verkleinerung ihrer repu  On, etwas ın ıhren schriften
tadeln un verwerfen, sıch etwege efindet, das sı1e anders g_
deutet, den diıe warheıt mıt sıch bringt, sS1e v»ermittelst gottlicher
gnaden C uns oder andere besser verstanden wirt. 1Iso ich
ander leute buchern und eger auch, das, WerTr meıne bucher list, ıhme
auch also iue Soviel sein der worte, die ın der hundert un Zwo  en
enistel geschrieben hat** desgleichen uch ım »1nerten buch wider
Cresconium S Ca Und der eilıger Chrisostomus ıst anderer
memnmung auch nıcht geweSen, sonder 1n seinerT z1ıynerten auslegung
ber Matthaeum homilıa JX spricht Denn also 1ıst die kıirche
gegrundet auf das fundament der propheten un aposteln??®, Der-
halben ZU beschluss ID1LT dıe heilige schrift als eıne vol-
komene eher, auslegung un:! erklärung es dessen, WaSs Zur salıg-
keit wıssen vVON nOoten. Sovıel aber die concılıa und der lehrer
bucher elanget, konnen oder sollen ITr <unsern anklägern> n1IC.

10 1C. ermittelt.
11 Aurelii Augustini Epistulae TECC. Al oldbacher (Corpus script.eccl

lat 34) Wien Le1ipzig 1904 (Neudr 344 ue Nnım quorumlibet
disputationes quamVvis catholicorum et laudatorum hominum velu SCYT1D-
turas canoni1cas habere debemus, ut nobis 11O0O  — liceat salva honorificentia,
qQua«e 1S debetur hominibus, aliquid 1n SCT1P{1S inprobare atque
9 S1 OTie invener1imus, quod alıter senserinft, Quam veritas
divino adiutfor10 vel an allis intellecta vel nobis. alıs CO SU. 1n ScCr1ptis
aliorum, ales volo SS intellectiores INEeOTUNMN).

19 Contira Cresconium IL, Aureli Augustin1i cripta contira Donatistas
LeC. Petschenig Corpus SCI, ccel lat. 02), Wien Leipzig 1909,

399 CRO hu1lus epistulae auctoritafte NO.  - teneor, qula i1tteras yprlanı
NO  - ut canon1cas abeo, SE eaASs canonicis considero et quod 1n els
divinarum Scr1iptiurarum auctoritatı CONgTUuULT, CU. au 1US aCcCc1p1o0, quod
autem NO CONgTUILT, CUu. DaCe 1US reSPuOo. In der Vorlage folgen weitere
Zitate (Cyprlan, Augustin)
Ps.-Chrysostomus, Comm 1ın aum hom 49 (Migne, Patrologia BraeCcCa

5 9 18359, Sp 909 ob  _ ontes autem Sunt Sscripfturae apostolorum
aut prophetarum Et 1ıterum de ecclesia 1C1 undamenta 1US 1n 1INON-
us sanctis.

57



wehren olcher brauchen, Wıe die unSsSeTe auch tun, alleine das alles
auf dıe heilige schrift gegrundet SCY, ist billich> Wir wollen auch
nimmermehr deren blosse gezeUgNusS annehmen‘, SECY den

den rechten probierstein erwegert. Den D17r mıt dem
eıligen Augustino ımM andern buch der christlichen ehr CaD
Obschon etwas schweres ın der erklärung oder auslegung der chrift

eıinen OTT LSE, hat der heilige ge1ıst dıe heilıge schrijt also tem.-
nperzert, das, Was dunkel einem. OTT, das 1st desto heller un
klarer einem andern ort}t SO ıel geNunNg vO dıesen puncten,
ın ıwelchen Wr desto lenger geweEeSEN, auf Las und menniglich
verstehen das IWr nıcht der concılıen oder den alten vater,
UTC welche Gott der err sSeıne kirche underwısen und gelehrt,
feynde serin.

och seind. punNcTien urhanden, namlich VDO'  ; dem handel der
sacramenten un vDO  z der discıiplin un! kırchen nolıcey

Was den ersten beruhrt, ıypollen T aufs kurzt dartun, WaSs

wır avon halten und ın kirchen ehren>. Were wol un: hoch
vDO  s NO  N das Wr ach der enge davon handleten DO  S vieler
beschwernus, heutigs Lags <unsern stand-> derohalben
stehen Dieweı1l aber wır auf ıes mal <nicht verlau sein—> wetlau-
f1g <zu handeln>, sondern alleın erzehlen dıe furnembste puncten
der unein1gungen zwischen uUu1s und unsern anklägern und also,
welchs teil dem andern ungutliıch tUut, ersehen werde>. Was das WworTtT
sacramen heisse, sınd. WITr Wıe LE edunkt der sachen mıt
einander zejfrieden, namlıch das sacramenta sıchtbarlıche zeıchen
seind, UTC welche als mittel WTeS nıcht SC bedeutet und VOI-+-

gebi  e Wıra die verein1ıigung, welche 11r mıt unserm heren Christo
N, sonder Wwırd auch wahrhaftiglic T1SIUS der err ange-
boten??, derwegen auch bestetiget und gleich (als)” ıngegraben UTC
dıe T des eıligen ge1ists den herzen, mıt rechtschaffenem
glauben ergriefen un fassen, WaS ıhnen also angeboten un enu-
tet wıird. Das ıwortleıin bedeuten‘ brauchen WTr nıcht, <wie
SETE mi1ssgunstıge nachsagen>, das WTr damıt dıe sacramenta raft-
l0s machen oder verkleinern, sonder auf das MN  3 unterscheiden
konte das zeichen <oder sacrament-> VDO  } dem, das da WT  a un
kreftiglic bedeutet wnırt
14 De doctrina christiana {1; 0 Aurelii Augustinı pera 47 hrsg Joseph

artın Corpus Christianorum ST lat. 32), UrNNOU: 1962, Ma-
gnifice i1g1ıtur et salubrıter spiritus sanctius ıTa scr1pturas sanctias modificavıft,
ut locis apertioribus famı Occurreret, obscurioribus autem astıdıa eier-
ere Nn1ım ere de 1S obscuritatibus erultur, quod NO.  S plenissime
dietum Ql} reperlatur.

TOU! est verıtablement offerte du coste duVorlage la conlonct.on
Seigneur; WwIird uch warhaftiglich, SOVvil den herrn belangt, angeboten

58



olgends gestehen WT das 21n den sacramenten eın himmlische,
ubernaturliche veranderung serın M USS. Den WT nicht, das das

des eiligen taufs eın schliec SCY, sondern das eın
warhaftig sacrament SCY unseTeTr wıdergeburt und der abwaschung
uUNSsSeTer seelen ım blut esu Christ2

Desgleichen WTr nıcht, das ımM heiligen aventmal des heren
das brod schliec brod SCY, sonder eın sacrament des teuren eı
uUNSeCTS heren esu 1iSteL, der fur uNS den tod gegeben ist, auch
nicht, das der werin schliec weın SCY, sonder C121n sSacramen des
teuren uts, welchs VDOT NS veTgOSSECN ıst. Wır aber darumb
nıcht  > das solche verenderung geschehe ın der substanz der <Zsacra-
menten oder > zeichen, sonder allein des rauchs halben, welichem
Sıe verordnet un eingesetzt selind. Wır auch nicht, das solchs
geschehe UTC dıe Ta der ausgesprochnen wort, auch nıcht VDO

der ıntentıon oder andacht dessen, der soliche WOoTT spricht,
sonder alleın 2UTC den ıwnllen un macht dessen, der solche gottliche
und himmelsche stiftung der sacramenten hat eingesetzt, ıynelcher
einsatzung IMNA'  s auch soll mıt lauterer un heller stımme 21n =DEeT-
stendlicher sprachen maıt <genugsamer > klarer auslegun vorlesen,
auf das s$ıe v“O  3 jedermenniglich, umbher stehet, TMNOGE erstanden
un angenoMmM werden *15

Nıun wollen WI1Tr vxDO  z dem2 WasS UTC sulche <sacramenta—>
VO heren unNns ezeugt und geschenkt ınırt. Wır nıcht, IWW2Ee uns

<etzliche ungutlich nachgeben>, dıiıewenl sıe uNS nıcht NUGQSEaTL DeTtT-

stehen <oder Ja N1C. verstehen wollen>, das WTr lehren, das heilige
aventmal SCY nur alleın eın blosse gedachnus des tods uUNnNSers heren
esu Cristi. Wır auch nıcht, das 1D1T heiligen aventmal alleın
der frucht und nNnNuizes des eıdens und sterbens Cristi teilhaftıg WeT-

den, sondern®* Wr mA1t. auLOo 1n der enZ Corinthern
10 CAD., das das OTOF. WT ach Christi einsatzung und ordnung
brechen, SCY die gemeinschaft se1ınes e1bs, der da VvDOT uNs g..
geben isSE, un der eic daraus 117r drinken, SCY dıe gemeinschaft
se1ines ÜLS, ıwelchs VDOT TLS DVETGgOSSEN SE Ja eben 1n dersel-
ben substanz, welche eım e1b der yungfrauwen Marıa sıch g_
nOMMEN N VvDON uUunNnsSs INa gen hıiımmel gefuhre hat <Da sSe
A WaS IDr ım nach[t/mal suchen Un jJınden, <glauben auch,

das niemand mehr oder weiniger > ın dıesem eıligen <nachtmal >
suchen der jinden konte!?.
152 Im französischen ext oyla quan au sıgnes exterieurs OV1

VOonNn den eusserlichen zeichen.
COor. 10, Die Wiedergabe ist ungseNau.

An Vorlage ET Je VOUS prie, messleurs, 1910} de Dieu, uu OUVEZ VOUS donc-
qQueS chercher nı Irouver saınct sacrement, QUue NOUS N’y cherchlons
et ftrouvions aussı?
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Wir wıssen aber schon wol, Was <uns VON anklagers hieauf—>
fur eın antwort bereit ıst. Den werden wollen, das IT bekennen
sollen, das brot un der werin werden verandert, ıch Sag nicht, ın eın
sacramen des e un des uUtSs heren esu Cristz den das
en WT schon ekenne sonder ın den wesentlichen leib
un ın Üas WaTeEe wesentilıche blut es1ı Crist2t*. Wenn nU diese mMmEeı-
NUNG (LUS der eiligen schrift uNsSs dargetan un!' bewisen wurde,

WTr bereit sıe und vertedigen b1s ın den tod. FKs
dunket NS aber ach der geringen erkentnus, NS ott verleihnt
hat, das sulche transsubstantıon der wesentliche verenderung mıt
den articulen und gleichformigen unsers christlichen glaubens
nıicht ubereinkumnpt, un ıst solche veranderung der art un!: NnNATUT
der Sacramenten stracks zewider, ın welchen der zeichen substanz und

leiben TLUSS, auf das sıe WaTE zeichen der substanz des
el un! bluts Jesu Christi*18.

oLan en ın einer SUTMLTN, Was auch ıin dıesem DuUuNCTEN
glau ıst, welcher glau unNSEeETS erachtens doch ımM fal IDNIT

ırretien, wollen WI1r bessern erelCc einnehmen den worten Christi
oder auch aulı nıcht benimpt, dıe menschliche NnNATUT ın Christo
nıcht aufhebt, die artıculen christlichen glaubens ın ihrem
eintfaltigen verstand bleiben asst, behelt auch dıe eigenschaft und
ordnung der sacramenten, gibt eın TaAuUTN den furwitzıgen fragen
oder ubtilen underschidung, daraus sich n1emand ichten kan, be-
nımpt uch Qgar nıchts der verein1gung, die WT m1ıt Christo esu
aben, welchs die fjurnembste ursach 1St, darumb dıe sacrament
se1ind eingesetzet, un nicht das NO  S s$2ıe anbeten soll, auiTneben un!
9 umbhertragen oder ott dem heren eın opfer daraus
machen*18*

elter wollen Wlr auf diesmal N1C. anziıehn, WaSs dıe ausspendung
des eiligen taufs belangt. Dan WITS aTur halten, das WTr nıcht
werden gezelt ın die zal der wıdertaufer, <wider welche WI1Tr mit
wortien und werken sein>. Was aber SONS weıter ın dıesem an  €
etzliche jragen insonderheit elanget, estehen Wr zn dem ertrauwe

Danach eın Absatz ausgelassen, 1ın dem de Eeze iıch die Forderung
wendet, zuzugestehen, daß le D et, le Sang ont reellement e corporelle-
ment dedans VeC dessous le pain. Der leib un: das blut selen
wesentlich un! el  1C. entweder 1ın der mit der unterm brot .. dass
WITr seines el un! seines ufis teilha{ftig werden auf ıne geistliche weis
UrC. den glauben.

188 Anschließend wendet sich Beze uch die Meinung, Uuue SO  - D:
SO1T realement conloıint VeC les signes, Que 110 US SOy ONS a1lıts Dar’-
ticipants Sein leib musse wesentlich mit den eusserlichen zeichen VeTI-
bunden sein, WITr seiner sollen teilhaftig werden.
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Gott das, Wa  3 Wr der auptsachen werden verglechen SE1N,
werde alsdan das uber1g v“O  3 selber bald richtig SE1N

Was 1U  - die uberige eilige sacramenta beruhrt WE MNO  - s$1e
nennet konnen WT 1nen olchen nıcht geben, 127 se12n7 dan
dessen besser AuUusSs der eiligen schrift bericht ber dieses
a/n]gesehen bedunkt uUNS, das WT die rechte confirmation oder
firmung wider aufgerichtet <unserm stande nach—> welche ıst
das Ma  z den catechismum rTe un die underweise, welche den
eiligen tauf als kıindlın entfangen aben, un SUNS auch
jedermenniglic durchaus der TEe des heiligen evangel

erichtie ehe 11L  S jemand ZU eiliıgen abentmal kom-
mMmen lasse

Wır lehren auch die rechte warhaftige busse, welche stehet der
erkantnus der sunden und der DVETSONUN mAıt denen, die beleydigt
se1ind SCY gleich der gemeinde offentlich oder sonderheit un!

der absolutıon oder verzeihung der sunden ıwwpelche W1LT Urc das
LeuwwrTe blut heren esu Cristz en stehet auch besserung
uNnSeTrs lebens

Wır erkennen TÜr gut un! gestatten den enhnestian ach der ehr
des eiligen apostels auli, en denen welche dıe gaben der
eussher nıcht haben*?? achten auch fur unDbillig un unrecht A
gen menschen UTC gebode / ehelosen stande verbıinden,
verdam men auch alle hurerey, nkeusshei un! unzucht es SCYC
gleich werken, worten oder geberden

Die unterscheidliche estend. den kırchendiensten WLr X
W1e s21e ott der err seiner. hause A SsSe12n heiligs wWwort ver-
ordnet hat.

Wır erkennen auch jür gut diıe besuchung der kranken als 01217

furnemlich stuck eiligen ampt des evangeliz
Wır lehren mıL dem apostel auLOo das uns mnmıemand urteile

underscheid der Lage oder der speise“* Den WTr 155CN, das das reıich
(;ottes nıcht stehet olchen vergenklichen dingen Jedoch schelten
2r un verdammen alle nmessigkeit un ermanen die leut oh
underlass zZUuT ZUC. und messigkeit und das s2Ce ıhrem fleisch steuren
und wehren, 2121n jeglicher ach dem ıhm v“v“=O  S noten, und das 212e
stetfene embs1g sSeın

Nun ıst uberich die leste DUNC namlich VDO  ; der eusserlichen nol2-
CEY un kirchenordnung, vD“O welcher OLT unsSers erachtens wol —-
gen dorften und ohn welftfel <unsere anklegere> SEe solchs este-

ar. Z
Rom 14 Col
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hen INUSSECN, das es also verkehret un' umbgestfurzet, also durch-
einander vermischt, verwirret und vETWUST zST, das auch ıe estie
werkleut der ganzen welt schwerlıc wıiderumb erkennen oder 1INeT-

ken mochten, stump{i der steel WerTIe des alten eiligen gebau-
weSs, W1e vDO  S den eiligen aposteln ordentlich und ach der
schnur abgemessen un erbauwet gewesen, MO  3 sehe gleich die
eusserliche cCeremonıen un kirchengepreng, W1ıEe sıe heutiges Lags 1mMm
schwanck seind, oder das en sSe un alle sıtten der ge1lst-
lichen“!. Das dem 9a 1IsSO SCYy, konnen se mit er welt> ZEUG-
[1US geben” <In summa > : 1ı1es wollen Wr jahren lassen, dan 1e1l-
der Lage ist und auch besser, davon geschwigen dan
ıel davon reden

Letzlich diese materıen beschliessen bezeugen WTr VDOT ott
dem almechtigen und seinen Llieben engeln vDOoOT D das Jur-
en Nn begier anderst nıcht ıst, dan das der kıirchen stand und
ordnung widerumb aufgerichtet und ın ıhr wesend bracht werde, 101e

eLwan Z UL ze1t der aposteln uNnNSeTtTS heren esu Christ? gestanden ist.
Sovzel aber das belangt, Wwas mittler weil darzu gesetzt und g_

a worden, begeren Ww1r, das der aberglaub und alles, Gottes
WworTt offentlich zew1ider, gaTrT ausgetilget, WaSs uberfluss1g,
abgehauwen und, Was WT LUS erfarung W1ısSseNn dadurch die leute A
aberglauben gereizt, les aut eın seit un! hınweg getan werde, und

etwas nutzlichers und der erbauwung dienstlichers befunden
wiırd, das MNan olchs* behalte und sıch dessen ın (G(ottes ge-
rauche ach gelegenheit der zeıt, der OTT un der9auf das
W1Tr einhelliglich ott dem heren dienen ım getist und 1n der ıwnarheit
un! solchs under schutz un schirm.

Denn ob vielleicht och etziıche 9 dıe da meıineten, diese
Te, dıe 1Da jJurtragen und ob deren WITr steit un unbeweglich hal-
ten>, wende dıe leute ab vDO  > geburlicher undertanıgkeit un gehor-
Sqa. MNO der oberigkeit schuldig ıst, enen wollen w1r, D, miıt
u  mM gewissen wol Ww1ısSssen ejegnen. War ısSts, das WWr lehren,
INa  - 1LLLUSSE ott dem heren furnemlich un Jur en dingen
gehorsam leisten, dan ıst eın (0(XX0 er kon1ige, eın err eTtT
heren SO el das uber1ig elanget, uns unsetTe <predig?? > VDVOT auf-
gelegter beschuldigung nıcht vertedıigen, wollen WI1Tr
auf en berufen, welchs unserTrer unsChu gut un
ZEeEUGTNTLÜUS g1bt, UTZ aber davon reden: WT bleiben bey dem, das

Paulus Sagt 1n dem rıe zZUT Romern F3 CAD., da VDO  S der

21 Vorlage soi1t qu’on consıdere LVl’ordre tel qu’1l est aujJourdhui dresse, o1t
qu’on  S regarde la v1ie et les IMNMOEUTS
de Beze: 105 escr1ts.
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weltlichen obrigkeit redt un austrucklıch befizelt, das eın jeglicher
der obrigkeit, die gew haben, underworfen sey*? Ja, Sagt der
heilig Joannes Chrisostomus ber emelts OTT Wenn au schon eın
anostel oder evangelıst werest, dieweil solche undertaniıgkeit dem
drıienst Gottes nıcht benıimbt*4*

Zum beschluss, uNsSeTE schuldige pflicht, dıe ehr
Gottes befurderen, geburender gehorsam un undertanigsten
die/njsten leisten, dıe 2  €  '9 1Dr gegen uNnseTrTre eiolene kirche
Gottes tragen, <und beschuldigung > en unNns verursachet,
<dies schreiben ach uUuNnserer geringen erkantnus und vermöge,
unNns ott almechtig verleihen hat, einstellen INUSSECN, 1n welchem WI1r
verho{ffen, N1ser UunsChAhu klar und hell ersehen wirt, und
auch damit erkennen geben wollen, auch en .. W1e weıt WI1Tr
sSelIn VO  ®} dem, das anklagere gar geschwinde un Be-
schwerlich So bitten WITr und denen diese unNnseTe
verantwortung urkomp(t, S1e wollen unbeschwert se1ın un! uNnseTre

tige verantwortung mıit christlichem emu se lesen un!
das salıgmachende woOort getreuwlich halten und a1sS0O
urhnaben Uun!' alle andlung ın dieser kirchen erkennen
un: urteilen. So werden oh' weifel erkennen un urteilen,
das WI1Tr ach pIlicht uUunNnsers ampts Christo heren gepurender
gehorsam gerne eisten und beweisen wollten >, VvDO  S welcher
wır bereit se1ın, eıgen leib un en darzustrecken, auf das
w1r ın einem olchen loblichen eiligen werk unsern underta-
nıgsten dıienst erzeıigen, I1r auch die rech|t|schaffene gulden zeıt
wıderumb sehen mOögen, welcher err un heıland Jesus
Christus einhelliglich VO  - moöge gelobt un gepreiset werden,
wıe enn alle ehr un herligkeit ım geburt 1ın ewı1gkeit. Amen.

Nun ıst aber offnung, <es werden unNns DeYy olchem
urnement Ver.  en un gleich andern kirchen und kirchen-
dienern vertireten, angesehen, das denselben un! VO  - denen eben
dasselbe gelehre und gebraucht wirt VO  . uLNnser
geringen gemeıine Beuren. Auch, gnedige herren, WIT, sie—>
wo nıcht ansehen undSerTe unzlerliche rede, sonder das erzunUuUNSern
geneıgten wıllen Und weil dlie artı  en uNnsers etiwas klarer
un heller, auch we(tleuftiger ın) gegenwertıger bekantnus verias-
set un: ausgefurt werden, welche Wr auch ZUVOTEeENn presentıert
aben, bitten wır ZU allerundertanigsten, dıe WO unNns

Rom 1 9
Johannes Chrysostomus, OmmMentar Briefe hl Paulus die ROömer,Hom., übers. V. 0Se atsch 10 Kirchenväter) 27 Kempten1923, 161 ob du ein Apostel bist der ein Evangelist der eın Prophetder Was immer.
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och jetz diese <gegenwertigen und gemelte confession gnediglich
vVvon unNns annehmen®, des verhoffens un zuversichts, da sıe <von

gelesen un aus Gottes> wort erweget aben, den (?) alle-
wege mi1t uns> zufrieden se1ın und fur anklageren uns Ver-

Lreten un entschuldigen>. Da aber VO  e unserer sunden
das widerspiel widerfiuhre und das gute werk verhindert“.
Staatsarchiv Unster, Herrsch Buren, Akten

vx»oTrT furgenomen ıst zewıder einzufügen.
H; dıe Stelle ıst ın unleserlich. urener Text; Heidelberger

Übersetzung der ede de Bezes
mit unNns nN1IC.
gutern.

uch dise.
f) nimmermehr.

wollen uns deren blosse zeugnisse nNn1ıC beibringen.
(LUS ergänzt; 1n och. Auf bestetigt 0Lg 1n versiglet.

der bezeichnen.
gelobde oder möncherey.

MNSEUII vaterland iragen un! bevorab der kirchen Gottes
In och

ben 16 Anm. d.
franz. ext lautet der Schlußsatz der ede de Bezes: EL S1 contraire

1NOS iniquites echent tel bien, LNOUS doutfons, Que vostre majeste
sache bien DOUTVOLF tout SaNlSs preiudice de L’une de V’autre des

partlies selon Dieu et ralson.
Der durch den Blattverlust hervorgerufene Textverlust kann demnach U  —

gering SeWesenNnN se1n. Da das iIruüuh fehlte, zeig die autf der jetzigen
etzten elıte oberen and stehende Rubrik Die Präadikanten 1ın der
Herrschaft Büren beftr., die aus dem Jhdt. stammen mag

achtrag
Zu guter ETZ fand sich untier undatierten Schriftstücken eines AR-

tenbüschels e1n welteres Bekenntnis VO.  b protestantischen Geistlichen
der Herrschaft Büren. Es ra Abschrift die Unterschriifiten
VO Johannes Erkels, Johannes Speckmann un: Johannes arde.
ach dem, W as sich bisher ergab, waren die „Prädikanten“ VO

Steinhausen, Wewelsburg und Büren?. araus erg1ibt sich eın Anhalts-
pun. für die atiıerung des Schriftstück: Da 1572 einem Schreli-

Staatsarchiv, Herrsch. Büuüren Nr. Bl. 9 dort 1600 eingeordnet
ZU Erkels un arı vgl ben 1L, peckmann 20) Anm Daß
dieser schon 1569 1n Wewelsburg amtierte, geht aUuSs eil Nr hervor. Daß
alle drei, ebenso wıe ın eil. NrT. die beiden ersten, als Diener der irche
Büren betrachtet werden, verdient vermerkt werden. Hier dürfte uch
die Erklärung f{Uur den Wir-Stil des Bekenntnisses VO.:  » 575/76 el. Nr.
suchen Ssein; vgl dazu ben
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ben des Dompropst-Archidiakons Ur och VO ZW el abtrünnigen
Pfarren Büren un Wewelsburg gesprochen wird?, ebenso WwW1€e
1575 ın dem T7E des Kurfürsten alentin“*, ist anzunehmen, daß
das Bekenntnıs VOL diesem Zeitpunkt abgele wurde. Andererse1ıts
sS1e. auUs, a1s MUSSEe jünger seın als die 1Ur VO ar“ un:!
Erkels unterschriebene Erklärung VO 29 November Sie
damals Uure eın anda Johanns VO  ; oya hın abgegeben worden?®.
Auf einen Zusammenhang mi1t diesem 1äßt der Umstand schließen,
daß das Bekenntnis eiNer Abschrift vorliegt, die VO  - erselben
and errunr w1ıe die Abschrift des bischöflichen Mandats uch die
Faltung der beiden Stücke SLLMM übereın. S1e en also einmal
eiINne Einheit gebi  e das deutet darauftf hin, daß S1e ZUuUSammen den
Burener Eidelherren VO  } einem der betroffenen Geistlichen zugeleitet
wurden und 1n deren en gelangten‘. Eıne gewl1sse zeitliche ähe
kann daraus ZW ar immerhın gefolgert werden. edoc kann nicht

se1ın, daß das Bekenntnis etiwa ebenfalls schon VO Ende November
1569 stamm: Dagegen spricht nNn1ıCcC u d1ie zusätzliche Unterschrif
Speckmanns, sondern auch der Ortliau des Johann VO  - Hoya
gerichteten Schreibens der delherren VO 30 November, 1ın dem
nichts eine Bekanntschafit m1T diesem Bekenntnis verrät?. Eher 1äßt
sich daran denken, daß {a  n mi1t einem Bekenntnis iun hat, das
1m Früh]ahr 1570 entweder dem Administrator der dem rchidiakon
gegenüber abgelegt, zugleic aber den delherren überreicht wurde?.
ochannn gew1ß angenOMM werden, daß mi1t diesem Bekenntnis das
gemeınt WarL, autf Cdas 1n dem „weitläufigen“ Bekenntnis VO 575/76
ezugist19

Daß als mpfänger eine diözesane nNnstanz denken IST. wIird
auch Aaus dem Inhalt des Bekenntnisses entnehmen seın Es VeI -

breıitet sich ausschließlich ber Adiaphora, daß schwer seın
dürfte, Nuanclerungen entdecken, die eln bestimmtere kennt-
nismäßige Einordnun, ermöglichen könnten. Nur die Schluß ent-

eıl NT
eil Nr.

9) eıl NT.
eller Nr J66; vgl Anm eil NrT.

/) Die Schriftstücke en ber Nn1iCcC eiıches Forma(ft, uch verschiedene Was-
serzeichen, sSind demnach N1C 1m selben Zuge geschrieben.
eil NrT.
Eıine 99  pologie der Confession“ schon Johann VO  g Hoya gefordert
el Nr Anm 2) Zum weıliteren vgl Anm. eil. un! Anm.
eil Nr. uch die „Inquisition“, die der Sta  er sich VeI -
wahrte eL NT J), ist denken Fur diese Annahme (sS Anm eil

anführen.
Nr 1äaßt sich die ın Anm 13 aufgezeigte Übereinstimmung 1m ortilau

10) 16, un die in Anm. Abs angegebenen Stellen
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haltene erufung auf prophetische apostolische Schrift 01g
mehr reformijertem Sprachgebrauch!!.

Kurzer der ehr und eligion der 1ener esu Christ:
der Kirchen Buren

WIr NeNnnNeln MI1T ungefelschten herzen die un gesunde lehr,
das evangelion und wort Gottes alten un! testament VeIl -

zeighne darumb weıl eın mittel 1st ardurc. uLs uUuNnseTe verlorne
gesundheıit zugedient WITrT oder UrC welche lehr WI1TLr ZU eylunge
das 1s% ZU. erkantnussen Christi komen

Wır erkennen gottsfortig (!) @111 ott S@E1NMN und neben dem
der es geschaffen nıichts anders oder anders woher ogestes
begeren eren en disen vorsetizen eder intragen WLr nichts nemb-
lich Nn1ıC den auCcC och leisch und blut weder golt ehr lob un!
die elt dusses es setizen WIL minder un! schlechter
ruck nicht mıt worten und zungen als die hipocriten sonder mM1
erz un als WITLr sulchs ansehen un: eissig achten umb
d1ses tun WITLT es umb andere entziehen un bemohen wI1r uns nıicht
1SeS 151 kennen ott
Wır glauben VOIl der dreifoltigkei we. glauben das WaTe
heilige wort gottes nem  1C e1Nn War un! ebendig ott
der eiligen dreifaltigkeit TeIa der DEeIrSoN
ott vatier SsSon und eiliger gelich mechtig, gelich ehren
und anzubeden Gelichs bekennen WLr VOoNn dusser dreifoltigkeit
den ZWO. artıculen des un ungezweilvelten christliichen
aubens sprechend Ich glau ott vatier almechtigen un!'

esum T1ISLUM un den e1s erlougnen damıiıt alle creatu-
Ten un bekennen das WL dieselben eın hoffen och LrO1ST setzen
wollen UTZ11C WIT nehmen erbileti die imbolo (!) der 1er
prosSsch un allgemeinen concilien das nıcenische constantin(opoli-
tanısche), ephes(inische), calcedonens(ische und das erliıche Symbo-
1um thanasıi!1 darumb das S1E 19885 den TeiNen un glauben
lehren Wır verachten un verdammen alle lesterer diser eiligen
dreifoltigkeit

Wır NnenNnnen die APC Chnristi versamelunge un: gemeinschaft
1eb und geselschaft der irommen, WwWe ott AB ewıigsen en
berufen, giauben, oIifnung un 1e Dusse 1ITC ist
er 711 gewest ZU zıiten Adae, Noe, Abraham etC., wiewol S1Ce ZUI1-
zeiten eın gewesT, autf den esslian verho und saligkeit dur

11) Vgl el Nr 51 ob Aber uch die Konkordienformel VO:  $
1579 bezeichnet die prophetica ei apostolica SCr1pfa als regula ei
des aubens Als avocat wird T1STIUS der Confession de fo1 VOIN
1559 bezeichnet dort findet sich uch das Wort hypocrites 1esel Be-
kenntnisschriften Kirchenordnungen der reformierten irche Aufl
Ollıkon 1945 71 Irgendeine ezugnahme auf das ekenntnis VO]  - 1570
War dem ekenntnis VO.  - 575/76 N1ıCcC entdecken
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enselben erwachtet. Hs ist auch dusser 1rC. einig, welkerer kir-
chen aup T1STIUS ist gewesen und auch noch, Ww1e Paulus Z
pheseren cap.**)

Wır also VO  - der einigkeit dusser kirchen, gelich wıe dar 1st
ein Gott, eine welt eine SOM also ist eiINe einige gottliche warheit,
21 War christlich glaub, 1n welkerer alle frommen hoeren un:
volgen der eiligen gottlichen warheit und hebet, anbedet anrufet
un ehret einen ott VO.  - ganzen herzen, VO  ; ganzer seele
und en kreiten wentfie gott haıt seinen eingeborenen SO esum
T1STUumM unNnseren heren ZU erloser der ganzen elt gegeben, 1n
welkeren es heil und gelegen iIst Darumb auch alle firommen
ın der kirchen Christi alle salıgkeit un wolstian in Christo iıren
mittler suchen.

ussen erkennen alle fronmen fur ir eigenes aupt, pastor, ogen-
priester un dvocat VOL ott den vater fur das einig und ew1g opfer,
das einmal eopIier ist Zr vergebunge der sunden un! fur
Ir gerechtigkeit. Summa, S1e erkennen T1sSLUumM und halten ın darfur  7
in welkeren S1ie es habt, das ZU. ewi1igen en und ZU. jegen-
werdigen en iIromblich und unschuldig en inen uiz und
notig ist Und ist auch inen eın ander mi1ıttel och hulf notig, wentie
1ın Christo en S1e a  es, edarben auch nichts, begerens auch 1el
weıiniger. Und 1n dussem bewaren S1e einhelliglich die WAaTe einigkeıtdes eiligen christlichen glaubens, weicher dem einigen ott VL -
rauwet UTrcC UNsern heren esum ristum, ottes SOI 1n der Ta
des eiligen geistes Die sacrament esu Christi sınt auch hirhen
gerichtet Vo heren, mi1t welkeren sich die irommen ott un den
menschen verbinden und sich iın 1e undereinander dienen. Dusses
ist anzlıc die einigkeıit; S1e geteilt wird, machts ketzer Als WITr
averst alle dusses aubens und religion seind, verhofiffen WwI1r Von en
menschen halten Nn1IC für ketzer  E sondern für christen.

Dusses ist Urzi1ıc der inhalt lehr und religion! und dusser
kirchen w1e CS vVon anfang der elt gewest ist und wirt hlei-

ben ZU end der elt der kirchen Gottes fundament, und das kon-
Nnen WI1Lr warhaftig aus prophetischer un apostolischer chrift un
ach dem alten glauben WI1r bezeugen und
nug! Fur en dingen erbieten WI1TLr uns alzit bereit un: willigse1n, dussen kurzen bericht, gefurdert, weiıter erkleren. Amen

Wır diener esu Christi 1ın der kirchen Buren underschreiben
einhelliglich mit herze un! hant

Johannes TKellus
Johannes Speckmanus
Johannes Hardius

12) Eph 17 2 9 5!
13) Diese uch 1n der Überschrift gebrauchte endung entspricht der VO  3

Johann VO:  - Hoya ın seinem chreiben VO Jan 1570 das Domkapitel
gebrauchten (ob Anm dazu ın Anm relıigion und leher)
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Zwei kleine eitrage
Zur Familiengeschichte Copius

Ein achtrag
Von F'ranz askamp, W:  enbrück

Im TEe 1553 ließ der Stromberger Pfarrer
oep seine sieben ne DL Wiedenbrücker ürgerrecht e1n-
schreiben?. Der Zeitpunkt mac. diese kostspielige Fürsorge VelIl-
STAan  1C. Am 15 Jalı War nämlich der reformationsfreundlı
munsterische Fürstbischof Franz VO  3 Waldeck gestorben. Die kom-
mende Entwicklung ließ sich n1ıC. sicher ‚9 keineswegs
aber gleiche Gunst ernNnoiien. enbar 1e 1U der hutsame
Stromberger Geistliche afür, selinen Kindern die uC. einer
auswärtigen tarken lutherischen Stadt® gewährleisten, das
Münsterland sollte

Gut zehn Te später (1564) durifite Hermann n*
wa westfälischen Geisteslebens jener Tage, bereits die fünf äl-
eren Stromberger Pastorensöhne als Vertreter VOonNn Wissenschaf{ft,
Schule un Kirche würdigen un eın sechstes 1e dieser als
aussichtsvolle Erscheinung vermerken. Diese studierten Leute hat-
ten auch schon ihren westfälischen Gewerbenamen „Copius“ Ka
tinisiert.

Es mag Hamelmann überdies, unbeschadet seiner demnächstigen
Abkehr VO westfälischen Raum, vergönnt gewesen se1n, die
teren Wege der Coplussöhne verfolgen. ber davon hat
nNn1ıC mehr berichtet, er auch nichts ber eine berufliche Ver-
wendung der beiden ungsten, Konrads und Kotgers, verlauten las-
SE  S Eine rwähnung Konrads wird bei ihm überhaupt vermißt War
dieser nN1C. 1n seinen Gesichtskreis etreten, wurde © da nicht

Franz askamp, Die westfälische Pfarrerfamilie Copius: ahrbuc des Ver-
1Ns für westfälische Kirchengeschichte (1954)
Ders., Die Bürgerlisten der Wiedenbrüc 9Rheda 1933, 21
„Joann, Berndt, Herman, Engelbert, altazar, oepes, des Pastors tho
Stromberge, Sonnes; OT'! unnd Rotger, oick dessolvigen Pastors Kindere,
denn beidenn ohr Edt geborge ummmMe hre Jugent willen, bissolange [11211-
bur werdenn.“

3 Über Hamelmanns Wiedenbrücker vgl Lippische Mitteilungen
(1960) Ö:  17 dazu Franz askamp, Reformationsgeschichte der
Wiedenbrück snabrücker Mitteilungen (1972) 55— 78
eschichtliche er 3’ hg. Von Klemens Loffler, üunster 1908, 144
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äahnlich bejahenswert W1e die anderen eiunden mi1t Absıcht uUuber-
gangen?

Eın vermutendes Versagen wird aber 1565 VO  - der Rostok-
ker Matrikel® un 1610 VO YTtmunder Chronisten Detmar Mül-
herr® verneıint el sprechen VvVon der menschlichen Bedeutung Ql
ler sieben Coplussöhne melden also auch empfehlen VO  3 K ON=-
rad aber nıchts Greifbares ZUT erson Kr 1e vergessCNh,
War verschollen, bis eliNe beiläufige Begegnung‘ auch ihn eLWAas
bekanntmachte Ihm wurde nämlich 1583 Rahmen der kölnischen
eformation untier dem Erzbischof Gebhard TUCNSEe VO  - Wald-
urg die evangelische Pfarrstelle Werl angetragen Er da-
mals Hamm War vielleicht be1i dem Bruder Engelbert ortıigen
Gymnasium? beschäftigt ZiUur Osterzeıt kam WIFL.  C ach Werl
verwertetife sich auch gottesdienstlic ber SC1H Bleiben scheiterte

SeEeEINenN en Ansprüchen Er hat ohl die vollen Gefifälle der
Piarrstelle verlangt während 111a  - Werl für eine Aufteilung
gunsten auch des verbleibenden bisherigen katholischen Pfarrers
inirat ann anderswo untergekommen ist? Jedenfalls verrat
dieser Zwischenfall daß Konrad Copl1us äahnlicher ichtung WI1e
die Brüder sich bewegen wollte, aber vielleicht wen1ger sich ZU-
fiinden vermochte IDS 1sS% er nNn1C ausgeschlossen daß amel-
INann bewußt ber ıhn geschwiegen hat

uch ferneres Daseın WwIrd Nnu Ur«c ein abseitiges
Zeugni1s bescheiden rhellt Bıis D3 Schicksal des itlerkrieges VeI-
wahrte das Staatsarchiv Hannover eiNne edruckte „Congratula-
110 VO Marburger Literarıker Petrus Paganus 1574 AaUus nNn1ia VON

Rotgers Vermählung m1t Anna yperlus ase1Ds erfaßt!® Darın
WaTr der jungste Stromberger Pastorensohn als rediger Manu-

Hg VO  - dolph Hofmeister, 11 (18391) Sp 156 „Propter famıliam Coplorum,
Qul septem SUunt fratres, virtute e eruditione praestantes C£

Dessen UTr handschriftlich uüberlieferte Chronik (Stadtarchiv OTIMUN! Msc
AA 15b) itlerkrieg vernichtet ber daraus entnommen TUr die „West-

phälischen emühungen“ (1754) 418 betr Johannes Cop1us „unfer sieben
gelehrten Brüdern der alteste“; uüuber den Verfasser jJetz ılhelm WFOox, E1ın
Humanıist als Dortmunder Geschichtsschreiber un! Kartograph eitrage ZU  H
Geschichte ortmunds und der Gra{ischaft Mark (1955) 109—279, uch
arker I (1963) ff
Rudol{tf Preising, er. Zeitalter der Reformation, unster 1960,
aul Holt, Beitrag ZUT Kirchengeschichte urkolns Jahrhundert Jahr-
buch des Kolnischen Geschichtsvereins 18 (1936) 1111953
Festschri{ft 9  a Hamm“, 19206, 167

10 ilhelm ınke, Katalog der Leichenpredigten un sonstiigen Personalschrif--
ten des Staatsarchivs Hannover, Leipzig 1931; 53
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bachtal*!, vielleicht Bacharach 9 ekunde Zusätzliche
AÄAusweise harren ebenso ler ohl der mehr zufälligen Entdeckung

Fraglos hat Coplus!* der zweitälteste TOMDer-
ger Pastorensohn die namhafteste Entwicklung gezelt1igt chul-
dienst Münster aderborn OrtImMuUun un!' em kademı-
schen Lehramt Marburg, auch lıterarisch, SC  1e  iıch als Förderer
SC1iNer Brüder, das es TOLZ SEINELr vorzeitig 1581 schicksalhaft
(Pest) erfolgten Vollendung.

Ältere Stromberg-Schriften
ine bibliographische Wegweılsung

Die dankenswerte eUue Stromberg-Monographie Ulrich Geh-
res! 1äßt auftf 300 Te Stromberger Schri  ums zurückblicken
SO ange wurde die Stromberger Kreuzkirche auch die Stromberger
Burg, azu manches sonstige ertium von ber- WI1ie nter-Strom-
berg, gedruckten Wort erortier anche Sage un! Legende erleb-
fe eine Klärung geschichtlichen 1C TOtLzZdem wahrte auch
der volkstümlich ansprechende Irrtum unbelehrbare Geiolg-
schaft

Die munsterischen Jesulten, se1t 1597 (bis Kıgentumer der
Kreuzkirche en das Stromberg-Schrifttum eingeleitet Der ader-
borner Jesuit Heinrich z“ vermerkt® ein 1660 unster
schlenenes uchleın ber das hl Kreuz? Dieses kleine eit ma
heute verscnollen SCIN, nıcht jedoch SC1LN Inhalt Kaum zweifelhaft
nämlich ist die 1a5 VOon Johannes 1KOlaus Na gel Münster*
bereitgestellte und ann och ein1gemal wiederholte „Kurze un!
ahrhaft: Beschreibung“® ein SOZUSagenN worigetreuer Nachdruck
Sewesen.

11 ortlau: sa va Manubachens1 ad Rhenum verbiı divını ministier 4

12 Lebensski1izze m1t ild bel Franz askamnp, Funde un orschungen ZU  — west-
falischen Geschichte I1 Münster 1956 {{

Stromberg, en Stadtporträt 19792
Z ber ihn vgl elmut ahrkamp, Archivum historicum Societatis Jesu 47

(1955) 1839—9210 un Westfaälische Zelitschrift 105 (1955) 105— 148
Trzbischöfliche Akademie-Bibliothek aderborn, Msc 107 114 und
Msc 109 570 5 1ıbello de TUCEe Strombergensi 1T0 Monasterli 1660
Simon etier Wıdmann, Die Aschendor{iffische Presse Muüunster 1912 059

Nagels Druckerei wurde UrCc. Aschendor{if und uffer fortgesetz
1ld (Tite. un einleitender exXx €e1 eorg agner, Barockzeitlicher
Passionskult ı Westfalen, unster 1967, 415
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1Nne solche spätere Ausgabe gewl 1865 der Herzebrok-
ker Pfarrer Johannes AT and Das bezeugt seine Erinne-
Trung, die VO Klosterchronisten 1as r‘ erunrie Her-
zebrock-Stromberger Heiligkreuz-Verehrung sSe1l auch 1ın einer kle1l-
Nne  } Jesuitenschrift erwähnt?.

Auf diese Ter hat ebenso der Stromberger Kaplan Franz
Kiskemper® seinem eilig-Kreuz-Büchlein*® zurückgegrif-
fen. TellCcl konnte aus eigenem Erleben Zusteuern leisten, die
INa  - als durchaus verbürgte Meldung nıcht m1lssen möchte

Eın Jesuit auch, eın namhatiter Geschichtsforscher, rückte inglei-
chen das weltliche Stromberg 1n eın weltes Gesichtsfeld, 1kolaus
Schaten! 1n seinen „Paderborner Annalen“®2. Allerdings Aaus

dem Trie selner Zeiıt, er nicht fehlerfrel, Ww1e ihm überhaupt Be-
anstandung seiner Einsichten nicht erspart blieb!l®

Bei Schaten knüpfte wıeder Heinrich Stahls „historisch-roman-
tische Erzählung“ VO etzten Stromberger Burggrafen!* uch
iskemper bewegte sich 1n selner Burggrafengeschichte*® 1n Scha-
tens Spuren, indem VOonNn Stahls Erzählung sich leiten ließ Er wuß-
te ZWAaTrT, „Heinrich tahl“ eın Hehlname sel, vermutete aber
durchaus verifehlt den wissenschaftlich-nüchternen Liesborner ChHhro-
nisten Ferdinand el 116 Der wirkliche Ver({fasser, Jodokus Do-
natus UuUDertiIus Clarholzer Justitiars- un l1eden-

ber ihn vgl WFTanz askamp, Dreißig ebenswege aus westfälischer IC
Gutersloh 1966, r

.} Ders., Die verlorene Chronik VO.  - Herzebrock snabrücke Mitteilungen
(1950) 103—109

S Vorsetzblatt der Handschrift (Pfarrarchiv Herzebrock) „libellus quodam
Societatis Jesu uD hac IUCeEe editus

”  ” QOelder Heimatblätter 1969,
Fragmentarische achrichten über das berühmte Kruzifixbi un die KTEeuUzZ-
kirche Stiromberg, arendo 1857, Au  C 190  I

11 Franz Flaskamp, Die Anfänge westfaälischer Geschichtsforschung. 1KOlaus
Schaten, Muüunster 1954
nnales aderbornses (Neuausgabe IL: unster 1779D, 290

1: KEngelbert Glefers, AT Ehrenrettung der Jesulten Nıcolaus Schaten, ader-
born 1880
Westphälische agen un Geschichten, 1831, 159—259; danach
Neudruck 199  N

15 Fragmentarische Nachrichten über die urggrafen Stromberg, Warendorf
1857, Au  = 19  S

16 ber ihn Johann Su1lbert Seibertz, Westfälische eitraäge deutschen Ge-
Schıichtfe * (1823) 186 TNst Raßmann, Münsterländische Schriftsteller
(1866) 350

17 Selbstbiographie „Erinnerungen“, hg. VO.  - Stephan Born, Leipzig 1883; Allge-
meine eufsche lographie (1894) 558 E, Max Just, Temme
Diss. üUunster 1914
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brücker Stadtrichterssohn, War damals ZWar schon als sehr egabter
Jurist und eifernder Demokratenführer, aber och nicht hinsichtlic
seiner 1el ergiebigeren schriftstellerischen Sendung bekannt

Die 1ın Schriften ber das Stromberger hl Kreuz un ber die
Stromberger Burggrafen ekundete ufmerksamkei wirkt ın einem
1920 eyv (Niederländisch-Limburg) gedruckten, TeC anregenN-
den Strombergbuche?*® ach ber dessen Verfasser War n1IC. wı1ıe
INa  ® wähnte, Kiskemper, konnte der längst verewigte Kiskemper
nNn1C. se1ın. 1elmenr hat der Steyler Sumatra-Missionar Naz
heyden aus Hopsten!®* mi1t dieser fruc  aren Nutfzung seiner
Urc rieg un! Krankheit ZW  N! Muße Sich erkenntlich —

welisen wollen für die 918/20 1mM Stromberger Pfarrhause genNoSSCNEC
Yürsorge.

Diese Etappen der Strombergliteratur wurden, WI1e auch die eUuec

Stromberg-Monographie ausweist*% VO  - vielen Sonderforschungen
durchsetzt un! gerade manche Wertschätzung der „Romantık“
wenigstens Urc einige Empfehlung der ewesenen irklichkei
ergänzt. Be1 1ledem bleibt den Erstlingen des Interesses das Ver-
dienst, als Wäachter un! Herolde gewirkt aben, bıs auch andere
wach un! ebendig wurden.

1Le Die hl. Kreuz auf dem Stromberg
19 Geb Maärz 1877, Februar ST Gabriel geweiht, gest De-

zember 1937 Koting-Maoemere auf Flores (Niederländisch-Indien
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Des Schwalenberger Pfarrer Va  m und die
Frühzeit der protestantisch-katholischen

Bibelbewegung (1808)
Von Friedrich Wiıilhelm Kantzenbach

Die ra ach der Entstehung der Bibelgesellschaften
nächst 1ın Zeitalter des Halleschen Pietismus, sodann ach ales,

1787 der angel Bıbeln 1n der eimischen Mundart Gruüuk-
kend empfunden wurde, daß INa  - die altere „Gesellschaft ZUrC

Verbreitung christlicher Erkenntnis“ (DSOCIELY TOr promoting Christi-
Knowledge) mit der herantrat, Bıbeln TUr ales drucken

ach ZWOO. Jahren erst agen 10 000 xemplare VOL, die sofort VeI-

grıffen
1802 sollte auf Antirag eiINes Geistlichen der englischen Hochkir-

che, Charles, eıne Bibelgesellschaft für ales begründet werden.
Der Antrag wurde Urc den rediger Hughes erweitert, un ach
propagandistischer Vorbereitung wurde Maärz 1804 ın London
VO einem interkonfessionellen Grem1ıium die „Britische un! aus-

wärtige Bibelgesellschaft“ gegründet, die als utter er anderen
Gesellschaften bezeichnet werden annn Die Beziehungen zwıschen
dieser und den Kreisen der Christentumsgesellschaft 1n ürnberg,
die sich der Verbreitung der annehmen wollten, hat Simon
1ın seinem Beıitrag „Die Entstehung des Zentralbibelvereins 1n
Bayern“* dargestellt.

er Niakimann den ürnbergern untier Führung des Tedi-
gEeTS VO  - ST Lorenz, Gottiried Schöner, WwWar der rediger der deut-
schen lutherischen Savoykirche iın London, arl Friedrich
Steinkopf. Schöner stand schon se1t 1801 m1t dem katholischen
Theologen Leander Va  5 dessen Planes einer katholischen
Bibelausgabe 1n Verbindung. Am 15 Maärz 1803 chrıeb Schöner
selinen Gesinnungsfreund Christian dam Dann 1n Stutigart 97
ich MUN:!  1C Euch VO  - einem gewissen katholischen Pfarrer
Va  e} 1mMm Lippischen gesprochen, der VOTL eineinhalb Jahren 20 000
katholische Bibeln wollte drucken lassen, weıiß IC nNn1C. an hÖör-
TE ich nichts VO  - ihm und wıes den Kegens Wittmann“* be1 seiner

Feétgabe Herrn Landesbischof Hans Meiser Z } Geburtstag arge-
bracht, Vero{iffentl Adus dem Landeskirch. TCh1LV ürnberg, 2! JY 45
Katholischer eologe ın Regensburg, TST Professor, dann Kegens, 18304 Dom-
pfarrer, 18321 Domkapıtular, 18329, gest als in der Nachfolge Johann Micheal
Sailers ernannter Bischof 18333, bedeutender Vertreter der katholischen ibel-
bewegung, angeregt VO.  - Sailer und der gauer Erweckungsbewegung, deren
prominenter Vertreter, der UE Protestantismus übertretende Johannes
Evangelısta Goßner, gleichfalls ıne Bibelausgabe veranstaltete
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vorhabenden katholischen Ausgabe diesen würdigen jetzt
kommt aber heraus, daß ihm seın Bischof{f die Auflage der Bitr
als nicht für die Laien gehören streng verboten habe; die Eeute fOr-
derten ihre ansehnlichen Summen geleisteten eıtrage Zzurück,
und ihm 1e nichts als eın kleiner Fond seinem Neuen esta-
men(, den ich nunmehr 1ın die Wittmann’sche asse werfen ihm
raden werde‘®. ber die katholische Bibelbewegung wıssen WI1Tr VeIr -

gleichsweise weniger als ber die evangelische, die einNne Verbrei-
tung sondergleichen 1n England, Holland, Dänemark, auch auf Is-
land, 1n chweden, Rußland, Livland, Estland, ınnlan fand Der
schottische rediger atferson den Plan der Errichtung eiıner
Bibelgesellschaft für ganz Rußland, eın anderer Schotte, Pinkertfon,
der 1805 als Miss1ıonar ach dem Kaukasus aufgebrochen Wal,
1n oskau denselben edanken 1813 wurde diese Bibelgesellschaft
auch genehmigt; bis 1847 schon 44 usgaben der eiligen
Schrift 1n 1 prachen un! 196 000 xemplaren gedruckt.

Die Entwicklung der deutschen Bibelgesellschaften begann mit
dem Jahr 1804 1n ürnberg 1mM Kreıis der untereinander eng verbun-
denen Freunde der Christentumsgesellschaft. ber Simon hat
zel.: Ww1e die ersten hoffnungsvollen Ansatze Dbald verdorrten,
„Nicht ohne Mitschuld der evangelischen Geistliıchen  “ dessen
entwickelten sich offnungsvoller gleich Zzwel katholische Bibelge-
sellschaften, die 1n erster Linije auch VO  - der Londoner entfirale —

terstutzt wurden. Die erste, die Regensburger Gesellscha{it, brachte
die Wittmann-Fenebergsche Übersetzung des Neuen Testaments 1n
ürnberg ZU TUC (1808) 1809 wurde der EG ohl ach Re-
gensburg verlegt, bis 1811 wurden 000 xemplare gedruckt, ın
den nächsten 11 Jahren weiıitere H51 000 xemplare. 1Limann VeTr-

STAn die HI Schrift als „Band der Vereinigung 1n Christo“, gab der
Bibelverbreitung 31S0 VO  - vornhereın eine „ökumenische“ edeu-
tung die Bibelübersetzung lateinische oder deutsch oder englisc
sel, sSe1l gleichgültig, der große und entscheidende un sSe1 der, daß
die Menschen eu«ec Kreaturen würden urc den Glauben „Wir ha-
ben einen un denselben amp des aubens kämpfen, WI1r ha-
ben einen und denselben errn, nämlich Jesum T1SLUmM Vereinigt
1n ihm sSind WI1Tr m1teinander verbunden, und weder och
Meere, weder verschiedenartige Regierungsformen och ungleiche
außere Bekenntnisse der eligıon können unNns Trennen 1le diese
ın vergehen, aber die l1e bleibe D

1ttimann sehr nahestehend, arbeitete der damals och katholi-
sche Priester Johannes Evangelista Goßner seliner Übersetzung
3 Manuskript 6833, Landeskirchl 1V Nürnberg, zitiert bei Simon,
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des Neuen Testaments, die 1815 erschien un zwel Jahren ın
A0 D 000 xemplaren verbreitet werden konnte. Die offiziıelle Kir-
che tellte sich den Bestrebungen der Bibelverbreitung bis 1816 1mM
allgemeinen och N1IC en  en en den ittmann-Goßner-
schen Übersetzungen verbreitete sich 1mM süddeutschen Raum die
erstie katholische Übersetzung des Neuen Testaments überhaupt VO  3
Leander Va  - EB, die 1n erster Auflage 18307 1ın Braunschweig bei Vie-
weg herausgekommen War (Preis DE Kreuzer). 1808 übernahm 1n
UuUlzDaC der protestantisch-rationalistische un darum auch un1lon1-
stisch enkende Buc  TUCKer un! erjeger Johann Esalas Seidel,
Sohn eines Piarrers Aaus Örtenburg, das Eßsche Werk Seidel War
ach S1imon „eine ungemeın uC.  ige, Von em Idealismus Ta-
gene Persönlichkeit, die miıt vollem Bewußtsein den Weg VO Ras-
tionalismus U OMAanTti.1. ging  “ Fur die Eßsche Übersetzung des
Neuen (und spater des en Testaments) seitizte sich der aus ohen-
strauß/Oberpfalz stammende Pfarrerssohn Franz Volkmar einhard,
Oberhofprediger 1n Dresden, als eıner der bedeutendsten, wWenn
nNn1C. als der bedeutendste Kanzelredner selner Zeıt gerühmt,
energisch ein. Er War Selidels chwager. Sowohl die Wiıttmannsche
als auch die Eßsche Übersetzung bedeuteten f{uUur die Nürnberger eine
nıicht überwiındende Konkurrenz. Bis H87 seizie Seidel iast
100 000 Testamente ab

I1

In die Arbeit un die Sorgen des Bıbelübersetzers Leander Va  ®

vermogen WITr uns jetzt auigrun e1iInNnes VO  =) mM1r efundenen Brie-
fes den Archäologen un! Altphilologen arl August öttiger bDes-
SCr hineinzuversetzen. Der T1IEe ist wichtiger, als WI1Tr VOonNn der
katholischen Biıbelbewegung 1n den Jahren des Anfangs, 1807/1808,
weniıg wußten.

arl August öttiger, der mpfänger des Brie{fes, geboren
Reichenbach/Vogtland, War 1784 Rektor 1n en 1790 1ın Bautzen,
1791 wurde Konsistorilalrat und Gymnaslaldirektor ın Weimar.
ährend dieser Zeıit trat Johann Gottiried Herder nahe, mit dem

mtlich eng zusammenarbeitete un den hoch SCHaizie un be-
wunderte. 1804 g1ing als Studiendirektor ach Dresden, ıhm
die kurfürstlichen en anvertraut wurden, TT War
der Dresdner Ritterakademie, se1t 1814 zugleic mit der Oberinspek-
tiıon ber die königlichen Museen der Antiken betraut Er starb
U 19 18335 Als Schri{ftsteller sich weniger Urc Originalität
als Urc stupenden el. iın der usammenstellung VO  } Materialien
ZUFT Archäologie un Kunstgeschichte einen Namen gemacht Der
wertvolle Briefnachlaß mıit ZzZahireıchen Autographen von Goethe,
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chiller, Herder ging den Sohn arl Wilhelm öttıger 1790
bis 18062, se1t 1821 Proiessor der Geschichte In Erlangen), der ih
Urc eigene ammlungen och vermehrte*?. Als Verehrer Herders

arl August öttiger eiıne starke Beziehung ZU. Theologie Her-
ers In seinem Urteıil ber Herder® folgender Satz sehr 1Ns Ge-
WI1C. Herder habe seinen Standpunkt folgendermaßen markiert:
Was in der mi1t klaren orten stehe, sSe1 christlicher Lehrbe-
STr1 un 1es musse Aaus einem christlichen Lehrkatechismus nicht
hinausgedeutet werden. 1ne andere ra sSel TEeLlLLC die, ob 1es
A US der erhobene Christentum auch TÜr alle Zeiten gültig un!:
gleich rauchbar se1®. Daß eın Verehrer des großen Bibeldeuters
Herder aktıves Interesse der Arbeit der 1bel-Verbreitung un!

Übersetzungen nehmen konnte, bedarf keiner esonderen
Begründung. So 1st ZU. Kontakt zwıschen öttiıger un dem ka-
tholischen Pfarrer Leander auifname eigentlich Johann Heinrich)
Va  - gekommen. ist IN 1ın Warburg‘ geboren, kam den
Dominikanern ın die Schule, wurde 1790 Benediktiner ın Marıen-
unster be1 aderborn Ziur Zeıt der Abfassung des RBriefes Ott1-
ger ist Pfarrer ın Schwalenberg/Lippe. Von 1812 bis 1822 War

Pfarrer un Professor fÜür katholische Theologie 1n Marburg, se1t
18322 1ın Darmstadt und ZeYy als Privatgelehrter. 1847 starb

1n Affolderbach/Odenwal
I11

Leander Van War der entschiedenste Wegbereıter der katholi-
schen Biıbelbewegung 1n Deutschland 18308 chrieb die (1im T1Ee
zweifellos angesprochene) Schriıft „Auszuge aus den hl Vätern und

4 ute vorhanden 1 Tchiv des Germanischen Nationalmuseums Nüurnberg,
ammlung Ottiger:;: den beiden Ottiger vgl eyer Konversatlons-
Lexikon, Aufl 1883, 268 f7 Otftiger cdie Schrift des Soh-
NnCS, Leipzig 1837, über Wilh Ottiger orientiert Theodor Die Uni-
versiıtat rlangen unter dem Hause Wittelsbach 0— rlangen und
Leipzig 1910 (Register)

Ottiger Liıterarische ustande un! Zeitgenossen, Leipzig 18383, &. 131,
ng VO  . Oöttiger
Die amı angesprochenen theologischen un methodischen Fragen untersucht
1mMm theologiegeschichtlichen Kontext VOTDL1.  iıch tto Merk Biblische Theolo-
gı]e des Neuen Testaments 1n ihrer Anfangszeıft, Marburg 1972, bes 140;
Bottigers Herder-Verehrung Kantzenbach erder, Rowohlt, 1970
1C Marburg, wıe Simon, a.a.0., Schre1l1
Vgl Maron: RG AufZl,., D Sp 7100—701 Die neuestie Literatur ist
Maron entgangen ılhelm Fischer Leander Va  ® E 9 Eın en 17 Dienste
der ibel, 1ın der Hess Kirchengeschichtl Vereinigung 1953,

Ergänzungen dazu VO:  3 Kantzenbach: Leander Va  - E ’ a.a.ÖQ.,
1957, 294 f 9 Briefe eit 18314
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anderen Lehrern der katholischen Kirche ber das notwendige un!
nützliche Bibellesen“?. Er wollte nachweisen, daß das tridentinische
Dekret ber die Bibelausgaben 1mM Wiıderspruch der Meinung der
ater stünde Um 1807 übersetzte (mit einer gew1ssen seines
eters arl Va  -} (1770—1824) VO  - uysburg bei Halbersta:
(Prior dort das Neue Testament. OLZ Indiziıerung dieser ber-
setzung 1M Jahr 1821 War S1e 1849 1n 28 uflagen verbreıiıtet. ZıW1-
schen 183292 un 1836 erschien die Übersetzung des en Testaments,
erstie Gesamtausgabe 1340 STAaN! auch Verbindung mıi1t der
englischen Bibelgesellschaft, deren en 1n Deutschland bis 1830
Wa  $ Der T1e ze1lg‘ die Schwierigkeiten auf, unter denen 181
den un! die Z 'Tei1l qals Vorurteile seine Arbeit belasteten

Der TIEe

An Herrn Hoirat OÖttiger
Schwalenberg 1M Lippschen den

30 (130)3
Hochgeschäzter Gönner un Freund!

Die inniıgste Freude, der herzlichste Dank, den in M1r Ihre wirk-
samste eilnahme unserm Werk erweckte, mußten Urc Ihr
liebevolles Schreiben VO 16 Feb das mM1r meın Vetter Carl Va  -
aus uysburg mittheilte, inniger un! herzlicher werden, das
unNns Ihre stärkende un tröstende Worte Ihr ferneres Wohlwollen
Miıtwirken freundlıch erzlic versichert. Ich konnte es
nıcht lesen und wieder lesen, ohne dem ater der Lichter danken,
der unNns 1n nen den Mann zuführte, der entschiedenen Ru£ ra
hohe un! reine 1e hat, schweres nternehmen mi1t

glück  lichem Erfolge schirmen. mpfangen Sle, er Mann,
auch meinen eigenhän  ıgen Dank, den ich nen och
nN1C. gegeben a  © aber dem 1C entweıichen würde, uUrc die He-
der ih sprechen wollen bleiben S1e unNns Freund und Schirmer,
der S1e uns waren! Ja, das wollen S1e

rTrem unsch zufolge können WI1Tr nıchts als ngenehmes be-
nachrichtigen VO  . dem glüc  ichen ortgang uNnseTres Unternehmens.
Die 14 000 Exempl. starke erste Auflage ist bis auf eiwa 1000 Exempl.
für Katholiken vergriffen. Die ber 2000 Exempl1. für Protestanten

sehr kurzer Zeeıt abgesetzt, un der unbefriedigenden Fra-
gen ach lezteren ExemplA. gehen täglich och häufig ein Der
Mönchsgeist Aaus Münster, jedem aufkeimenden uten eın Ket-

Au:  A 18316
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zerel witternd, imponierte ZWar anfänglich STAr schien Mienen
en 1ın seinen düsteren Canälen, aber kehrte bald heimath-

lich zurück, scheuend das 1C. qals sah, untier welchem Schutz
un! Schirm Werk gedieh. Unserem Freunde, dem Pro{fessor
OoOMDbDiker Aaus Hildesheim, dem, als Censor, WITr die Approbation uns

Übersetz. des verdanken aben, hat sSeın Franciskaner-Or-
den aus unster aderborn viele Verdrießlichkeiten gemacht,
un beinah ihm (!) wleder 1ın die spanische antel sSe1lnes Ordens-
kleides hinein gewor{ien, das als Professor abgelegt hat Indessen
aten WI1Tr inn, möge seine irenge Herrn uns verweisen, WITr
waren bereıit, unseTrTe Übers vertheldigen, darauf sS1e aber ohl
weı  1C schwlegen und ih: Ww1ıe uns 1n uhe ließen, weniı1gstens
Keıliner hat es bis jetzt gewagt, Ööffentlich uns wirken Oder
unNns aufzufordern, graeCca sSunt, darum bleiben sS1e Haus TEeLLNC
insgeheim chaden sıe, daß uUuNnseTITe Übersetzung 1 Münsterschen,
Hildesheimischen und aderbornischen weniı1g verbreıtet 1St; weil
die meiılisten äalteren Pfarrer, ihres (Geistes Kinder, selbst önche,
oder 1ın ihren Schulen erzogen das Bibellesen der Layen mehr
hindern, als ördern suchen. Indessen 1n aufgeklärteren nahen
entfernten Ländern wurde eES mı1t em Beifall VO'  e} kathol Geistli-
chen sehr verbreitet. So P benachbarter, würdigster Bischof
VO' Orvey, unterstiutzt uns mi1t einer milden abe VO  3 Q uca
ahm beinah 100 ExemplL., die gratis in Schulen vertheilen 1es
uch der Wei  ischof VO  - Gruben aus Innsbruck that eın gleiches.
Was mich meilisten befremdet hat, 1st, daß VO  - Constanz aus eın
geistlicher ath untier dem Generalvikar VO  - Wessenberg, TAIT einer
olchen Censur UuUNseTe Übersetzung 1ın eiıiner prıvat schriftlichen
Antwort verwarf, welche die Inhumanıtät und Verketzerung selbst
nicht wahrer eurkunden konnte. Übrigens glaube ich, ist S viel-
leicht besser, VOonNn diesen S Nachrichten schwel-
gen, un vielmehr Urc Bekanntmachun der die
Katholiken ZU achahmung reizen. Angelegte Abschrift zweiler
Briefe VO  } einem edeldenkenden uden, Warburg Aaus Halberstadt
werden Sle gewl der Publicität wer finden, vielleicht wird meın
Vetter nen eın näheres darüber uch die TiNeEeLle ber
SeTe Übersetz. VO  - SCNHM., VO  } nilstes Heß aus Z H=
rich ich, mıit anzuführen. Die kopieliche Recension AaUus den g.-

Anzeigen VO  e} übingen ist VO  - Profes jun aus UuD1N-
gen Was der hämische Prof Wachler 1n den Theolog
Annalen Stck 15 vorIıg. ahrg gesagt hat, wIıird nen vielleicht
Gesicht gekommen SCYN, wiıird sich Urc se1in voreiliges Urtheil
ber Uun.:  N Übers Jetz escham: fühlen, da schon früher, als dach-
te, diese vergriffen SCYN WwIrd.
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Was 1LUFr die 2te u{l un  N erı wırd S1e VO  3 den
entstellenden Druckfehlern gerein1gt, UTC Veränderung mancher
usdrücke des Textes allgemeın gefällıger mıit möglichster Ver-
besserungz und Vervollkomnung, auch m1%t gröberer Schrift ersche!li-
NCNM, S1e WI1rd, wWwW1e auch das alte 'Te für Kathol wWwWI1e Protes
eine die nämliche Übersetzung. Ich Sie gern dem Seidel
1n ulzbach, einem rec  ı1cnen Menschen, iın Verlag übergeben,
wWenn autf Abstehung uUunNnseres Verlagsrechts N1C bestanden hät-
te; alleıin da WI1Tr dieses reserviren 1Ur das ec abstehen wollen,
( 000 Exempl. drucken; hlerzu oct 1n übingen g_
nel un billig gefunden, der ann nächste Herbst den Verlag auftf
eigene Kosten beginnt, und ZWar untier der Bedingung, den aden-
prels des 'Lest nNn1IC er als (Gulden aNzZUuset  en. Meın
unsch meine 1S% Nnu  9 Slie, theuerster (‚önner und Freund,
machten gefällıgst dem Publiıko d1iese Nachricht, als V O
and empfangen, bekannt, nämlich daß die zweıle ul
„gerein1gt, vervolikommnet, ohne Unterschied Protest Ka-
thol., nachsten Herbst eine der uUucC  and-
lung Teutschland verlegen, wiewochl mit gröberer Schrifft, doch

möglich 1 | als die erstie Auflage erschel-
nen werde Daß WI1Tr ebenfalls der Übersetzung des alten
Testament thätig fortarbeitieten, die WO.  el als möglich i1m Yir-
ke nachfolgen So. &M Anderer Gewinn, hochgeschäzter Freund,
15%, Uu1ls bei der ersten ufl nıcht geworden, als Nnu das tröstende
Bewußtseln, auch uUunsern Schaden SErn ZU Verbreitung des Lichts
des christlichen aubens beigetragen aben, dieser würde für
uns och beträchtlicher Sgewesecn SCYN, wenn nıcht manche en
der VO  5 nahen und fernen Fördern des (suten uns zugeflossen
waren. ber auch be1 der z weiten Auflage wollen WITLr nıichts
gewinnen, als etiwa ein1gen KErsatz für die nöthige Anschaffung der
Hılfsmitte bei der Übers alten wenigstens ä ıll hier mi1t
Paulus och meın Vertrauen nen ist groß, als ich
mich nen länger verschweigen könnte, S1e sollen VO M1T
wI1issen, Was Tausende nicht vermuthen: nehmen S1le CS er Mann!

als Vertrauen an! und mögte ich nen NnUu nicht
weh thun Sei1it Jahren steh‘ ich, als Exbenediktiner mMeılıner kleinen
Pfarre VOT, deren Pfründung se1t der eigennützıgen Aufhebung mei-
Nes osters, mit der ich mich 1n anderer Hinsicht aussöhnte,
bis Z Streitsache 1e Ich rhielt also gleich anderen unbepfarr-
ten Konventualen 200 rn (Taler) Pension, und welde mMeılıne kleine
Heerde iınkünfte gratis; TEeLLNC 200 rh Thaler für kOÖör-
perliche Bedürifiniß aum hinreichend Diese kleine (emeinde wollte
ich nıcht walse lassen, eine größere, reichere Pfarreı suchen,
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die 1C leicht finden können, eriaubte MI1r meın Gewilissen
N1C. Und U se1t eptember vorıgen TS hat eın anderer maAach-
tiger e1s der umwälzenden ın MLr und andern eılıne Pen-
S10 auszahlen lassen, w1e ohl el daß VO Januar läufig.
sS1e bezahlt werden sollen Und Wenn auch dieses erfolgen sollte,
ist M1r nicht mehr möglich, VO  5 200 rh "Taler) Pension, meine
lıtter edürinisse und die vielen Portokosten meılner Correspon-
denz, jel weniger die übrigen körperlichen Bedürfifnissen bestreiten

können. Te1LlC ist der edie an üller, Staatsrath (Z9as=
ce]110 mM1r EUnNnsti1iE, auch ohl geneigt, M1r eiINe Professorstelle

bewirken: aber schwerlic werde ich eine solche Stelle anneh-
INnen dürfen, WenNnn 1C das schwere Werk der Übers qalt OO
ann och manches (!) TUr die Katholiken bedürftige chrıft-
stellerische Arbeit vollenden ıll Meın Vetter uysburg, Carı
Va  5 Eß, hat das uUuC gehabt ber 600 ch "Taler) Pension erhal-
ten, azuı och vermögendere Eltern als ich, MsStiTAande lassen uns
nicht Z en In olchem Kummer und TUC habe
ich Nnu mühevolle TEe n A @ dem Werk des Neuen Test.,
als Übersetzer, un Was och schwerer War, als Verleger DC-
arbelite gekämpf{it, bis uletzt meın Vetter uysburg diese dop-
pe. Mühe m1t TAAT heilte, Vvo.  ringen können.

Tellic annn ich klagen: „AIHC QUOQUE debilitant taedla
onga laborum?“ un ich weıiß C5S, Was C555 er können:
en weiß, Wen ich glaube“, mögie nu dieser meın mich halten-
der Glaube bald Urc arte Prüfung DU elie Erfüllung gedel-
hen, meın e1s freier VO  ® Sorgen esStOo ungetheilter arbeiten
können; verzichte ıch, MUu ja verzichten aut öffentliche
Posten, bleibe mi1t auskömmlicher Pension 1ın meinem einsamen
inkel, oder kehrte meıinen Eltern 1ın mMelıne Vaterstadt Warburg
(vorzeiten Wardenburg) 1M aderbornschen zurück, dem großen
Luther 1n selner Wardenburg 1ın selinen TrbDbeıten nachahmen :kön-
Ne’  S Hier U, theuerster Herr OIra en S1e NnUu das raurıge
Bıld meılines Schicksals, doch Uunsche jch; daß 1Ur S1e un: N1C.
das um mich kennen. Sollten S1e ndeßen mıiıt Johann Müuül-
ler 1n nähern Bekanntschaft stehen en S1e Sewl die 1e
un Gewogenheit mıch diesem en Manne mit melınen Wünschen

10 Der ekannte Geschichtsschreiber Johannes VO  - er, der der Heraus-
gabe der er. Herders beteiligt WAäar, WarTr auf Wunsch Kalser apoleons als
Staatssekretär 17 Ministerium des Königreichs Westfalen atıg Am 18307
traf 1ın assel e1n, wurde ber VO:  - önig Jeröme 21 1308 bereits
wieder aus diesem Dienst auf eigenen Wunsch entlassen. Er Star verbittert
uüber die Verhältnisse, als Generaldirektor des Unterrichtswesens 1809
ın assel

89



mittelbar oder unmittelbar empfehlen, w1ıe 1C eben{fals, chrift-
lich, meın Vetter Aaus uysbur MUnNn  1C gethan hat. uch
rhöchsten Gnaden S  n KÖOön1gs Königin-Majestäten habe
ich mich SCANAT1  ich emp{Ifohlen, uNnseTe Übers edicır
überreichen lassen.

och erlauben Slie M1r die ©: beikommende kleine Schrift, als
eın kleines Zeichen meılıner inn1ıgsten, dan  arsten Verehrung aufzu-
nehmen. Ihr öifentliches Wort der Empfehlung würde gewl schnel-
le Verbreitun befördern, M1r den eın Gewıinn bald g-.
niıeßen Jassen, den ich, meinem Herzen zuwl1der, nothgedrungen MIr
1n meıner Lage schuldig War. Unsern würdigsten vielgeliebten Reılin-
hard bitte ich diesen melınen T1Ie güthigs mitzutheilen, deßhalb ich

1ıhm (!) kürzer Wa  —

In diesem Augenblick Yrhalte ich Briefe Aaus der Schweiz, daß die
Herderische Buchhandlung ın Meersburg bei Constanz schon wıirk-
liıch einen Nachdruck unl  N Testam. veranstalte; dem aber das
bischöfliche Ordinarlat Constanz das imprimatur geweiligert habe
uch soll e1n gewlsser Buc  andler AQus Bayern, Beller, mıiı1ıt amen,
auft Nachdruck Bestellung annehmen; Es WIrd NUu eutfe och Urc.
Johann üller bei dem französischen Kaıser eın Druckprivile-
gium exclus1ıv 117 ganzen rheinischen Bund nachgesucht. Halten
Sie olchen cheimen öffentlich eine Geißel anzukündigen
für rathsam? vielleicht würde abschrecken

Meın Vetter uysburg 1äßt sich freundschaftlich empfifehlen.
werde ich aufhören SCYNH

Meines theuersten (Gönners Freundes innıgster un! dank-
barster Verehrer

Leander Van

Pfarrer

Der T1e 1ST einer Zeıt geschrieben, da der Verlag der Bla
schen Übersetzung och nıcht feststand Wir stellten fest, daß der
erleger Selidel 1n ulzbDac ihre Beireuung übernahm. Daß onan-
Nes VO  ; üller als Patron des Bıbelwerkes erscheint, ist bei selner
Einstellung Z und selner Verehrung Tür Herder nicht VeL-
wunderlich SO darf Herders Einfluß Qut die Bibelbewegung des be-
ginnenden ahrhunderts nıicht länger verkannt werden.
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Union und Synode
Von alter Elliger-Bochum

Vorbemerkung. Ich habe f{ür das Referat die MI1r als Ar  itsthema
nahegelegte Formulierung ‚Union un! Synode“ beibehalten, aller-
IN das indewort bıs die (GJrenze des Möglichen strapazliert
un damit einiıge Randbemerkungen ZUT Geschichte der westfäli-
schen Kıirche 1n den ersten Jahrzehnten des vorigen Jahrhun-
erts „gebündelt“, 1ın denen VO  5 der Unıon un VO  } der „Synode
die ede 1ST, Ks sind Streiflichter aut das wechselseitige bewußte oder
unbewußte, posiıtıve W1e negatıve Einwirken VO Synode Uun!: DICU-
Bischer Uni1on aufeinander, wOoDbel das och Unfertige beider Größen
mıit ıIn den 1C kommen soll Ich Jlege eın ater1a VO.  H3
ber vielleicht lassen sich einige Akzente setzen, die azu anregen,
manche FHragen dieser geschichtsträchtigen Epoche einer erneuten
Untersuchung unterziehen. Ich annn mMmich N1CcC davon L1DEerZzeuU-
SECH, daß die Geschichte der westfälischen Kirche 1n diesem Ze1t-
raum eine V1a pass1oN1s SCWESCH seın soll Daß ich bei meınen Be-
trachtungen die Beziehungen der westfälischen ZUT rheinl-
schen Kirchengeschichte gänzlic aus dem Spilele Jasse, WwIrd sich,

ich, dem "Tenor des esagten entsprechend als zulässig erwel-
SecrmM

unachns eın Wort ZU Unionsgedanken. Er gibt dem kirc  1chnen
en Anfiang des 19 ahrhunderts melınes rachtens einen SpÜr-
baren religiösen un kırc  i1chen Impuls, den INa  5 nıcht AaUuSs der Per-
spektive einer späateren römmigkeitsstruktur und eines anders ge>-
prägtiten Verständnisses VO  - Kirchlichkeit geringschätzig abtun
kann. Man übersieht ın eben als eın irömmigkeitsgeschichtli-
ches Faktum gemeinhın auch da, INa  } sich mehr der rage
ach dem artikulierten Kirchenbegriff zuwendet. Man verweıst ZWarTr
auch heute och un mıit ec darauf, daß 1n Westialen
WI1e 1m Rheinland bereits VOT dem Un1ıonsaufruftf Friedrich Wiıl-
helms 888 der Gedanke elıner brüderlichen Vereinigung der belıden
evangelischen Konfifessionen ebendig War un AT pra  ischen Ver-
Wwir  ichung drängte Man konstatiert ferner mıit mehr Oder mıiınder
großer Befriedigung das Faktum, daß der pe. des.preußischen KO-
n1ıgs 1ın Westfalen weıithın sroße Zustiimmung fand Es gilt 1n der Talı
zumal für den esten, Was der Magdeburger onsistorlalpräsident
Göschel 1846 rückblickend erklarte „Die Unı1on WarTr vorhanden ehe
der königliche Auf{iruf proklamiert wurde, Urc den S1Ee äußerlich
Ins en trat.“ Nur dieser Unionseifer erscheint dem allgemei-
Nen Urteil VON altersher suspekt, we1ıl der religiösen 1eie an-
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gele un sich theologisc keine Rechenschaft VO Wesen der KT
che gegeben habe

Zweifellos War dlie Generation die en des 18 ZU 19
Jahrhundert stark einer Mentalıtät verhaftet, die sich untfier dem
Kinfluß VO.  - Aufklärung und Pietismus für eine konfessionalistisch
orjientierte Kirchlichkeit weni1g engagiert zeigte. Auf der Basıs der
Unterscheldung VO  $ fundamentalen un n1ıC. fundamentalen T1l
benswahrheiten teilte mmMa  3 eine weitgehende Übereinstimmung ın
den entscheidenden biblisch-reformatorischen Erkenntnissen fest,
Cclie Geıliste brennender 1e die och getirennten glaubensver-
wandten Brüder „auch außerlich einem Dei0“ verbiıinden INUSSE
Man egte den „Parteinamen Ilutherisch un! reformiert ab, sich
al evangelisch“ bezeichnen un! Zg daraus praktische
Konsequenzen, die sich ohl als Nachwirkungen eines kirchlichen
Indifferentismus verstehen leßen

Ist jedoch berechtigt, den gekennzeichneten Sachverhalt
pauscha als USCTUC eINeEes erschlafften relig1ös-kirchlichen ndif-
ferentismus werten, STa darın, zumıindest 1n manchen Kreıisen,
den erwachenden illen erkennen, die verpflichtende Verbind-
1C.  el christlichen aubens DA kirc.  ichnen Gemeinschafit 1n

Weise ernstzunehmen? Es Wware sehr verdienstlich, Wenn sich
dir kirchengeschichtliche Lokalforschung eine stärkere Aufhel-
lJung der onkreten Verhältnisse 1n einzelnen Gemeinden und loka-
len Bereichen bemühen würde, uns einen besseren ın  1C 1n
die Hıinter- oder Untergründigkeit der Anfänge des Unionsgesche-
ens vermıiıtteln So Ww1e sich die 1ın unNns gegenwaärtıg darstel-
len, ann die Unionsfreudigkeit 1mM 995  irchenvolk“ WI1e bei der Piar-
rerschaft 1n der 'Tat günstigstenfalles als eın emotionaler USCTUC
kirchlichen erbrüderungswillens erscheinen, un Ina  3 muß fragen,
05D solche Emotionen stark Uun! dauerhaft SEWESCHN wären, die
Unionsbewegung auch 11 im rheinisch-westfälischen Raume ZU

Erfolg ren der un auch das ist eine ellebDtie ese
kam die Union WIT.  1C 1Ur zustande, weil S1e eın Herzenswunsch
des preußischen Königs war? S1e ist 1n Preußen als eın wesentliches
Element SE1INES umfassenden Reformwerkes, Urc das die Ord-
nung 1n ag un Kirche Siraiten wollte, einem großen elle g-
wıiß seın Verdienst. Ebenso leidet eSs keinen Zweifel, daß s1e,
beschadet der nicht eugnenden staatspolitischen Interessen, Aaus
echter relig1öser Überzeugung betrieben un S1Ee 1m ewußtsein
seliner Verantwortlichkei auch für das eı1l selner Untertanen als
Hinführung, als Rückführung ZU. Kern des biblisch-reformatori-
schen aubens verstanden hat on aus dem Hofreskript VO

Februar 18302 spricht eine ernsie Or die verheerende Min-
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derung relig1öser uDsiIAnz innerhal der Kiırchen, und erst recht
ach den Befireiungskriegen wendet sich mit großem persönlichem
Engagement der Au{fgabe einer religiös-kirchlichen Erneuerung Z
innerhal derer ach den früheren erfolglosen Ansatzen U ndlich
auch die Union ZU Zuge kommen sollte An theologisch-dogmati-
schen rwäagungen War el nicht interessliert: Das Wöllnersche
Religionsedikt, das wleder eine estie Bindung der Gelstlichen
Lehrbegriff ihrer Konfession forderte, hat praktisch beiseite Be-
choben Wer ı11 jedoch dem Lalıen ZU Vorwurtf machen, daß
dle Bekenntnisfrage bei selinem Einigungsversuch herunterspiel-
te, wenn ihm seline theologischen Berater, ein Schleiermacher einge-
schlossen, unl SOI10 immer wleder erklärten, daß die Jehrmäßigen
„Eigentümlichkeiten un! Abweichungen der beiden Konfessionen“
eın Hindernis fÜür eine kirchliche Vereinigung mehr darstellten
Daß re1ilic. 1n seinem Auf{fruf VO AI Sept 1817 eine Konsensus-
Unıon habe proklamieren wollen, trıfft N1IC Z wWenn INa  5
diesen terminus 1ın selner präzısen Begrifflichkeit verstie Daß Kir-
che nicht ohne ekenntnis und kirchliche Ordnung nNn1C. ohne be-
kenntnismäßigen uCcC estehnen kann, hat sich nıcht erst
mühsam als rundsatz sinnvoller Kirchenpolitik allmählich ane1g-
Nne  } mUussen, sondern War ihm annähernd schon gegenwärtig, als
die emühungen einNne Unıon zwıschen Lutheranern un! ei0Or-
mlerten 1ın Weise auinahm Nur verstand darunter ın selner
VO  } theologischen Reflektionen unbelasteten Mentalıität nicht die
dogmatisch differenzierte un! differenzierende Prägung konfess10-
neller Lehrmeinungen, sondern das rnstnehmen der Bezeugung des
auDbens die VO  5 den reformatorischen Vatern wleder ans 1C
gebrachte biblische anrheı Friedrich Wiılhelm 11L hat sich VO  ;
Schleiermacher lassen, daß, obwohl die en Untersche!i-
dungslehren eın wirkliches Hindernis mehr SInd, eın wang
dogmatischer Konformität wldersinnıg un! witzlos sel, weder sach-
ich rechtfertigen och 1 Interesse der Unıon illigen. War-

also auf das Außerwesentliche, eben diese unterschiedlichen
Theologumena der Lutheraner un! der Reformierten och eın be-
sonderes Gewicht egen, Wenn INa  5 sich 1mM Wesentlichen eins War,

el sich elıner N& elebten, evangelisch-christlichen
Kirche nıcht einer 9 belebten! 1M Geiste ihres eiligen
ı1Lters „zusammenfanden, Wenn el elile 1Ur ernstlich un! red-
lich 1n wahrna christlichem Sinne sS1e wollten  “ Der Önig bemüht
sıch ler offenkundig ın einer eLWAaSs schwärmerisch anmutenden
Redeweise eın tieferes Verständnis VO  3 AKiarche:. das den
naturrechtlichen Formalismus der „Religionsgesellschaften“ des
preußischen Landrechtes überwiınden un! Urc das Bewußtsein der
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„geistlichen Gemeinschafit er ihrer Glieder“ überhöhen wiLL, die
„1M Geiste ihres eiligen ıfters  C6 ihre relig1öse usammengehöri1g-
keit ekunden un 1ın ihrem Zusammenschluß dem „Verfall der Re-
l1gios1ıtät” entgegenwirken. WFolgerecht War für ih: der Beılitritt ZULX

Uniıon aC der Gemeinden, und erklartie 1n seinem Au{firuf AaUuUuS-

drücklich, daß „ihre Rechte un! reıhel chtend“ weıt „davon
entiernt“ sel, „sıe aufdringen und 1n dieser Angelegenheit eLWAas
veriügen un: bestimmen wollen‘“.

Die starke posıtıve ea  10N der Gemeinden WAar erstaunlich;
und S1e War ın ihrer ersten ase spontan, ohne daß 1n Westfalen
eiINe demonstrative Opposition sonderlich ın die Erscheinung etre-
ten ware Immerhin stimmten nicht qalle sofort Z aus reın
außeren Gründen, aber doch manche auch aus nneren edenken
Erst allmählich setzten ann gegenüber den ochn ögernden Oder
Ablehnenden Nachhilfebemühungen eın ber el splelte 1U —

nıger der vieliberuiene Medailliensegen eine ernsthafe als
die Eınwirkung der synodalen Gremien, nicht zuletzt der 1817 g_
etien un: esonders unilonsfreudigen Märkischen (Gesamtsynode.
Der Bericht des Präses auft der all]ährlichen Tagung ber den an
un! den ortgan der Uniıon diente keineswegs 1Ur der Information,
sondern War immer zugleic. eın mehr oder minder eutilıic ge-
sprochener Appell die ihr och nicht beigetretenen Gemeinden,
ihren Wiıderstand ndlıch ufzugeben Die Maärkısche Synode un
späterhin auch die Provinzlalsynode en dem on1 ın sehr maß-
geblicher Weise bei der allgemeinen Durchsetzung der Uni1on 2aSS1-
tiert, wenn eSs auch N1ıC immer 1n arastischer Welse geschah,
W1e S der FPFraäases Baumer der Märkischen Synode 1830 ın OTtIMUN
vorschlug. Abgesehen davon, daß den Superintendenten naheleg-
te, sich persönlich bei den och ren1ıtenten Gemeinden für den Be1-
T1 ZUT Unıon einzusetzen, suchte einen ziemlıich massiven TUC
aut die och Abseitsstehenden auszuuben. Eır wollte sich VO  z der
Synode einem öffentlichen Bericht ber den an der Un1ıonsan-
gelegenheit legitimieren lassen mi1t der esonderen Ermächtigung,
diejenigen Gemelinden namentlich NnCNNCN, die den Unionsritus
och nicht Ng  ı1oMMeEN hatten.

em wünschte einen eschluß, daß die Moderatoren der
Kreissynoden un dıe Deputierten ZALTE.: Gesamtsynode 1Ur aus
der Zahl derer gewählt werden sollten, bei deren Gemeinden der
Unilonsritus eingeführt ist. Man seiztie die Beschlußfassung ber dle-

beiden Anträge Bäaumers ZWaTr aQuUS, ahm aber eınen welteren
A  ‚9 nämlich eım Minıiısterium beantragen, daß Nnur eıne

Kirche 1mM ynodalbereich anerkannt Se1 und
daß eın Übertritt VO  ® der lutherischen ZUT reformierten <iırche und
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umgekehrt verstattet werde. Derartige Bekundungen synodalen Wil-
lens ZUTr Unıon erdienen insofern Beachtung, als die Synode
1ler einerseıts 1n ihrer Bezogenheit auftf die Gemeindebasis
repräsentativ die überwiegende Bereitschaft der Lalen W1e der Pfar-
Ter DA kirc  1l1chen Vereinigung ausspricht, ohne die och vorhan-
denen Widerstände 1gnorleren; als sS1e aber andererseits sich
durchaus willens ze1igt, die Intentionen des andesnerrn ber das
Maß ihrer TeC  i1chen Verpflichtung ıhm gegenüber hinaus nachzu-
kommen, insofern sS1e VO  5 sich Aaus für ihren Bereich die VO KöOönige
zugebilligte Freiwilligkeit des Beıtrıtts aufhebt, die Zugehörig-
keit ZU „märkischen Kirche“ VO eltrı ZU Union abhängig
macht Der eschiu. ann mit anderen inzwıschen gewicnt1ıg
gewordenen un ZU Entscheidung anstehenden roblemen 1n einen
inneren Zusammenhang gebrac werden.

Hierzu rechnen ın erster Linie mıiıt die MsStTande der VO onı
dekretierten Einführung der „Agende für die evangelische Kirche 1n
den Königlich preußischen Landen‘“, die den ursprünglichen N10NS-
elfier nicht unerhe  ich däaämpfte Der dem Unternehmen Grunde
legende Gedanke War sich sinnvoll un! e1in verständlicher Aus-
TUC des Bestrebens, dem Gottesdienst als dem Herzstück kirchli-
chen Lebens innerlich vertiefenden Impuls geben on bald
ach seinem Kegierungsantritt hatte Hriedrich Wilhelm I1I1 die AUT-
gabe 1ın AngrTi1{f SC  I  9 der qQauf dem lıturgischen Gebiete err-
schenden Verwilderung und Wiıllkür entgegenzutreien un den (7e-
meinden se1nNes Landes eine einheitliche Gottesdienstordnung
Schaiien Er hat die LÖösung dieser Aufgabe eINe beac  1C Han
turgische Gelehrsamkeit un eine erstaunliche Zähigkeit ewende
und SC  1e  ich bei er möglichen Kritık, doch eın recht bedeut-

Werk gescha{ifen, das 1821,; iın verbesserter Gestalt 1829 VOI-
lag ber mußte seiner herben Enttäuschung erleben, daß seine
Arbeit wenig Gegenliebe fand un ihre Annahme zumal 1ın den bei-
den westlichen Provınzen auf tarken Wıderstand sowchl VO  _ ha=-
therischer w1ıe reformilerter Seite stieß Man wandte sich nıcht prıin-
zıplell eine Neugestaltung der Agende; die Synode 1n agen
1817 aus nıa des Zusammenschlusses VO  H3 Lutheranern und
Reformierten VO  ) sich aus schon die Abfassung einer Agende
beschlossen un! die Vorarbeiten azu aufgenommen. Kıs ging 1mM
esten priımär auch nNn1C. einen Einspruch das VO onı
geltend gemachte 1US lıturg1cum des Landesherrn, aıf TUnN: dessen

das ec Zu T1a der Agende für sich allein ın NsSpruc.
nahm. Man wehrte sich vlielmehr, ganz abgesehen VO  5 dem 1der-
spruch die starre Bındung eın bis ın die kleinsten Eınzel-
heiten hınein normatıv reguliıerendes Formular, e1INe Ver-
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remdun der gewohnten Gestalt des Gottesdienstes uUrc eine s
urgische Formgebung, die INda.  - als eıner evangelischen Gemeinde
unzumutbar empfand. Selbst die lutherischen Gemeinden hatten
schwerwiegende edenken, obwohl doch die königliche Agende be-
wußt die Tradition des lutherischen ottesdienstes anknüpfte,
geschweige denn die reformierten; undel stießen sich nicht zuletzt

dem als katholisierend empIundenen Gepräge Im Ravensberger
and gıing INa  - ZWar ach anfänglicher Zurückhaltun och ehe-
sten zögernd aut den unsch des Köniıgs e1n, während INa sich
Slegerland stärker dagegen sperrte. Maßgeblich wurde fÜUr
den Verlauf und den SC der Agendenangelegenheit 1ın West-
alen die Haltung der Mark, die Gesamtsynode sich ZU. Spre-
cher des Unwillens der weıt überwiegenden enrneı machte.

Die Synode VO  - 1824 beauftragte ihren rases, „dem öÖnlg das
Unangemessene un!: Unpassende der Agende fÜr uNnseTIe Proviınz
vorzustellen un! S1e aut das bestimmteste abzulenhnnen“. Die VO  - der
Synode 1817 bereıits eingesetzte Kommission allerdings ach
sieben Jahren och eın zureichendes rgebnis inrer Arbeit ZU-

welsen; doch vermeinte INan, ohl estutz autf den ın en preußi-
schen Provınzen mehr oder minder STAr laut gewordenen Protest,
doch och einer eigenen Agende kommen können un! bestell-
te, ungeachtet des eindeutigen Wunsches des Monarchen, 183295 eıne
eue Kommı1ss1on, die 1M Tolgenden TE auch einen Entwurt
für die Ordnung des Gottesdienstes und der kirc  ı1ıchen andlungen
vorlegte, den INa  ®} Isbald den Kreissynoden Z Prüfung ugehen
Ließ Als ann Friedrich Wilhelm angesichts des allenthalben sich
geltend machenden Wiıderstandes, der den Fortbestand und
den ortgang der Unıon gefährden drohte, eın weni1g einlenkte,
1e ß auch die Westfalen wIi1ssen, daß „ ILUF auft der Annahme
des schon der Agende VO  - 1829 beigegebenen „Auszuges Aaus der
Liturgle“ bestehe un! für Westfalen die Zusätze und die 0d111Ka-
tıon gestatten würde, die dem Herkommen un den Bedürfn1issen
entsprächen“. Es War der erstie Schritt DA Kapitulation, wenn die
Synode 18927 daraufhin eschlo. die Weıterarbeit dem eigenen
Agendenentwurf diesen Ric.  ınıen orj]ıentieren Ihm folgte 1M
Jahr darauft der zweite: die Annahme des „Auszugs“ AdUus der erl1i-
ner Agende un die Zustimmung den 17 Zusammenhange damıt
ausgearbeiteten Abänderungs- und Ergänzungsvorschlägen. Es WarTr
der etzte, ohl mehr unbedachte als bewußte Schritt eigenständi-
gen andelns der Synode 1ın der Agendenfrage, daß INa  @} die eue

Vorlage „unter orm un! 1Te eines ntwurfes ZUT Agende“ ZUE
TUC brachte, als ware eın ODUS propriıum. Man andelte sich
damıit UTr och einen scharfen Verweis des Königs eln ren
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SC fanden die Verhandlungen ber die Gestalt der Agende
{Ur Westfalen autf einer VO Ministerium angeordneten Delegierten-
konferenz ın unster unftier dem Vorsitz des Oberpräsidenten, deren
rgebnis den Synoden der Kirchenproviınz AT Zustimmung ge-
egt wurde. aumer berichtete der Märkischen Synode 1830 „Die
Deputierten UuUNnseIer Synode en aut dem TUn der ihnen VOon den
Kreissynoden ertfeıilten Vollmachten die gedachte Agende unfier
den In dem Protokoil bemerkten Modifikationen OrMlıc für die
(emeinden der Gra{ischaft Mark un: deren Nklaven anNnsgCNOMINEC.
Somıit ware enn die Angelegenheit hoffentlic Z Zufriedenheit ST
ajestä unNnseTIes allergnädigsten Königs ndlich beseltigt. Die Syn-
od! seizie mıit Bäumer auch die Zufriedenheit der Gemeilnden VOTLaUS
un:! stimmte Z  9 obschon 1ın den Gemeinden mi1t ec oder Wn
rec gerade die Änderungen der gewohnten liıturgischen Gestalt
des Gottesdienstes weithin Anstoß erregtie

1es INan weıiter, W1e Bäumer das mehr oder weniger dublose
rgebnis U der Synode SCAMAC.  afit machen sich bemüht, De-
haält INa  } eınen eLWAaASs l1tteren Nachgeschmack. Denn zutreiffend

1st, daß INan dem liturgischen Ordnungsschematısmus des Mon-
archen manche Freiheiten abgerungen hatte, bedenklich e_

scheinen die Manıiıpulationen, Urc die die Preisgabe kirc  1cANer
Selbständigkeit ın einer zentralen innerkirchlichen Angelegen-
heit verharmlosen sucht. Man WITrd gerechterweise zugeben
mussen, daß eın omprom1ß damals aıum umgehen Wa  A Man
WwIird Tferner auch 1ın echnung tellen aben, daß se1t ein1iger Z.eıit
die Annahme der Agende gleichsam als Tauschobjekt TUr die Zuge-
ständnisse des KÖön1gs 1ın der erfassungsfirage manchen ynodalen
Se1INEe edenken zurückstellen 11ieß 1C. zuletzt aber dürifite doch
ohl der gerade 1n der Märkischen Synode sich ebhaftt manıfestlie-
rende DA Unıon eine gewichtige gesple en

eißt das es letztlich aber nicht, daß die westfälische Theolo-
genschaft jener Dezennlien erziic wenig theologische ı1genstäan-
digkeit und kritisches Entscheidungsvermögen offenbarte, ZUum1N-
dest eine großzügig unbedenkliche onCchHhalance gegenüber dem
mıit der Union aufgeworfenen Problem der Bekenntnisgrundlage die-
SCr ZzZwel Konfessionen 1n sich schließenden einen Kirche
den Tag Jegte? Es bleibt ın der ar eLWwas rätselhaft, daß {a  - sich

leichthin mıi1ıt der ese VO  - der Übereinstimmung 1ın den unda-
mentalen Wahrheiten abfand un:! die Differenzen 1n den N1C TUn
amentalen Wahrheiten als nNn1IC kirchentrennend a  aT, die jJe-
weiligen Bekenntnisse TOLZdem mıit Zähigkeit festzuhalten Uun! sS1e
ann doch wlieder 1mM e1s der jebe, 1n „echtem christlichen 1nnn  LL

relativieren? Es lohnte sich schon der Mühe, diesem Phänomen ın
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der Entstehungszeit der Unılion 1mM westfälischen aume einmal nach-
zugehen, u möglich, ber die gängigen Allgemeinurteile hın-
auszukommen. Man hat sich gewl 1er un da edanken gemacht,
W1e eiwa der Hagener Piarrer Aschenberg, der 1818 schrieb: „Wir
würden uUuLSs unseren frommen orfahren versündigen, wenn WI1Tr
die Symbole für antıqulert erkläarten und hloß der Geschichte über-
lieferten uch be1 der Union bleiben S1e unentbehrlich, insbeson-
ere die Augsburgische Konfifession Die Verein1ı  ng ist e1INe
N1O0O conservatorı1a, indem jede Kirche ihre Eigentümlichkeit be-
hält un sich mit der anderen ın 1e verbindet Es wird also
das bleibende Nebeneinander zweler Kirchen betont, dıe UT
dıe 1182 D @e 7 einem Miteinander verbunden, nicht wie 1
Au{ifrut des Königs x z elner evangelischen ON Sn
Jichen Kirche' vereinigt werden. Hier wiıird differenziert!
Jedoch, das Thema wurde nicht 1ın einer eingehenden und ernst-
hafiten Diskussion auigegrıffen Nnd klären versucht. uch die
von Friedrich Wılhelm 141 18392 ZUFC Einführung der nNnıon als NOT-
wendig erachtete „Kıinigun ber das Gemeinscha{itliche der bei-
derseitigen Unterscheidungslehren“ kam nıch  + ın einem theologi-
schen Meinungsaustausch ZU prinzipiellen krorterung. Ebensowe-
nıg hat die Säkularfeier der Augsburger Konfession 185U, jedenfalls
ın Westfalen, azu angeregt, das Verständnis des parı der I>
therischen und reformierten Bekenntnisschriften als Lehrgrundlage
der Kirche der Union T1M1SC. dure  enken Es dürtfte für dıe Un-
terschätzung der doch VO  - außen her se1t aus Harms aggressiv
DA Debatte gestellten Bekenntnisproblematik der Un1i1on kennzeich-
end se1n, daß der rtext der Kirchenoradnung VO  3 1835 W  &!  a  der eine
Aussage ber das ekenntnis och eine solche ber den Rekennt-
nisstand nthält Nicht mınder bezeichnend mute die AÄußerung des
Präases der Provinzlalsynode VO  =) 18358 a In  e unbegreiflich,
„Ww1e sıch dem Vernehmen ach die Ansicht hatte verbreiten kön-
nen, als SO. bei der diesjährigen Provinzlalsynode ber die Gültig-
keit oder Nichtgültigkeit, Verbindlichkeit oder Nichtverbindlichkeit
der ekenntnisschriften uUunsSsSeTrTer Kırche och erSst diskutiert WTl -

den  “ Die em Anscheine ach doch laut gewordenen Fragen, —

möglich TEeLLLC VO  e liberaler Seıite her, wurden UFrCcr den Hinwels
auft die Erklärung des KöÖöni1gs ın der Kabinettordre VO 26 Februar
1834 geradezu VO 1S5C gewischt: „Die Un  on EZweC und be-
deutet eın ufgeben des bisherigen Glaubensbekenntnisses, auch
ist die Autorıi1tät, welche die Bekenntnisschriften der beiden EVaNgse-
ischen Konfessionen bisher gehabt, Urc S1e nıcht aufgehoben
worden. 1TC den e1ıtr! ihr wI1rd 11UTLr der (zeist der äßıigun
un ausgedrückt, welcher die Verschiedenheit einzelner Lehr-
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punkte der anderen Konfiessicn nicht mehr als en TUn gelten
1äßt, ihr die außere kirchliche Gemeinschaft versagen.“ 1ese
atize umschreiben weder einen Consensus och eline onfödera-
t1ve Union 1ın der ichen Terminologie; ” möchte Tast VO  } der
künstlichen Bildung siamesischer Zwillinge sprechen. Jedenfalls
War der eschiu der Synode NUu  ® in der Tonart eın wenig anders;:
iın der aCc. chnıiıtt ebenfalls jedes Eingehen autf die Problematik
ab Rex OCufus est, SYyNOduUS assentit.
och eın Wort ZUTLI ra der Kirchenordnung. Es ı1l 1 1C.
auf die Haltung ın der ehr- un! Bekenntnisirage eLIwas SOft-
Sa. berühren, daß INa  - sich ZUT eichen Zeit 1mM Kıngen
die Kirchenordnung sehr engagilerte. Es 1äaßt sich Nn1C über-
sehen, daß, Wenn ich einmal pointiert formulieren darf,
die Gestaltung der außeren Ordnung der Kirche die verantiwort-
lichen Instanzen und das el vornenmlıc die synodalen
Gremien sehr jiel leidenschaitlicher bewegte als die theolo-
gische Klärung ihres Unions- und Kirchenverständnisses. Beides
STAanN! doch in diıesem Zeitraum grundsätzlic ZU Debatte. Nun ist
allerdings die ra der Kirchenordnung auch VO evangelischen
Standpunkt JUS theologisc keineswegs irrelevant. Ist S1e jedoch als
solche den amaligen Kontrahenten WITrC  1C bewußt gewesen? der
War S1Ee QauUTt kirc  iıcher elte nıcht weit mehr das nliegen eiINes
allgemeinen freiheitlichen Selbstbestimmungswillens, der ach den
allein VO  } ınm setzenden aßstäben die Lebensiormen der iırche
alleinverantwortlich un eigenständig gestalten estire ist? Ist
die vordergründige erufung qauf eiıne VO  - altersher überkommene,
vielfältig VO  5 den egenten verbriefte un! selbst ın der Zeit der
despotischen Fremdherrscha VO  5 018 N1C. angetastetie
Kirchenordnung TOTLZ ihrer Berechtigung nıicht eLWAaS düriftig,
zumal INa  $ sich nN1C. sonderlich bemühte, den biblisch-reformator1-
schen harakter dieser Ordnung herzustellen? Man durfte sich untier
diesen Umständen nicht wundern, daß der ön1lg, der keine Neigung
zeigte, auf die begründeten Ordnungsvorschläge der westlichen
Kirchen einzugehen, VO  5 einNner „angehenden Kirchenrepublik“
sprach; ]a, daß INa  — sich dem erdac demokratisierender Tenden-
Zen un! amı ın jener Zeit dem erdacC. politischer Unzuverlässig-
keit aussetzte, Ww1e ihn die „Evangelische Kirchenzeitung‘"“, das
Hengstenbergs, en aussprach.

S1e emerkte sehr anzüglich, „daß die emühungen irch-
1eC reıhel sich ın einem Zusammenhang mıit den paralle-
len Ansichten un! Bestrebungen auft dem politischen Gebiet eian-
den  “ Solche 1Ns Politische hinüberspielenden Verdächtigungen
Ü  5 aum gerechtfertigt. mgekehrt die westfälische Kirche
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allerdings sehr ohl Tun! eine ernsthafte Beeinträchtigung ihrer
selbständigen un eigengeprägten TuUukiur UrC die bevormunden-
de Einführung 1ın den staatlıchen Apparatısmus befürchten Das
orhaben des KöÖönigs War eindeutig Die Einführung der
Unıon 1n der preußischen Landeskirche sollte UrCcC eın einheitlich
ausgerichtetes OÖrdnungsschema dergestalt gefördert un gesichert
werden, daß eın lan  sherrlich-staatlicher Dirigismus die VO Oon1:
erstrebte Entwicklung auch gewährleistete. Es War sicherlich eın
hrlich gemeıinter Versuch Friedrich 1  elms, der Kirche als einem
COrDUS SUl1 generI1s UrC eine ihr zugestandene, ıhm genehme TEeS-
yterlal- un Synodalordnung eine begrenzte Möglichkeit A geben,
ihre eigene aCcC 1n eigenständiger einungs- un Willensbildung

vertreten. och War nicht bereift, ihr eine prinzıplelle und
umfassende Selbständigkeit gewähren, Ww1e sS1e gemä. den este-
henden rdnungen 1mM Bereiche der belden westlichen Provınzen
se1it langem schon bestand Der Berliner Entwurifi Sa 17 Zuge einer
tarken Besonderung des geistlichen Standes die Synoden als reine
Geistlichkeitssynoden VOL, aut denen die Kiıirche „Sich mittel ihrer
Lehrer un Seelsorger mıit sich selbst ber ihre wichtigstien Angele-
genheiten“ berate, und ZWaT „unter der UIS1C. un Leitung der
geistlichen Staatsbehörden  “ Diese Un  10N en dlie VO Staate
errichteten Konsistorien dUus, die ihrer Instru.  10N gemä. „VOrZUüg-
lich azu estiiımm 1n rein geistlicher un! wissenschaftlicher
1NS1C. die allgemeine Leitung des evangelischen Kirchenwe-
sSeNS 1n der Provınz besorgen“. Die egelung der kirc  iı1chnen
nterna Jag also bel diesen staatlıchen Konsistorilen; die der externa
bei den KReglerungsgremıien, ohne alle leiıtenden un selbst entschei-
denden ompetenzen

Die 1L1ppsStE  er Provinzlalsynode 1819 erteilte, dank VOT em
der Inıtlatıve der märkischen Synodalen, den Berliner Entwürfen
eine charfe Absage. S1e bestritt N1C 1Ur den Konsistorien jede kır-
chenregimentliche Zuständigkeıit; wortilic. 50 gestehen WI1Tr NU7N-

wunden, daß WITr den Konsistorien als VO. Staate angeordneten Be-
hörden 1n der Presbyterlalverfassung der Kirche gar keine Stelle
geben wıssen‘“. S1ie betonte mi1t Nachdruck, daß die Leitung der Kir-
che ureigenste acC der Kirche selbst sSe1 und allein ihren Organen
zustehe, und dal3 1n diesen Organen das presbyterilale Element SC
bührend vertreten seın e., Von besonderer Bedeutung ist ın
der Begründung der märkischen Synodalen weniger der TEe1LLC Z7e1t-
gemäße Hınweis auf das natürliche Gesellschafiftsrech als die Beru-
fung auf die biblische un die ekenntnismäßige Grundlage der bei
ihnen bisher 1n Geltung stehenden Ordnungen. Le1ider hat dieses Ar-
gumen(t, das mi1t besonderer Knergie hätte verireten werden mussen,
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1n den späteren Erörterungen aum auch 1Ur eiIne sekundäre
och gespielt. Die Lippstädter Synode WarTr eine militante Manifesta-
tiıon des Willens der westfälischen Kirche, ihre Selbständigkeit als
Kirche Urc das entschiedene Festhalten der überkommenen
orm der presbyterial-synodalen Ordnung ehaupten. Lippstadt
1st, fast möchte ich bıs autf den eutigen Tag ZU Inbegriff
des Eigenständigkeitswillens der evangelischen Kiıirche 1N Westfalen
geworden un S ist immMmer eLWAas mißlich, der Patina herum-
zukratzen. ber 1äßt sich 1S5C nicht 1n Abrede tellen, daß
INa  - zugestehen mußte, daß S1e 1ın der Provınz keineswegs überall
1n Geltung stand Der Unmut ber das orhaben des preußischen
Staates, auch die Kirche seinem es reglementierenden ranungs-
schema unterwer({ien, machte den welıten Spielraum der reiheit,
1n dem INa  - bisher, ungeachtet auch früher schon erfolgter taatli-
cher Kingriffe gelebt a  S, erst voll bewußt. Es 1e e1 drinnen
Ww1e draußen nıcht verborgen, daß nN1ıC. allein der 1lier die
Kirchlichkei der Kirche 1mM Spiele Walrl, wenn INa  - 1n diesem ugen-
1C das eLIwas ramponilerte, leicht unansehnlich gewordene 1iıld
einer en fördernden Kirchenordnung 1n restaurierter alter
Schönheit vorwıles. Fraglos War 1n Lippstadt die Begeısterun fÜür
dileses ild groß un! gewann 1n dieser Stunde Ccue Verehrer.
och offenbarten die folgenden TEe NUur eutlic daß N1IC die
Überzeugtheit VO  - dem biblisch-reformatorischen harakter der VeI-

teldigten Ordnung den eigenwilligen Kern des W1  rstandes
deren Auflösung ausmachte. Wie weniıg ist davon doch 1n dem
Schriftwechsel darüber un 1ın den Verhandlungsprotokollen le-
sen! Miıt der eruiun auf verbriefites ec und es Herkommen
aber War INa  5 dem Reformeifer des Königs un selner Behörde VO  ;
vornherein unterlegen, Dschon INa  3 be1l einigen einflußreichen Per-
sönlichkeiten der Staatsverwaltung durchaus Verständnis für das
nliegen der westlichen Kirchenprovinzen zeigte und eine g-
WI1SSe WFürsprache erfuhr Die westfälische bzw märkische Synode

ZWarLr och einige Zeeıit 1n der us1lon, daß sS1e och sel, Was s1e
einst WAar, doch eine ernsthaifte Aktıvıtät, ihre schrittweise Ent-
machtung auIiIzunalten und aut den Gang der Verhandlungen 1ın
Geist un 1nnn der Lippstädter Synode einzuwirken, hat sS1e nNn1ıC.
entfaltet. S1e ahm SC  1e  ich 1830 ohne sonderliche rregun die
Erklärung des Präses Bäumer ZUT Kenntnis, der ihr sa „In mel-
nNne vorjährigen Vortrag setzte 1C auseinander, Was jedem Kun-
igen auch bekannt 1StT, daß uUuNnseTe ursprüngliche Kirchenverfassung
1n ihrer eınhel gar nicht mehr besteht, HUr die außere unwesentli-
che orm derselben bisher erhalten worden 1ST, un! alle se1t dem
Aufhören der Fremdherrscha ber kirchliche ınge un Angele-
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genheıiten erlassenen Verfügungen und Gesetze Sind teils ohne alle
Berücksichtigung derselben gegeben, teils iın gerichtet gewesen,
das eigentliche un wahre Wesen derselben uizuheben ‘ An die
Wiedereinführung der 1n Jülich, eve, Berg und Mark hemals He
standenen Presbyterlal-Synodalverfassung, W1e s1ie sich ın unNnseTren

Kirchenordnungen un alten Synodalverfassungen darstellt, ist
nıcht mehr denken, un darum ollte INa  . nıcht VO  ; Bestätigung
und Wiedereinführung der en Verfifassung reden.. Am Ende WAar
INnan och iroh, wenigstens einige, keineswegs un wesentliche
emente der alten 1n die eue Ordnung er en

ich breche ler ab Das rgebnis der Auseinandersetzung mi1t
dem Staate War damals eine Niederlage und eın Teilerfolg
gleich. Im 1C aut die weilitere Entwicklung der Unl1on wirkte de
Krfolg sich weiıt stärker aus als die Niederlage, insofern das FEHTZID
der presbyterlal-synodalen Ordnung 1ın ihrer rheinisch-westfälischen
Prägung sich innerhal der ganzen preußischen Landeskirche immer
zxlarer durchsetzte. Wohl hat das presbyterlale wWwW1e das synodale
EKlement och manche Modifikation erfahren; doch wurde mi1t dem
or des landesherrlichen Kirchenregiments der Weg Irei für die
Kiıgenständigkeit derKirche auf der Grundlage eben der presbyterial-
synodalen Ordnung Die bei der Neuoranung der kırc  i1chen Ver-
hältnisse ach dem Weltkriege NnUu WITr  1C einsetzende sichtlich
demokratisierende Verfälschung zumal des ynodalprinzips mußte
Tellic erst Urc die m1ißbräuchliche Ausnutzung un Vergewalftı-
gung Urc das NS-Regime ad absurdum geführt werden, bevor Nan
ach dem Weltkriege iın eiwa die Grundsätze verwirklichen onn-
te, für deren Gestaltung INa  5 Beginn des vorıgen Jahrhunderts
eingetreten W3a  b Die Krise der Auflösung der Kirche der Union ın
einzelne völlig separate Kirchengebilde machte och einmal den tief
sitzenden TO zuma Rheinlands und Westfalens gegen den erli-
Nner Zentralismus, auch 1n selner reın kirc  1lchenVersion, OIIenDar Wir
kommen somıit Ende ach Lippstadt zurück mi1t der hintergründi-
SCH,; schwer beantwortbaren rage welche een, Wollungen und
Wünsche schwingen och mi1t, wenn eine Synode IUr die Kigenstän-
digkeit der Kıiırche mıiıt der Formel eintritt „WI1Tr wollen frei sein, wıe
die atier waren‘“?
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Die Erweckungsbewegung
Versuch einer Übersicht anhand NEeUeEeTeETr Veröffentlichungen

Von Martin TeEeSCHNa

Mıit em Nachdruck sSe1 zunächst aut den fragmentarischen
harakter dieses Berichtes hingewlesen, STEe der eieren hier,
eım ema der Erweckungsbewegung (EB), doch VOTL och wesent-
iıch größeren Schwierigkeiten, als sS1e eiwa be1l der Behandlung der
pletistischen ewegungen des 14 un! 18 Jahrhunderts gegeben —
ren!: N1IC NnUu fehlen 1n der deutschen des 19 Jahrhunderts die
überragenden Persönlichkeiten, die große geographische Räume
ter ihren bestimmenden Einfluß bringen vermochten; s fehlen 1n
der Geschichte dieser auch SONS nahezu alle urchweg charak-
teristischen Kennzeıichen, denen die Forschung anhaiten könnte

vielfältig WwW1e die sozlalen un! gesellschaftlichen Züuge dieser
SINd, bunt N1IiC wldersprüchlich 1St auch ihre
gelistes- und theologiegeschichtliche Prägung, ist die konfessionell:
ote un ndlich die Verflechtung mi1t gleichgerichteten ausländ!-
schen römungen der Zeit en dem gebildeten, nNn1IC selten adlı-
gcCcn Zirkel, 1n dem die des gelstigen Lebens der Epoche der
en!Z ahrhundert ihren Widerhall findet, stehen schlichte
rediger, häufig Laien; egegnen 1er einzeline herausragende
Persönlichkeiten, finden WI1r dort mehr oder weniger große (ze-
meınden, 1n denen eine ebendig 1st ugleic aber stehen S1e alle

einem geilstigen Zusammenhang, nN1C. selten auch 1m brieflichen
oder persönlichen Kontakt miteinander. TOtzdem Jjedoch
un das MmMacC die weitere Schwierigkeit eiıner angemMessecnNeN TIiAaSs-
SuUuNg der deutschen des 19 Jahrhunderts aus ist dieser e1s
der religiösen Erneuerung 1 Grunde nırgendwo STAr un: elemen-
tar eNUS, die übrigen Tendenzen der Z.eit siıch anzuelignen und
S1e in die eigenen Bestrebungen einzuschmelzen; unverkennbar
WIT. sich darın die ealıta der fortschreitenden Sakularisation und
ndlich also die Aufklärung au  N Das edeutie aber: gelingt nicht,

rein un y sich‘ fassen; zumındest sSınd WI1Tr gegenwär-
t1g azu nNn1C. 1ın der Lage, weil die verwirrende 1e Okaler un
übergreifender Gegebenheiten das Wort 1mM weilıtesten Sinne VeI-
tanden ın dieser och 1el weni1g WIFTr.  1C. durchleuchtet
ist.

Vgl dazu meınen Au{isatz „Ziur NEeUEREeTEN Pietismusforschung“ ın dieser eit-
chrift, 65 (1972), 220—268
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uch die NneuUuUeTeEe Lıteratur ZU die 5 sich 1ı1er vornehm-
lich handeln soll, spiege. bewußt oder UuNnDeEeWu. eben jene
Zerrissenheit. Was aut den ersten 1C au  a 1st eın imMMenses
Qualitätsgefälle VO  5 arstellung Darstellung. Mit einer gew1ssen
Übertreibung 1e sich fragen, ob die wissenschaf{itliche Hra
forschung der deutschen des 19 Jahrhunderts überhaupt schon
begonnen hat Als nregun. jener Aufgabe, als Aufweis der 1er
un! da gemachten Anfänge un VOL em als Hinweis Qaut die zahl-
reichen och ungelösten ufgaben wollen jedenfalls die folgenden
Ausführungen auch verstanden seın

Dazu erscheint MI1r SIinNNvoll, mıiıt einem Überblick ber einige
Gesamtdarstellungen ST Geschichte der begınnen.
1C. chronologisch, ohl aber SaC.  1 gehört den Anfang das
vierbändige Werk VO  5 „Die Erweckungsbewe-
gung 1n Deutschland während des Jahrhunderts“®?. Diese Unters
suchungen ber samtlıche Terriıtor:ı:en des deutschen Reiches der
Ka1lserzeıt wurden zunächst 1ın einzelnen Heften ediert insgesamt
15 der Zahl un!' ann ın der NnUu vorliegenden orm —

mengefaßt. Tiesmeyers Darstellung 1st ungemeın reich Eiınzelhel-
ten biographisch-anekdotischen harakters; aber S1e reicht nirgends
ber eın erbaulich-apologetisches Nacherzählen hinaus. ber dem
Ganzen l1eg der aucC sehnsüchtig-wehmütiger Rückerinnerung
vergangene Zeiten Dementsprechend ann INa  D enn auch lesen:
„DIie Zeiten sind auch 1ın Minden-Ravensberg andere geworden, un
die Tage der Erweckung werden nNn1ıCcC wiederkehren WI1e VOL

fünfzig Jahren uch ın den Städten Bielefeld, Her{iford, inden
ist W1e anderswo eın großer Abfall VO lebendigen ott eingetreten,
und eine gottwldrige Weltanschauung mMac. sich auch 1ler TrTel
ber WITr AÄlteren gedenken gern die aten des Herrn, die —

rıgen under, Ströme des Gelstes sandte I7 eın Land, das
dürre geworden un das NU: anfıng grünen un! blühen w1ıe
die Lilien 3 Bıs hın ZU. Sü; VOT em aber 1ın der Tendenz,
SEIZ sich diese Betrachtungsweise bıs ın eue und neueste Darstel-
lJungen S‘ Geschichte der hinelin fort. Zumindest 1n dieser Hın-
S1C. ist das Werk VOoNn Tiesmeyer also ach w1ıe VOT exemplarisch
TUr eiIne N1C. geringe römun innerhal der gegenwärtigen 1lte-
ratur unseTenm. ema

Wır etireten eine 1n jeder 1NS1I1C andere Welt, Wenn WI1T uns
1U der Darstellung der 1ın der Geschichte des Pıetismus VOILl

zuwenden 1tsCNHIs Werk bietet TEelllclc fÜür

> Au{l assel
1’
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den uns interessierenden Zusammenhang ULr eLWAas WwW1e eine hal-
be Antwort; se1ln ursprüngliches nliegen, die des 19 Jahrhun-
erts als grundsätzlich identisch mit dem Pietismus des I7 un! 18
Jahrhunderts aufzuweilsen, hat NUur für den Bereich der reformier-
ten Kirche durchgeführt; un 1er egegne wieder SseINe ese VO  ;

dem wesenhaft mystischen, unreformatorischen un! sSomı1t TO-
misch-katholischen harakter es dessen, Was „Pietismus“ heißt*
Natürlich sind 1TtSCNHIÄIS scharfem 1C N1C die tiefgreifenden AJN-
terschiede entgangen, die Gestalten W1e Lavater 503 , Jung-
illing 538 oder auch Gottiried Danıilel Krummacher 586 {I)
VO alteren Pietismus irennen Gleichwohl ist der Überzeugung,
daß diese Dıfferenzen 1M Grunde bedeutungslos sind; ementspre-
en annn Ritschl ber Jung-Stillings kritische Vorbehalte N-
ber dem pletistischen Bibelverständnis selner Zeıt berichten un!
dennoch urtelilen: „EI' ist emselben Nn1IC mit voller Zustimmung
betheiligt, Mac. wesentilıche un unvermeidliche Umstän-
de und Folgerungen der ichtung selne tarken Vorbehalte; aber
wiederum MAaC 1el WwIie möglich mit, weil sich niemals
VO  5 der Grundstimmung des Pietismus abgelös hat un zugleic
sich nıicht verhehle kann, daß sSeINEe prophetische Wirksamkeit
doch 1Ur ın jenen reisen Anklang finden werde.“ 930) Hier wird
offenkundig postuliert, Abweichungen VO  5 der eigenen ese WeTl-
den bagatellisiert un ndlıch ın subjektive Verdächtigungen DE
munzt Ks bedart keiner orte, WI1e weni1g eın derartiges Veriahren
befriedigen kann! Es ieg aber auch autf der Hand, daß Ritschl sich
auigrun: dieser Posiıtion der Notwendigkeit enthoben sehen konnte,
1U  } auch och die Geschichte des „Pietismus“” 1ın den Iutherischen
Kirchen des 19 Jahrhunderts schreiben! Im Vorwort DU dritten
Band SEINESs erkes nımmMt enn auch ausdrücklich davon Ab-
STan mi1t dem Hınweis, dal dieser VO  - ihm ekämp{ite 215 einer-
se1lts 1850 überall 1n den eutschen Landeskirchen AT“ Herrschafft
gelangt sel, diese Geschichte mithin och nicht ihren SC g..
Ifunden habe; daß aber andererseıits ın dieser Theologie- un Kir-
chengeschichte des ganzen 19 Jahrhunderts, en anderslautenden
Beteuerungen ZU TOTZ, sich „überall pletistische Motive un!
trebungen DA Untergrund W1e ZUT pra  ischen Ergänzung“ fin-
den® So fragwürdig und unbefriedigen: diese Interpretation
l1tschnhis 1 ganzen sicher genannt werden muß, auf Zwel TODleme
hat slıe, W1e mM1r scheint, gerade UrCcC ihre polemische egatiıon mi1t
ganzem Nachdruck hingewlesen: Qaut die rage des Zusammenhan-

1’ Bonn 183830 Nachdruck Berlin 365—596
3! Bonn 18386 Nachdruck Berlin

99



ges VO  - Pıetismus un einerseıits un: andererseits auf das Fak-
Lum der durchgängigen Relevanz der für die gesamte Kirchenge-
SCN1ICNTIE des 19 Jahrhunderts, gerade ihren mannigfachen Aus-
strahlungen, Verbindungen un! Amalgamierungen m1t anderen
Kräfiten und Tendenzen während dieser Zeit Mıt beiden Themen
aber sind TODleme angerıssen, die och die Forschung der egen-
wart beschäftigen mMmuUussen.

Sehr jel omplexer als 1n den TDEelten VOon Tiesmeyer und
Rıtschl erscheint das 1ld der ın der großen Darstellung von

il ber „Die eligion des deutschen dealis-
INL1US und ihr Ende“® Im ersten Band, der „die religıöse Krisıs des
deutschen Idealismus“ A0 ema hat, klingt des Verfassers Deu-
tung der bereits eutlic. sS1e ist eine eigene TO gegenüber
den relig1ösen Strömungen der Vergangenheit un steht dem deut-
schen Idealismus nicht uletzt UrCcC die gemeinsame erkun Aaus

der „Mysti und Urc die gemeinsame Hront gegenüber der Auf-
klärung ahe Lütgert resumilert: „AUus dem relig1iösen Zersetzungs-
prozeß tIrat eine Erweckungsbewegung hervor, deren Quellen weiıt
zurücklagen. S1e War 1n emselben Quellgebie entstanden WwW1e der
eutischnhe Idealısmus, eın Schößling aus derselben urzel, weder
eine Erneuerung der rthodoxie och eiINe Fortsetizung des Pietis-
INUS, sondern eine eCue relig1öse ewegung, die eine eigene Dar-
stellung verlangt.“ (Bd L 272) Der zweite Band („Idealismus und
Erweckungsbewegung 1mM amp un 1mM Bund‘) entfaltet ann diese
ese el WwI1rd der Begri{f „Erweckungsbewegung“ weit BO*
faßt, daß alle religiösen trebungen der Zeeit umfaßt; WerTr auch
immer kritisch ZU Aufklärung 8  un niımmt, wird ihr zugerech-
net, daß endlich nicht U die Omantı. sondern auch die DreE
Bischen Reformer und die allermeısten Gestalten der Befreiungskrie-

ın ihrem Bann stehen „ D0 wurde der Beifreiungskamp£t Z s1tt-
lichen Au{fgabe un Z Christenpflicht, der die Idealisten und die
Träger der Erweckungsbewegung sich zusammenschlossen.“ (Bd 13:

195) Zum vollen Durchbruch aber gelangte dilese erst ach den
siegreichen Feldzügen. Davon handelt der dritte Band ”  O: un
Niedergang des Idealismus“‘). Hier kommen 5: allerdings auch
Uun! ZWaTr insgesamt recht unvermittelt die Spannungen zwischen
jenem weitgefaßten Begri{ff VO einerseıilits und dem traditione

gefaßten, der sich aut die kirchlich-konfessionellen Erneue-
rungsbestrebungen bezieht, UE Sprache (Bd ILL, 7129 {I) Ihre Ver-
bindung gelingt jedenfalls aufs gesehen niıcht Während der

Bde un Aufl Gutersloh (Beiträge ZU.  M Orderung christ-
Licher eologie II,
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eutsche Idealismus ach Lütgert N1C. ohne innere Konsequenz
Atheismus un Materialismus degenerlert, dräangt die ın

steigendem Maße ber ihren mystischen Ansatz hinaus und gelangt
ZAULE Kirche, ZU Neuentdeckung der eformation un ndlich
einem piletistisc. gefärbten Luthertum Die aus dieser Trennung VON

Idealismus un resultierende gelistig-relig1öse Krı1ıse WwIrd ann 1ın
den Ereignissen des Jahres 1848 offenkundig. (janz sicher nNn1cC der
Liberalismus, aber eben auch nicht die restauratıve besitzen gel-
STlP CNUS, dlie Entwicklung 1 positı1ven Sinne beein-
Iussen So el zusammenfassend ber das Jahr 1848 „Es wWwWar
der Zusammenbruch des politischen Idealismus, der die aCcC
der Prinzipien und Theorien glaubte Indessen War nicht 1Ur

der Idealismus, der 1l1er versagte, auch die Politik der Erweckungs-
ewegung erlitt 1M öffentlichen en eine völlige Niederlage. Dıie-

belden ewegungen, die, aus derselben urzel erwachsen, sich
I1 hatten, rieben sich 1 amp m1ıteinander auf, ohne das
OIiIentiliche en des eutschen Volkes das ersehnte Ziel Trıin-
gen 6 ILL, 381 E7)

Die große Bedeutung VO  ; utgerts Darstellung für ema
leg fraglos 1n der entschlossenen Ausweiltung des Begriffes und
nnaltes der auftf die gesamten gelistigen un! politischen relg-
nlısse des ausgehenden 18 und der ersten Hälfte des 19 Jahrhun-
derts TEeLLNC liegen 1n diesem Vorzug des erkes auch zugle1c
se1ine chwächen Lütgert argumentiert insgesam doch ohl
schematisch, Wenn einerseıts Idealismus un NnUur 1 egen-
sa1lz ZU Aufklärung verste. un Wenn andererseits „EB“
egenüber A deutschen Idealismus Sanz allgemein als „religıöse
Erneuerung“ faßt Denn 10858 muß dieser BegrI1{T, ZU Formel erstarrt,

unterschiedliche, 1n sich widersprüchliche und darum VO Or
herein auseinanderstrebende Phänomene W1e die Romantik, das
t1onale Pathos der Befreiungskriege un ndlıch auch die kleinen,
unter sich differierenden Zirkel VO  5 Erweckten umfassen und qals
Einheit begreiflic machen versuchen. Es leg auf der Hand, daß
das n1C gelingen annn ütgerts Werk artikuliert amı ohl die
WForderung die Forschung, einerseits die Weite der Ausstrahlun-
gen und irkungen der nıcht AaUuUSs dem Auge verlieren, S  e
aber andererseits genauer un differenzierter 1mM 1C. auf die ARıtTS
klärung un:! die sSog „ Vorläufer“ der W1e auch hinsichtlich der
gleichzeitigen gelstigen, sozlalen un: politischen Kreignisse
durchleuchten

Die außerordentliche Hochschätzung der die ütgerts ganzes
Werk durchzieht, ist der Würdigung dieses Phänomens UrcCc
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HR Qı Schnabel 1ın seliner „Deutschen Geschichte des 19
Jahrhunderts‘“? in anchem verwandt. Wohl differenziert ecNnnNaDe
stärker als Lütgert neben dem Weiterwirken VO  - rthodoxie und
Pietismus 1n den unteren olkskreisen 23 und der Bedeutung
einzelner „Vorahner un: erkünder der ‚Erweckung  C6 37 Ver-
Wwe1ls auf die politische Siıtuation WwW1e autf das Gewicht romantı-
scher un! mystischer irömungen 49 J; auch der Hınwels aut die
euische Kigentümlichkeit, auf „deutsches Gemüut und eutische In
nerlichkeit“ 39) nicht Mindestens ebenso hoch WI1e Lütgert
veranschlagt cnnaDe. die Bedeutung der für „die relig1öse Kul-
tur der preußischen Reiormzeıt“: V ON der UC des persönlichen
Erlebnisses sSind auch jene Iräger des deutschen Idealismus, die
dem Christentum ierner tanden un ferner blieben, erfaßt worden;
Maänner WI1e Fichte un Wilhelm um en ıer die große
en Staat und Natıonober der harakter dieser
preußischen Ze1it wurde gepraäagt VO  5 den gläubigen Protestanten
Was diese VO  3 Jugend ıIn der Erweckungsbewegung erfahren und
Urc die uIiInahnme der philosophischen un asthetischen ildungs-
mittel erweitert hatten, konnten S1e unmittelbar Iruchtbar machen
für die großen ufgaben, die das Vaterland tellte  «8 Unschwer
erkennt 1008028  _ auch 1er wleder jenen ausgeweıiteten Begri{ff VO  =)
womı1t es religiöse Streben umfaßt WIrd, der unNs bereits bel TI
gert egegne WAar. Wichtiger cheıint mır daß cAnnabDe auigrun
dieser Voraussetzung Nnu die Entfaltung der ihre Eriolge W1e
auch Mißer{folge, mi1t sroßem Nachdruck ın den Mittelpunkt selner
Darstellung der Geschichte der protestantischen Kirchen
Deutschland des Jahrhunderts TUC Uun! alle anderen eolog1-
schen und kirchenpolitischen Kreignisse der Ze1it S1Ee herumgrup-
pler Damıt ist eine Insicht, die bei Trec Ritschl polemisch
ang, verwirklicht worden. uch wenn chnabels Werk die Miıtte
des 19 Jahrhunderts insgesamt Nı überschreitet, 1äßt doch
verschiedentlich erkennen, daß diese Position bei er Kritik
der bald eingetretenen Verengung und Verhärtung der E die kei-
NCSWESIS eiwas WI1e eine „Leitlinie“ fÜür die gesamte DL O=
testantische Kirchengeschichte des 19 Jahrhunderts SEe1IN könnte
Hierin scheint mM1r ennn auch der wichtigste Beıitrag dieser Arbaeit
für uUuNnseTrTe ematı liegen. Be1l er Notwendigkeit stärkerer
Differenzierung 1mM einzelnen besteht doch die grundsätzliche edeu-

Ziuerst erschienen, iın Bänden, reiburg Br aCc  TUC 1ın
Baänden, reiburg ase Wien 1964—P65 (Herder-Bücherei, 201—212) Da-
nach zıitiert

8! 51 Vgl uch den anzen Zusammenhang, 51—63
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Lung VO  3 chnabels Buch für die gegenwärtige Forschung VOIL

em darın, daß 1er die Notwendigkeit offenkundig wird, die
mi1itsamt ihren vielfältigen Auswirkungen auftf die gesamte Geschichte
der protestantischen Kirchen 1M 19 Jahrhundert QquIzunellen und
T1IL1ISC durchleuchten

Im klaren Gegensatz olcher Hochschätzung der iın den ArT-
beıiten VO Lütgert und chnabDe STE. das Urteil, das uel
Hirsch ber sS1e 1mM üuniten Band seıner großangelegten „Ge-
SCANICNTIE der NeuUuern evangelischen Theologie“*® gefällt hat. So EI-

staunlich DOSIELV Hirsch weılıte e1lle des Pıetismus 1 1 un 18
Jahrhundert bewerten konnte, T1IE1ISC steht der des 19
Jahrhunderts gegenüber; 1M wesentlichen WwIrd S1e untier dem (3e-
gensatz Rationalismus Supranaturalismus abgehandelt Die 'T’ats-
sache schon, daß Hirsch die der letztgenannten theologischen
ichtung unterordnen kann, charakterisiert seline Position mi1t er
HLT wünschenswerten Deutlichkei el ist nicht bestriıtten, daß
d1ie relig1öse Erneuerungsbewegung der en ZU 19 Jahrhun-
dert echtes en in sich LIrug ber eES WarL, ach dem Urteil VO.  >

Hirsch, doch eın wesenhafit Altes, ergan  eSs sich anklam-
merndes en das sich deshalb auch esonders dort halten un
entfalten konnte, INa  ® nıcht auftf der geistigen öhe der Ze1t war!
„Dem Religionspsychologen un Religionshistoriker erscheıint be1-
des unleugbar: daß die alte Gläubigkeit eın en 1n sich Lrug, dem
die Frömmigkeıit auch der ernsten deutschen Aufklärung eng
War, un welches darum UTC die VO wissenschaftlichen Verstan-
de Girenzen wlieder hindurchbrach 1M wirkenden Daseın;
und daß sS1e doch miıt diesem ihrem en angesichts selner eDun-
denheıit auch Unwahres, Unwirkliches sich 1U ın bestimm{ten,
VO  3 der wissenschaftlichen ahrneı nicht 1n der 1eie angerührten
Kreıisen durchsetzen konnte un estiimm War, sich der telgen-
den. acC dieses Wahrheitsbewußtseins langsam zerreiben.“

90) ollends die Durchsetizung dieser 1n den protestantischen
Kirchen un ihre Verschmelzun mi1t lutherisch-konfessionellen Kile-
menten eliner rthodoxie veranlaßt Hıirsch scharfer Kr1-
tik109 Sicher kommt 1er 1ın esonders klarer Weise die onzeption

5’ IT Gütersloh 1960, HZ
SO eb 130, mi1t dem 1icC auf Hengstenberg un die Evangelische
Kirchenzeitung „Die Emporzüchtiung der Meinung, hne unbedingte Autoritat
der und hne bekenntnismäßige TEe gebe kein echtes Christentum,
hat 1Iso tatsäc  ich ZU  er Entchristlichung des eutschen Olkes erheblich bel-
eiragen Was die iırche Geschlossenhe1 und Bestimmtheit gewinnt, C
wınnt S1e Urc Selbstbeschränkun darauf, 1ne Weltanschauungsgrupp
untier andern NSEeTrTs o  S; noch dazu ine mi1t tändig schwindender An-
hängerzahl, eın  €
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VO  3 Hirsch A usdruck, wonach ecCc. protestantische Theologie
1 Einklang mıit der allgemeinen Geistesgeschichte einer Epoche
stehen hat un:! VO  } hilerher annn Hirsch natürlich NUur mi1t Mißbe-
en den elementaren Unterschied zwischen der un! der ge1ist1l-
gen öhe des deutschen Idealıiısmus konstatieren. Diıieser systematı-
schen Konzeption VO  e Hirsch 1st, W1e ich mMelıne mi1t O entschie-
den widersprochen worden!!. reilich, damıiıt ist der Belitrag
VvVon Emanuel Hirsch für das erstandnıs der och Nn1ıC infach
erledigt. SO sehr seine Darstellung wıider illen verdeutlicht, daß

Phänomen UuTrTC eine rein theologie- un geistesgeschichtli-
che Betrachtung N1IC. faßbar wird, nachdrücklich formuliert
doch umgekehrt das Problem, ob un! w1e diese enn den FHragen
und Herausforderungen ihrer Zeeıit egegnen vermochte, bzw wel-
che TUn a  e wWwWenn die 1er urz gr1

ach Hirsch un:! urchweg selne Urteile hat ann
rıch Wilhelm Kantzenbach eine materialreiche Studie
ber die TU. vorgelegt?!*, 1C einzelne Gestalten, auch nicht
die este des alteren Pıetismus, betont Kantzenbach, stehen
Anfang der sondern lokale Zentren, ın denen D „Aufbruc.
elines gemeindlichen Lebens“ kam 24) SO gesehen gebührt
der süddeuts  en katholischen rweckung des relses Johann
Michael Sailer der erstie al „Ohne Zweilifel ist diese Erweckungs-
ewegung die erstie ihrer ArTt, der energische Stoßkraft un einheit-
1C Tendenz eigen waren.  .6 26) Kantzenbach skizziert ann
Napp un:! ebendig die zanireichen Gestalten 1n den verschiedenen
erweckten 'Terrıtoriıen Deutschlands; die theologische rgumenta-
tiıon TY STAar. zurück, die Sprache wIird nıcht selten erbaulich
eiwa bei der Beschreibung der mitteldeutschen „Männer 1n der

W1e die 1ler genannten Tanden sich Nnu bald auti mancher COA
7e] Mitteldeutschlands Die Hallenser, Le1ıpziger und Breslauer Schu-
len atfen das Ihre, der Kirche eue Kralite zuzuführen, die der
schrecklichen rationalistischen Verwilderung Einhalt gebieten
konnten.“ 133) Wichtiger jedoch cheint MmMIr, daß Urc Kantzen-
bach der Begriiff der einen Aspekt erhaält Erweckung ist
N1C Jänger eine allgemeine religiöse Krneuerung sSe1 6S einzel-
NneT, sSe1l es ganzer Gruppen sondern dieses Phänomen wIird das

Vgl tiwa Max Geiger, Geschichtsmächte der Evangelium? Zum Problem
theologischer Geschichtsschreibung un! ihrer Methode Kıne Untersuchung
Emanuel Hirschs „Geschichte der euern evangelischen Theologie“ Ollıkon
1953 eo. Studien, 37)
Die Erweckungsbewegung. Studien Geschichte ihrer Entstehung un
ersten Ausbreitung ın Deutschland Neuendettelsau Freimund-Verlag 1957
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en einer kirc  i1ıchen Gemeinde gebunden; gleichwohl ist diese
Erweckung VO  - ihrer urzel her N1IC konfessione geprägt, SON-
ern lebt aus einer mystisch-spiritualistischen Christusirömmigkeit,
insgesamt recCc gleichgültig gegenüber Bekenntnisgrenzen Uun!
Konfessionsschranken. Natürlich dräaängt sich annn sofort die ra
auf worıin besteht NnUu aber das Kıgene un Besondere dieser 1m
Unterschied ZU Pıetismus des 17 und 18 ahrhunderts? Ist S1Ee a1sS0O
doch die Wiederholung jener Frömmigkeitsrichtung iın einer veran-
derten el der och schärfer formuliert ist diese Interpretation
der Urc Kantzenbach nicht der schlagendste Bewels für die
ese VO  - TeC Ritschl, daß WITr S bei ihr mi1t einem UrcC un
Urc fremdartigen Gewächs innerhal des Protestantismus Tun
aben, nämlich eben der römisch-katholischen Mystik?

erwan 1n manchen ügen, aber insgesam doch weıter gefaßt
un materlalreicher ist das ild der das

1ın dem 1mM Erscheinen begriffenen andbDuc „Die Kirche 1ın
ihrer Geschichte‘“l gezeichnet hat Diese Arbeit, bislang die eu
ste Zusammenfassung uUuUNnserTrerN ema, beeindruckt VOT em
uUrc den großen eichnhium Literaturangaben; ihre Grenze ist
Urc die esamtkonzeption jenes ndbuches gegeben Qaut 3()
Seiten 1äßt sich ohl eın knapper T: der 1mM St1il eiINes 1 ex1s
konartikels schreiben, aber keine wirkliche esamtdarstellung! Ver-
wandt ist Beyreuthers 1C. mit der VO  =) Kantzenbach insoiern, qls
auch die Geschichte der 1m Überblick ber die verschieden-
sten deutschen Territorien nhand einzeliner Gestalten schildert
erwan!: sind el weiıter darın, daß S1Ee die als wesenhaftt 1N-
nergemeindliche ewegung verstehen; „eine kritische Erneuerungs-
ewegung innerhal des gesamten Protestantismus“ nenn eyreu-
ther s1e, weiterhin „eine elementare Bußbewegung“, die „die 1-
sche TE VO  5 un un: nade, VO Mittlertum Christi und der
Versöhnung 1n der Verkündigung un 1N der Lebenswirklichkeit
des einzelnen T1ısten erneut D: Geltung bringen“ versuchte

3 och unterscheidet Beyreuther ann TrTel Gruppen ıIn dieser
ohne TEeLLNC genauer ach den Gründen olcher ifferenzen

fragen: neben eliner bıblıizıstischen ichtung steht eine „emot10-
nale“ und ndliıch eine konfessionelle Gruppe, wobei das erhältnis
der beiden letztgenannten zueinander 1ın em Maße als das rgeb-
Nn1s der theologiegeschichtlichen Entwicklung angesehen wird

2Q Natürlich werfen diese Kategorien eine VON Fragen
auf; WI1T werden darauf 1mM einzelnen och zurückzukommen en
Von besonderer Bedeutung aber erscheint mM1r 1n eyreuthers Dar-

13 47 Lieferung (1 el GOöttingen Vandenhoec uprec 1963
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stellung eın Zug, der gegenüber en bisher referlerten Überblicken
ZUT Geschichte der neu 1st der Nachdruck, mi1t dem 1er die
eutische eingeordnet ist ın die gleichgerichteten ewegungen 1ın
den angelsächsischen Ländern 4—16), 1ın den westeuropäischen
reformilerten Kirchen 16—22 un! ndlıch 1ın kandınavıen 45
bis 48) Hierdurch werden Zusammenhänge VO  ; außerordentlichem
Belang aufgewlesen, TEeLULLC auch tiefgreifende Unterschiede WeI-

den S1C.  ar es das könnte die Forschung azu dräaängen, die
ilgenar der jeweilligen EW 1n unseIielll also insbe-
sondere der deutschen schärfer un! grün  icher erfassen.
Daß mi1t ledem die Antwort aut die TE ach Wesen und AgeN-
art dieser nicht einiacher WITd, verstie sich an

Hat Überblick ber jene Gesamtdarstellungen ZU ema
H also mehr zutage gefördert als eine verwirrende 1e VOIN

Meinungen un einen Wust VO  } roblemen? Sicher 1st auch das der
Fall ugleic aber en diese Überlegungen doch ohl eutllc.
gemacht, daß eine allgemeıne Übereinstimmung darüber, die-

ennn NnUu sel, nıicht besteht Wır en weiterhin gesehen,
dal diese Unklarheıit die allerverschledensten Gründe hat 1StT die

dlie gera  inıge Fortsetzung des alteren Pietismus? der ist S1Ee
eine welter ausgreifende ewegung, entstanden Aaus der kritischen
Auseinandersetzung mi1t der Aufklärung? elche en
dann neben den theologie- und geistesgeschichtlichen Momenten
polıtische un allgemeın gesellschaftliche Ereignisse gespielt? Die-
SC roblemen ware ın einem ersten Arbeitsgang 1mM 1C auft die
NeCueTe Lanuteratur nachzugehen. Der zweite roblemkreis unseres

Themas ware annn mi1t dem Faktum der Durchsetzung, Selbst-
behauptiung un möglicherweıse Veränderung der 1n den einzel-
Nnen deutschen evangelischen Kirchen im Jahrhundert gegeben
Daß be1l 1ledem oifene Fragen un ungelöste TODIleme häau-
f1gstes rgebnis darstellen werden, SEe1 1er schon or  S80  -
1NeT.

Kınen vorzüglichen INSUN fÜür uUuNnseiIe ra ach der ıgena
der des Jahrhunderts bletet die Quellenauswah UT (3@-
Schicntie der die K N SChristentumsgesellscha  9

besorgt hat!* Der Band, vorzüglich ausgestattet m1t
mehreren Registern, mıiıt einer uten Literaturzusammenstellung
W1e einer knappen Chronik der Christentumsgesellscha{ft un! mıi1t
instruktiven Kurzbiographien der zanireıchen genannten Persönlich-

14 Die Christentumsgesellschaft 1n der eit der Aufklärung un der beginnenden
rweckung extie AQaus Briefen, Protokollen un! Publikationen ase. ried-
iıch Reinhardt Verlag 1970 (Sonderband der e°o Zeitschr1ıit)
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keiten, ist darum esonders aufschlußreich fUur ema, weil
einen ungemeıin fesselnden @uerschnitt 1re die verschieden-

sten erweckten Kreise Deutschlands 1mM ausgehenden 18 Jahrhun-
dert bietet Die Mitgliederverzeichnisse insbesondere gewähren
nicht Nnu einen Überblick ber die WI1C  igsten Zentren der €Chri-
stentumsgesellschaft 1mM deutschen elIcC und darüber hinaus, S1Ee
lassen UuUnNS, auifigrun: der beigefügten Berufsangaben, einen en
1n  1C 1ın die jeweilige sozlologische TLKIUT dieser Kreise tun
el auf, W1e sehr das erhältnis VO  } gehobenen Gesell-
schaftskreisen, heologen und den SOg kleinen Leuten VO  } (JIr*
Ort schwankt; 1mM westfälischen Raum beispilelsweise ireten die
Pfarrer sehr stark hervor. Hıer leg also reiches aterıa VOL, das
der sorgfältigen Aufschlüsselung 11 die territorlalgeschichtliche
Forschung harrt wobei die Ia en bleiben muß, ob die AT=-
chive ber die j1er gebotene Auswahl hinaus nıcht och WEel1-
tere wichtige aten Z Verfügung tellen könnten. Das gleiche gilt
für die Hrömmigkeitsstruktur, die sich 1n diesen Quellen splegelt.
So 1el ist Qaut jeden Fall eutlıc. daß CS sich el es andere
als eine Einheit handelt, auch nıcht 1n dem weitgefaßten Sinne
eiıner Einheit innerhal der Grenzen des kirc  ı1ıchnen Pıetismus des
LE un 183 ahrhunderts!l> Höchst unterschiedlich ist eiwa die Stel-
Jung den errnhnutfern sS1e reicht VO  } der engsien Zusammen-
arbeit mıit ihnen bis AT klaren Abgrenzung, esonders be1l den
Württembergern, die mi1t der erufung auf die Autoriıtat Bengels un
der etonung der Bekehrung eln klares Kıgenbewußtsein verireten
Unterschiedlich aber ist auch das Gewicht der „reinen Te  C6 1n
den einzelinen Kreisen und dementsprechend die Offenheit, mıit
der INa  } Vertretern anderer Konfessionen entgegentritt den eNS-
ischen Gesellschaften eLiwa oder auch den erweckten Katholiken
des Kreises Saijler Entsprechend spannungsreich erwelst sich
das KRıngen die 1ele innerhal der Christentumsgesellschaft: OD-
WO INa  ®} sich urchweg 1ın entschıedenem Gegensatz ZU Aufklä-
rung verste lauten die Antworten auftf diese Herausforderung doch
sehr verschieden. Ging Johann August Urlsperger, dem Inıtiator
un egründer der Gesellschafit, 1ın starkem die lıterarısch-
theologische Auseinandersetzung mi1t der eologie, wird diese
Tendenz mehr und mehr eliminiert zugunsten des Bemühens, urc

un Erbauungsschriften auf das einfache olk wirken, bel
dem INa  ® och ehesten die Voraussetzungen für eınen 1der-
STan den e1ls der Aufklärung meıinte finden können.
Aber neben diesem nliegen und wen1gstens teilweise auch da-

15 So eyreuther, E
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außert sich schlicht der unsch ach tiller gegenseitiger
rbauun und ärkung Urc. das Bewußtsein, daß INa  . nicht allein
1st, sondern daß überall annlıche Kreise VO Gleichgesinnten eX1-
stieren Uneinheitlich lauten die AÄußerungen ndlıch auch ber
Maänner w1ıe Lavater und Jung-Stilling. omm INa  D} sich auie
der TEe auch näher, fehlen doch auf beiden Seiten die Titi=
schen Vorbehalte nicht, die Lavater 1784 formuliert hat „Die MO-
gen’s gut meıinen, aber 1C. un frele forschende Erkenntnis.
Es ist eın schon eine orm gegOosSSCNES e1in, das ber jedes
ungewohnte Wort erschrickt un 1n nsehun. seliner egriffe, wıe’s
natürlich 1ST, wenn die egriffe sind, äußerst beschränkt
I6 221)

SO dürifite eutlic se1n, daß mıi1t dieser Quellenedition eın ganzeSs
Bündel VO  } Forschungsproblemen VOT unNs 1e; Auf die Notwendig-
keit grundlegender Okaler un territorialer Erhebungen ber die
Gestalt des späten Pıetismus, un ZWaTr 1n umfassendem Sinne, habe
ich schon hingewlesen. Von der rage, welche errnnu 1n
diesem Zusammenhang gespie. haft, wird och die ede SE1IN Denn
erst, WenNnn WITr 1ler klarer sehen, wIrd S möglich se1n, d1 ra
ach dem Weiterwirken des alteren Piıetismus 1n der geNaAUCT
beantworten Uns obliegt nu  9 die Darstellungen jenen Per-
sönlichkeiten, die 17 Umkreis der Christentumsgesellschaft aufge-
taucht sind, die ra stellen, W1e 1er der Zusammenhang Z7W1-
schen er un römmigkeit gesehen WITrd, bzw w1e eES azu
kam, daß mi1ıt ihnen un:! Urc s1e 1mM frühen 19 Jahrhundert die
entistan!'

och ganz 1n die Vorgeschichte dieser Problematıiık gehört der
bereits genannte 18h aın August Urlsperger, der frel-
lich insofern VO  5 Interesse 1S%, als seine Konzeption sich ın der Chr1-
stentumsgesellschaft nicht durchsetzen konnte un! selbst aus i
Trer Leitung herausgedrängt wurde, W1€e die VO  - Staehelin edierten
Quellen klar bewelsen. amı aber mussen eine el VO  5 TDeEe1lien
ber dieses ema erheblich differenziert werden. Mıt dem Theolo-
gen Urlsperger hat sich besonders beschäf-
Lat®, Seine Untersuchungen machen, TEeULNC ohl den Wil-
len des Verfassers, dıie Grenzen dieses Mannes eutlic weder

Johann ugus Urlsperger, eın eologe zwischen Pıetismus und arun
In Zeitschrı für bayrische Kirchengeschichte (1964), 6/—10} (Teildruck
der Diss.); ders.: Pietismus-Studien, eil Der spener-hallische Pietismus.
Stuttgart Calwer Verlag 1965, (Arbeiten ZU  — eologie IL, A Vgl
uch aul Schattenmann, ZUTr theologiegeschichtlichen Bedeutung VO:  - Dr
Johann ugus Urlsperger In Zeitschri für Dayr. 106—108
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be1 seliner Behandlung der Trinitätslehre och be1 der Rechtierti-
ungslehre kommt Urlsperger ber eln unvermitteltes Nebeneılınan-
der VO  = orthodoxen Säatzen un mystisch-spiritualistischen Thesen
mi1t STAar theosophisch-kabbalistischem Einschlag hinaus Was

naturgemäß auch damals niemanden befriedigen vermochte! Das
gleiche ild intellektuellen Unvermögens bei reinstem ollen Sp.
geln ann auch emühungen ZU rundun Gesellscha
die ach dem Vorbild der englischen un!' schwedischen eolog1-
schen Gesellschaften die eıstıge Auseinandersetzung m1T der A
klärung führen sollte Wenn Friedrich Nıcola1 1786 ber Urlsperger
chriıeb SC1 „Cin ganz uthmütiger Mann, aber VO sehr mäßigen
gelehrten Kenntinissen und Verstandeskräften „weder OFrtNOdOX
och heterodox sondern bloß unbestimmt un! undeutlich“ Staehe-
lin 289), urteilten Gesinnungsgenossen keineswegs m11-
der ber ihn !!“ Schief scheinen 111r jedenfalls die theologiege-
schichtlichen Urteile SCE1IN die Weigelt Urlsperger War /

der WI1e dort MeNnrTriaAC erwähnt die entscheidende Gestalt der €(°h1r1=
stentumsgesellschaft och tellte diese infach die Horisetizung des
‚spener-hallischen Piıetismus dar der c 1DSO keine Affıiınıität ZU.

theologisch-wissenschaftlichen oder philosophischen Auseinander-
setzung“ hatte (Studien Geradezu abenteuerlich qaher mMUuie

d WenNnn INa  } annn 1es5 CS sSel semın und der Gesellschaf „Ver:
dienst“ gewesecn „verhindert aben, daß die Aufklärung
Deutschland die unumschränkte Herrschafit konnte“ (ebd

1C TIrel VO Überschätzung zeıgen sich auch eIN1ISE el
VO  5 diesem ema, wWwenn die CHÄAr1-
stentumsgesellschaft Weise als die Nachfolgeorganisa-
t1on der weılitgespannten Verbindungen August Hermann Franckes
interpretiert!® oder wenn anderer Stelle die Christentumsge-
sellschaft TEeUC. m1 der AaUus ihr herausgewachsenen
E „als eiNe selbständige CeNTISTITLCHNEe Parallele urmMm und rang,

Idealismus und ZUFLC Frühromantik“ preist*® es das greift ber
das Bild das die vorliegenden Q@Quellen bieten entschieden hinaus

17 Vgl iwa eb 476 £., 481, 4853 u
ugus ermann Francke un! die Anfänge der Okumenischen Bewegung
amburg-Bergstadt 1957, Dl Ta D E Was hıer beli eyreuther ber immerhin
noch e1MN lockerer Vergleich ist der übrigen Se1Nnenm zusammenfassenden
T1 ZU.  } weıthin zuruückgenommen erscheiıint vgl eb 23), wird bel
eigelt sogleic ZU  er bewlesenen atsacne udien,
Neue Forschungen ZU Geschichte der eutschen Christentumsgesellschaft
In Theol Literaturzeitung 81 (1956), Sp 333—358 Das 1Ta Sp 358
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Als Überleitung ZU Phänomen der
weckungsbewegung des Kreises Saliler sel eine Mate-
rialzusammenstellung VO  - ber Goßners
Aufenthalt ase 1 TEe 1811 genannt“*, Goßner, der damals
schon sSe1t einigen Jahren mi1t der Christentumsgesellscha{it verbun-
den WarL, sollte jetz inr Mitarbeiter 1ın ase werden, aller-
ın konvertieren Was annn auch tat TEeLLC nNnUur, 1M Jahs

darauf wieder ach Bayern un! SA katholischen Kirche zurück-
zukehren! Wichtig ist TUr unseTren Zusammenhang Goßners Jlau-
bensbekenntnis, das die Zzwel Pole der Erfahrung des T1STUS in
unNns als der inneren Glaubensgew1ißheıit un der biblischen Autoritat
als der außeren ewıßheıt für den Glauben kreist und wodurch
Goßner alle Konfessionsunterschiede belanglos erscheinen. ement-
sprechen: annn dem ekretiar der Christentumsgesellschafit
schreiben: „Einmal f{Üür allemal außerer Kirchenformen bın
ich nıicht ach ase. gekommen und N1C. VO  5 da weg  gen Das
Werk Gottes 1n ase trieb mich hın; das Werk Gottes 1 atholi-
schen Deutschland trieb mich wieder weg“*,“

Der theologische Ausgangspunkt Goßners und einer el seıner
Freunde Y Gesinnungsgenossen War der bereits MeNnNriaAaC erwähn-
ie Johann Michael Sailler, zuletzt Bischoftf VO  5 Regensburg. ber sSe1in
en w1e insbesondere ber seline Theologie 1e eine ausführliche
Lıteratur VOTrT, aut die ich 1er 1Ur verwelsen kann“.. Uns sollen Jetz
Nnur ZzZwel Untersuchungen interessieren, die sich mi1t dem rediger
un Seelsorger Sailer beschäftigen also mıit den spekten se1nNes
Wirkens, die TUr selne Schüler esonders wichtig geworden sind.
ber „Saller als Erneuerer der Wortverkündigung“ handelt r l

r5S für UuUNnseTeE Fragestellun allerdings ein weni1g Qlie
unkritisch Immerhin wIrd ın seliner Untersuchun sehr schön

eutlich, WI1e Sallers „HmMerzens- oder Erweckungstheologie“ TOLZ
erhe  i1cher Nuanclerungen un Dıfferenzierungen 1M Vergleich mi1t
selinen erweckten Chulern und Freunden doch auf eine ganz Ze1-

trale un der Persönlichkeit des Predigers drängt: HUT den HT —-

> () Johann Goßners Aufenthalt 1ın ase In eo Zeitschrı (1969), 307-334
21 Am Junı 1812, 7ag eb 33
A}  a Vgl bes Weıilner, Gottselige Innigkeit Die Grundhaltung der religio0sen

eele nach Saliler egensbur. 1949; Schiel, Sailer, en un:!
Briefe, Bde Regensburg 8—  9 Fischer, Joh Michael Saller un!
Friedrich Heinrich Jacob1ı Der Einfluß evangelischer T1Sten auftf Saillers
Erkenntnistheorie un! Religionsphilosophie 1n Auseinandersetizung mI1T Im-
manuel Kant reiburg Br 1955

x Gotteswort Urc! Menschenwort. Saller als Erneuerer der Wortverkün-
digung. Eın Beitrag ZUT Geschichte der erygmatı. 1m Jahrhundert Wien:!
erder Verlag 1964 Wiener eiträge ZUT Theologie,
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weckungstheologen Saller ist dieses geisterfüllte Künden eın und
C6 254) Be1 er Bedeufung, die der ın diesem eologi-
schen Denken tatsäc  ich zukommt, WIrd ihr Wort DG Botschafit
und evanä_liumsgemäße Verkündigung doch erst mittels der rfah-
rung, die der bıbellesende rediger damıt gemacht hat Deshalb rat
Saller auch DA „praktischen“ Schriftforschung, bis hın ZU. Festhal-
ten un: edenken der eigenen Gefühle bei diesem Studium Die AB-
sicherung einen grenzenlosen Subjektivismus findet Saller
annn TEeULNC 1n seliner Ekklesiologie, indem die eriahrene ealıta
der Gegenwart Christi zugleıic als ealta der Kirche 1 Sinne des
COrDUS Christi mysticum bestimmt“4., Hier dürifite ohl der entsche1i-
en Unterschied Sallers den Erweckten 1 protestantischen
Raum liegen.

Wesentliche Erweıterungen un!' Ergänzungen Gastgebers
Buch bietet „Untersuchung DAAT astoral-
theologlie Joh Michael Sailers“2> Was diese Darstellung TÜr unNnseTrTell

emenkreıs interessant mac ist der 1n  1C. ın eine TOM-
migkeitsstruktur, dlie trotz der angedeuteten theologischen Unter-
chiede für weite Kreise der Erweckten 1ın en Lagern als char-
akteristisc gelten annn Die igenar Sallers als rediger und Theo-
loge urzelt ın selinem Zentralthema, eliıner „Zentralidee“ VO.

Christentum, die urc die Verm1  ung des schwäbischen Pijet1i-
sten Philipp aus ahn (1739—1790)9hat und die
das ema des bedingungslosen Heilsangebotes Gottes ın Chriıstus
kreist ber ın Erweiterung und Abwandlung dieser Tradition
nicht uletzt UrcC den Einfliluß Jacobhis WwIrd diese pietistische
Überlieferung insotfern „Sspiriıtualisıert“, als einerseıts der Chilias-
INUS der Vorlage 1n e1n ekklesiologisch verstandenes elcCc Gottes
transponlert un: andererseıits die Erfahrung VO  5 Glaube un ekeh-
rungs erkenntnistheoretisch reile  iert und ann erst ZU eolog1-
schen Ausgangspunkt gemacht WwIrd. „Saliler bewußt das reli-
g1Öse TlieDNıls und die innere Erfahrung ın die Homiletik eın un
oringt neben den erstandes- und Willenskräften die elte des (e-

A Geltung.“ 28) Die bekannten Züge eıner erwecklichen
Frömmigkeitsstruktur, die 1U auch bei Saller folgen Vorrang
der Seelsorge VOT der wıssenschafitlichen Arbeit, zahlreiche ele-
genheitsschriften STaitt eiINes theologischen Systems, die Wichti:  eıit

Gastgeber drückt diesen Sachverhalt allerdings enigermaßen schief duS, WeNnNn
erklärt „Wıe 1sSt Saller der Gefahr einer Abspaltung der Trweckten VO:  5

der iırche entkommen? Eir hat seinen Erfahrungsglauben ganz die Person
esu Christi gebunden.“ 29)
Seelsorge un! Seelsorger Eıne Untersuchung AA  H— Pastoraltheologie ann
Michael Saljllers Regensburg Verlag Friedrich Pustet 1967
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VO Menscheniührung un Christenformung, die Bedeutung des
Priesters als einer relig1ösen Persönlichkeift, rbauun und Wek-
kung des aubens als eiıner persönlichen Erfahrung USW. sind
auigrun:! jener theoretischen Reflex1on NU: allerdings 1 Grunde
varjiable Phänomene, sS1e können sich wandeln und somıt urch-
aus auch 1M Rahmen e1INeEeSs stireng konfessionellen Katholizismus
Verwendun. finden Darın 1e ın der WTa das iINNeTEe ec des bis-
weilen recht ängstlichen Bemühens dieser Literatur, Saliler mÖg-
lichst eutlic. gegenüber der 1n den protestantischen Kirchen
abzugrenzen.

aßt siıch somıit Saller das Weiterwirken w1e auch die charak-
teristische Umgestaltun bestimmter pietistischer Traditionen be-
obachten, ist doch auti der anderen elte sogleic hinzuzufügen,
daß diese öhenlage der theoretischen Reflex1on keineswegs die
ege. seın konnte Wo s1ie fehlte WwI1e gerade be1 den Pfarrern und
aplänen 1 Allgäu zelg sich enn auch SOTIOrt eın sehr jel
gebrocheneres un! unmittelbareres Bild erwecklicher TömMM1.  eıt

hat 1ese gäaäuer EW anhand
der Gestalt des Piarrers Johann Michael eneber liebevoll nachge-
zeichnet?®. Die Stärke dieses Buches jeg 1ın einer überaus gründli-
chen usammenstellung des Materlals ber alle die zanireichen Per-

die mıiıt eneber ın Berührung gekommen sind. el sich
der Verfasser 1ler nicht selten geradezu verlıe 1ın das historische
Detail, treten die theologie- un! geistesgeschichtlichen Zusam-
menhänge dahinter stark zurück. Auch ber die wirtschaftlichen
un! sozlalen Bedingungen dieser auern und kleinen ndwerker
hätte INa  } gern mehr erfahren. Immerhin wird eutlich, daß sozlale
Unruhen 1n diesem Raum ın den etzten Jahren des 18 ahrhunderts
keineswegs gefehlt en Der Hauptteil der Arbeit 82—191) be-
faßt sich ann mi1t den einzelnen Gestalten dieser Ihre Frömmi1ig-
keıt 1äßt sich ohl angemessensten als eine mystisch-quietisti-
sche Heilsgewißheıit bezeichnen. Allerdings fehlte auch nicht
radikaleren, enthusiastischen ügen, wobel TEeUC Iragen bleibt,
ob sıiıch hierbei Nn1C prımär um momentane Überhitzungen han-

Unklar bleibt, ob un inwlewelt VO  } einem protestantischen
Einfluß auftf diese ewegun die ede se1in kann, VOL em 1mM 1C
auftf die Auswirkungen des Zillertaler Geheimprotestantismus.
Außerordentlich wichtig für alle solche Fragen ist die Liste der DIO-
testantischen Bücher, die 190028  - bei eneberg beschlagnahmte, w1e

Johann Michael eneberg un die gauer rweckungsbewegung Eın kir-
chengeschichtlicher Beılıtrag aQus den Quellen der Heimatkunde des Allgaäus
ürnberg Selbstverlag des ereins fur bayr 1959 inzelarbeiten aus der

Bayerns, 33)
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auch die usammenstellung jener Autoren, die sicher gelesen hat,
weil sS1e zitierte Be1 diesen überwiegen, abgesehen VO.  =) einzelnen
Kirchenvätern, mittelalterliche un! spätere katholische ystiker;
doch WIrd sehr nauflg Lavater genann(t, einıge Male egegnen auch
Jung-Stilling un! Hamann. Das 1ld der Lektüre, die INa 1n diesem
Kreise e WwIrd aber erst vollständig urc jene 1038 ände, die
ann beschlagnahmt worden sind: 1er egegnen WIT, neben einzel-
nen erbaulıchen erken der altprot rthodoxie w1ıe auch AaUus Eng-
land, einer pletistischer Autoren, VO  3 Arnold ber Breckling
bis Rambach, Reıtz, Schade, Spener, Tersteegen un ndlıch Z
endortif Diese Tradıition hat also eindeutig 1n der katholischen
weitergewirkt; reilich, in der rechun und Veränderung Urc den
Traditionsstrom der katholischen Mystik w1ıe sicher auch UuTrCcC Elle-
mentfe der Sallerschen Erlebnistheologie. sich die ewegun
theologiegeschichtlich och weiter aufschlüsseln Jäßt, bleibt eine
offene rage

Diese rage ichtet sich 1ın eichem Maße die Auswirkungen
dieser katholischen 1M gesamten süddeutsch-protestantischen
Raum, 1n Bayern un! aden, ın rlangen un ürnberg un ndlich
biıs hin ach Berlin, ach Pommern un ber Deutschland hın-
aus eın knapper Abschnitt bei Dussler handelt 210 bı1ıs
211) Wır werden davon och reden en Hıer sSe1 zunachst die
rage welıter verfolgt, W1e sich der Zusammenhang VOoNn pletistischer
TITradıtion und beginnender anhand einzelner herausragender Per-

1ın der vorliegenden neueTren Literatur spiegelt. ber die DPCra-
de auch 1n der katholischen offensichtlich geschätzte Gestalt
des Zürcher heologen J6 hann Kaspar Lavater liegen,
weıt ich sehe, keine NEeUeTenN Untersuchungen vor:®7 och besitzen
WITr immerhın eine gute Auswahl aus selnen erken, die T IS

besorgt at® Sehr jel günstiger ist die Forschungs-
27 Immerhin hat ama Radwan iın seiner Diıissertation: Die Sprache Lavaters

1mM Splegel der Geistesgeschichte. Oppingen 1972 (GOPPiNger TDelten ZU  F

Germanistik, 75) 1n einem ausiuhrlichen Kapitel (S 3—89) die geistige Welt
Lavaters umrissen, wobel besonderes Gewicht auf die Verbindung tarker
aufifklärerischer Tendenzen verschliedenster Provenijenz mi1t einer elementaren
Christusfrömmigkeit Radwan über Lavater „Eir versuchte, das gesamte
Geistesgut seiner elıt ın sich aufzunehmen und mi1t seiner Denkweise und
insbesondere seiner Bibelgläubigkeit 1ın inklang bringen.“ (S Über
Lavaters TOMMIigkeit el „Lavater predigte ein männliches, tatkräftiges
Christentum, das sich VO  - der mpfIindsamkeit und dem Pietismus mehr un
mehr abwandte un das als Heldentum verstanden wıssen WO. 152)

v  S Johann Casper Lavaters ausgewählte erke, de., hg VO  - TNS Staehelin,
Zurich 1943 Eınen fotomechanischen Nachdruck der Erstausgabe VO  3 Lavaters
Werken (1775—1778) 1ın vlier Bäanden nat der Te Fuüssli erlag Zurich
Bl ediert.
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situation bei Johann Heinrich Jung-Stillingeg durch die
eindrückliche Studie VO  5 Max Geliger ber ih: un seine
el Geiger hat mıit dieser Arbeit, die VOTLT em reiches, bisher
unbenutiztes handschriftliches aterıa verwerten konnte, eindeutig
eUuUe abstabe IUr die Erforschung der insgesamt gesetzt Wır
lernen Urc in ın Jung-Stilling einen Mann kennen, der entscheli-
dend VO Pietismus geprägt ist und iıhm auch lebenslang verbun-
den ıe der gleichwohl jahrzehntelang vVon der Aufklärung eun-
ruhig wurde un! uUurc die Begegnung VOT em mit Goethe und
Herder eUue Dimensilonen des Geisteslebens entdeckte Was be-
zeichnenderweise starken pannungen m1t seinen pletistischen
Freunden führte SO unterschiedliche Größen WwW1e Kant, die Herrn-
uter und ndlich die Französische Revolution bestärkten ihn ın
einer römmigkeit, die weniger theologisc TrTeile  jert als unmıittel-
bar erfahren un vertrauensvoll gelebt wurde. ıne starke mystische
omponente 1ın diesem Glaubensbegri{ff ist unverkennbar doch
daneben T wleder, w1e schon 1mMm äalteren Pietismus, die hohe
Schätzung eschatologisch-apokalyptischer un insbesondere chili-
astischer edanken. Die Herausarbeitung dieser Tendenzen un! ihre
konkreten Verknüpfungen mit dem politischen Denken der Zeit
STE. einen öhepun der Untersuchung Geigers dar mi1t aus die-
SE Denken heraus entistie die eruhnmte w1e 1el geschmähte
Hl Allianz eın Versuch der gesellschaftlichen un!' politischen
Neuordnung Europas aufgrun e1INeEes erwecklichen Christentums
Hier greift die also un! ZW9aT VO  5 ihren eigenen Voraussetzun-
gen aus unmıiıttelbar 1n das „weltliche“ eschehen eın Zu ec
unterstreich Geiger darum alle rein theologie- un! frömmi1g-
keitsgeschichtlichen Betrachtungen der das „starke un be-
stimmende eschatologische Geschichtsbewußtsein“ DLA) dieser
Krelse. rellich, daraus konnten annn auch die ıınterschiedlichsten,
Ja gegensätzlichen Folgerungen gezogen werden! Und rich-
tig eSs ist, Wenn Geiger die innere Teiıhel der ausführlich als die
„dezidierte Ablehnung der säkularen un kirc  ıchen Erscheinungs-
formen der Aufklärung“ dokumentiert 438 41} muß doch ohl
weiter gefragt werden, ob N1C. eın elementarer Unterschie besteht

arung und Erweckung. eitrage Z  H Erforschung Johann Heinrich Jung-
Stillings und der rweckungstheologie Zurich ‚VZ-Verlag 1963 Basler StuU-
dien ZU  H Historischen un! Systematischen Theologie, Eıne gewisse Zusam-
menfassung der hier vorgetiragenen theologischen edanken bletet ders., Das
Problem der Erweckungstheologie In eo Zeıitschri (19538)
Eine, TEeLlic. gerade den theologischen Passagen, StTar gekürzte Auswahl
aus Jung-Stillings Autobiographien hat Conrady ediert Jung-Stilling.
Lebensgeschichte. Hamburg 1969 (Rowohlts Klassıker der Lıteratur und der
Wissenschaf{ft, 28)

114



zwischen jenen Gestalten, die welcher Weise auch 1imMMer
UuUrc S1e hindurchgegangen sSind un! jenen Kreisen, die VO  - ihr
unberührt geblieben sind. erscheint mM1r wesentlich für
eın xaktes un! wirkliches Verständnis der E STEeiIs sehr
Iiragen, Wa INa  - enn ıer oder da unfier Aufklärung verstand;
un! > INa  5 meıinte, inr ekämpfen müuüssen. Geiger stellt
sich diese Fragen un! gewınnt dadurch wertvolle Einsichten in
das omplexe Phänomen „Aufklärung“ einerseits un! die viel-
ältıgen Verflechtungen Jung-Stillings 1ın diese Zeitströmung ande-
rerseıts. Auf diese Weilse werden TEeLLLNC auch die Differenzen ZW1-
schen Jung-Stilling un seinen Freunden, zwischen reflektierter
Auseinandersetzung mit dem Geist der Aufklärung un! einem unge-
rochenen un! unangefochtenen Weiterleben ın den Traditionen des
Iteren Piıetismus erkennbar.

Solche imMMer auch soziologisch strukturierten Unterschiede 1n
der Frömmigkeit der werden der faszınlerend-exzentrischen
Gestalt der Baronıin Barbara Julıiane VO Krüdener,
der Freundin des Zaren lexander WI1e Jung-Stillings besonders
offenkundig. Geiger hat ihre relig1öse edankenwelt Uurz skizziert.
l1eder sind Herrnhuter SeWesCNH, die den ersten Anstoß gaben,
worauf annn eine betonte Hinwendung ZUT ystik mi1t SEAT. qQulet1-
stischen en folgte TEeLLNC unbeschadet ihres Engagements für
politische Hragen, insbesondere 1C aut Rußland un! die
des Zaren in seinem Land Uun!' 1ın Europa überhaupt. Mit großer Hın-
gabe hat ann HTr C1Ss Ley unternommen, die Gestalt der
Krüdener 1mM Zusammenhang mi1t ihrer Zeıit porträtieren®. Pla-
stisch Tsteht 1ler eın Kxtravaganzen reiches en VOTL UuNs, VeTr-
bunden mi1t dem del ganz Kuropas, voller Sprunghaftigkeit un:'
Kxaltiertheiten, reich eiunlen un!' tiımmungen er Art un
mıiıt einem n1ıe versagenden Selbst- un! Sendungsbewußtsein. Was
zunächst 1n Liebeleien un! allerle1ı Freundschaften, ın weitgesteck-
ten Literarischen Interessen un eigenem schrıiftstellerischem Ehrgeıi1z
sich aäußert, findet ann seline Erfüllung in einer ebenso mystischen
W1ıe dynamisch-aggressiven Frömmigkeit. unacns TEellC e_
scheint die Hinwendung der Baronın ZUE eligion un ZU sozlialen
ngagement 1Ur WI1e eine eue Laune: zweifellos en das Gefühl
der remdheit un! Einsamkeit ın ihrer baltischen Heimat azu eben-

beigetragen W1e die Begegnung m1t einzelnen schlichten T1ısten
herrnhutischen epräges. und mehr jedoch betrachtet die KTU-
dener ann die Verkündigung ihres aubens als Lebensaufgabe und
TE 1n ihrem weitgespannten Bekanntenkreis geradezu als Prophe-

adame de Krüdener et SO.  - emps 764—1383924 Parıiıs 196  k
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tın elnes empfindsam-mystischen Christentums au bis hin ih-
ren emühungen Zar lexander 1M Sinne der schon erwähnten
Hl Allıanz So ebendig Ley TEellClc die persönlichen Geschicke der
Baronın schildern weiß: blaß bleiben insgesam die eologi-
schen Zusammenhänge. In dieser 1NS1C bietet der entsprechende
Abschnitt 1ın Geigers uch sehr jel mehr.

Komplizlerter ist die Einordnung S

die Geschichte der hatte Lüutgert ihn, auigrun VO  - Hamanns
Frontstellun die Aufklärung, emphatisch als „Anifänger der
EB“32 begrüßt, rückt ın Kantzenbach un! ın seinem Gefolge
Beyreuther“®® entischieden deren and Nun WIrd allerdings, sıieht
INa  ®) SENAUECT hin, chnell klar, daß Hamanns Auseinandersetzung
mi1t der Aufklärung es andere als eine eindeutige Angelegenheit
ISt> N1C. ohne TUN! konnte Friedrich Nicolai, der ekanntie Ver-
treter der Berliner Aufklärung, Hamann schreiben: „WIir haltens
mit einander gerade umgekehrt WwW1e die meılisten eleute, WI1T Zall-

ken uns öffentlich l11eben uns eimlıc. .“35. Sicher ist richtig,
daß Hamann keine eigentlichen Schüler gehabt hat und auch keinen
Krels VO  5 Gleichgesinnten sich bilden konnte Das WwIird hbeson-
ers eutilic bei seinem INIrCı 1n den Kreis Fürstenberg un
die Fürstin Gallıtzın 1n Münster. ch hat einen Sam-
melband mi1t Forschungsergebnissen ber diesen Zirkel herausgege-
ben, 1ın dem sich literarhistorische und theologiegeschichtliche Hra-
gestellungen fruchtbar ergänzen®®, Wır treten 1er 1n die Welt eines

1 Diese elte ihres iırkens beleuchtet indıre. uch das 1U uch VO.  - HFran-
C1S Ley, Bernardin de aint-Pierre, adame de ael, hateaubriand, enJa-
mMın Onstan et adame de Krüdener. Paris 1967 Hier wIird etiwas VO:  _ der
religiosen ımmung der eit und der ırkung der aronın erkennbar, WeNln
tiwa die adame de ae über sie schreı „C’est unl  M qui1 est
avant-coureur d’une grande epoque religieuse Qqu1 prepare DOULI espece
humaıne“ 171)

59 Z
Kantzenbach, E 22! eyreuther, I

84 Vgl dazu iwa r1iede Buchsel, Aufklärung un! chNhrıstlıche Te1INel
Hamann contira Kant In Neue Zeitschri füur SyYST Theologie (1962),
133—157; QOelmuller, Lessing un Hamann. rolegomena einem künf-
igen espräc. In Collegium Philosophicum Studien Joachim Rıtter ZU.
60. Geburistag. Basel-Stuttgart 1965, D{ Dn AD Vgl ferner den emperament-
vollen Literaturbericht VO.  - Ti1ede Buüchsel, nınteressiert eolog1-
schen Richtigkeiten ıch amann-Li1ıteratur In eutsches
Pfarrerblatt (1964), 54—56

S55 Jchann eorg Hamann, Briefwechsel, 3! Wiesbaden 1957, 379,
(11 Oktober
Fürstenberg, Fuürstin Gallitzin un!: ihr Kreis. Quellen un Forschungen Mun-
sier: Aschendorfische Verlagsbuchhandlung 1955 (Sonderheft des Bandes
der Zeitschri Westfalen)
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Salons 1 europäischen Stil spätaufgeklärter Emp{findsamkeıit, WOZU

1n Deutschland durchaus auch cNrıistlıiıche Zuüge gehörten, W3as VOIL

em Fürstenbergs tiefernstem Streben ach Vollkommenheıit
eutilic WwITrd. Wie 9anz anders demgegenüber die Voraussetzungen
Hamanns hat ın seinem Beilitrag
herausgearbeitet®”. Was verbindet, 1st die Entschlossenheit, als be-
wußte T1sSten en un!' hier, 1n dieser persönlichen Sphäre,
jeg enn auch die tiefste Wirkung Hamanns 1n Münster, insbeson-
ere aut die HFürstin Gallitzin se1in eindringliches eisple. evangeli-
schen aubens hat den katholischen Glauben der Glieder des Krel-
Ses VO  - Münster gefestigt un vertile Gründer spricht 1mM 1C.
hierauf VO  . einer „katholischen Varlante des Pietismus“ 90),
späte Aufklärung un Empfindsamkeıt 1n romantische Restauratıion
übergehen. Eine Dokumentation dieser hochinteressanten geistesge-
schichtlichen andlung, die unNns helfen könnte, den Umkreis —

wecklicher ewegungen der en ZU. 19 Jahrhundert
einem Punkte sehr 1el SgENAUCT erfassen, hat g{i
ud o{if begonnen®®, Le1lder erfaßt der vorliegende erstie Teil der

Edition 1Ur die Vorbereitungszeilt dieses Wandels mi1t der Hiın-
wendung des relses Hamann un seinem Tode bricht der and
ab Das vorhandene reiche ater1ı1a. ber die Hinwendun. der Mün-
Steraner AT schleswig-holsteinischen 1ın den folgenden Jahren,
die Auseinandersetzung mıiıt den politischen Ereignissen un! das
Kiındringen romantischen Gedankenguts ın den Kreis harrt 1imMmmMmer
och der Erschließung. uch VO  - hierher WIrd och einmal eutlich,
daß S eine unmittelbare Verbindung zwischen Hamann un!' der
N1C gegeben hat ber Hamanns Schriften wurden 1n diesen Krel-
scnh gelesen un! ZWAaTr, w1ıe WITr gesehen aben, bis 1ın die katholi-
sche ayern hineıin! elche Wirkung hat 1l1er gehabt? In
welchem Ta wurde überhaupt reziplert? uch das bleibt, trotz
einzelner wichtiger Hinweise, aufs Ganze gesehen eine offene HKra-
g e39 ugleıic impliziert die Theologie Hamanns jedoch auch eın
Problem {Ur das Verständnis der Theologie der Hamanns chrıit-
stellerische Tätigkeit kreist ın imMMeEeNSem Maße die und

87 Hamann 1n unster Ebd., WL
Der Kreis VO.  - Munster. Briefe un Aufzeichnungen Fürstenbergs, der Fur-
ST1IN Gallitzın un: ihrer Freunde Teil, Bde Münster Aschendor{ifsche
erlagsbuchhandlung (VerOöffentlichungen der Historischen K OM-
mission Westfalens, 19)
Einige Bemerkungen bei Kantzenbach (EB, D2 Zwischen rweckung und
Restauration, {f.) scheinen M1r diese Auswirkungen etwas Zzu hoch
veranschlagen. Vgl grundsätzlich uch artın eils, Theologische Aspekte
ZUT gegenwärtigen Hamann-Deufung Göttingen 1957
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den gelebten Erfahrungszusammenhang mıiıt ihr*% ber dennoch
ıst Hamann es andere als eın Vertreter pletistisch-erwecklicher
Frömmigkeit. Richtiger hat ih: ohl 1n einer
eindrücklichen Studie als den ersten intellektuellen T1sten ge-
zeichnet, der mıiıt dem Faktum der nachchristlichen Ara Kuropas
erns gemacht hat un der darum ın der pannun VO.  - Philosophiıe
un:! Glaube en. und existiert“*. So verwandt also auch Hamanns
ezugnahme autf die einem erwecklichen Bı  1Z1SMUS bisweilen
erscheinen mag die Grundposition ist doch eine wesenhafit andere
als 1M Piet1ismus, 1n dem Hamann aufwuchs, un! anders ohl auch
als bei Luther, dem seline Theologie Wesentliches verdan Ha-
InNnann en Von der Ernledrigung Gottes her un um{iaßt VO da Aaus
die als das Wort dileses Gottes Ihre Konkretheit, ihre Histor1-
zıtat un: damıiıt die Möglichkeit ZU Bıbelkritik Ww1e zugleic auch
ihre Beanspruchung des ganzen Menschen ın dessen onkreter
Wirklichkeit als dem Raum, in dem ott Gegenwart ist das sind
Hamanns Themen; VO  - ]ıler aus attackiert es Systemdenken,
alle Versuche der Philosophie, Urc Abstraktionen VO  } der Wirk-
1C.  el die ahnrneı finden, als Aberglaube un Götzendienst
weil arın eın ungebrochenes, eın l1rektes erhältnis des Menschen

ott angestrebt WIrd; un rn gleichzeitig eine Sprache,
die diese Andersartigkeit Gottes iın der Konkretion des Lebens VeLI-
staändlich machen könnte lexanders uch zeichnet 1n eindringl1-
cher Weise Hamann als theologischen Kinzelgänger. Für unserTren

usammenhang bleibt dadurch die rage aufgeworfien, w1ıe die
ihrerseits miıt den kritischen Herausforderungen der Aufklärung, g...
rade auch 17 1C auf das Phänomen 1bel, Tfertig geworden ist

Versuchen WITF, ach der Beschäftigung mit jenen sSos „ Vorläu-
fern  c der eLWas Ww1ıe eın Zwischenergebnis TOTMU-
lieren, 1' zunächst wleder die 1e der TODIeMeEe hervor.
Wır en eine Von edanken un Tendenzen kennen
gelernt, sind der Bedeutung insbesondere VO  - Empfindsamkeit nd
OoOMAan1iı für eın gewandeltes Verständnis VO  3 istlicher TOM-
migkeıt egegne un! en zugleic doch auch wieder un! w1e-
der die Weiterwirkung alterer pietistischer Traditionen eobachten
können. Die Akzentuierung War selbst bei den weniıgen 1er heraus-
gegr1ıfifenen Beispielen es andere als einheitlich Sie ist ebenso-

40 Vgl dazu zuletzt Anderson, Philosophical Obscurantism. rolegomena to
Hamann’s Views nguage arvard Theologica. Review (1969),

D fn D
41 annn eorg Hamann. Philosophy anı al Den Haag Martinus Nijhof{ff

1966
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be1i den ZW E1 anderen Phanomenen die diesem Überblick
mMeNnriIiaC. anklangen einmal der Herrnhuts für das erden der

un ZUIN andern der Bedeutfung der politischen Ereignisse IIr
diese ewegung, also zunächst der französischen Revolution un!
dem ufstie: Napoleons

Die Ausstrahlungskraft herrnhutischer Frömmigkeıt
ebenso WI1IEC die Aktivıtat VO  - Reisepredigern un:! Diasporaarbeitern
AaUuSs der Brüdergemeine egegne die Jahrhundertwende dem
Forscher zanlireichen deutschen Terriıtorıen geradezu qauftf Schritt
un! TI Eıne zusammenfassende Darstellung hlerzu gibt gleich-
ohl nıcht ementsprechend bleibt auch die pannweıte dieser
Frömmigkeit unklar die VO  5 Goethes „SCcChöner Seele  66 bis den
unterschiedlichen 1Vv1ıtTaien schlichter Laienprediger reicht ıne
solche Gestalt hat beispielsweise C C dem
schwäbischen Diasporaarbeiter Johann Conrad Welz geschildert*  2
Wiır egegnen ihm schlichten, sympathischen
Handwerksmann, der ach ewegtien Jahren der Wanderscha{ft, die

iıhn DIS nacfi Ruan! ührten, als Stundenhalter un Besucher
Dienste Herrnhuts Urc. Württemberg ZOg Einigermaßen unscharf
un nicht frei VvVon Überschätzungen des herrnhutischen Einflusses
bleiben die assagen des Buches eyer SEe1NEeN Helden das
Ganze der württembergischen einzuordnen SUC. gelungen-
sten erscheıint die rische un! lebendige Darstellung da WILr

We1iz Krelis Tätigkeit sehen Daß praktisch sämtlı-
che politischen un! sozlalen TODIeme dieser Darstellun. gC-
ammer bleiben 1ST durchaus charakteristisc. für die 1ler e_

un gelebte römmigkeıt un! auch darın wird mmnan dem Ver-
fasser zustiiımmen, daß eine theologische Fragestellung die i1genar
dieses Lebens n1ıC erfassen würde TEeULNC wird daran auch —

gleich eutlic. daß WIL 1er Nu m1T sehr bescheidenen
Ausschnitt aus dem omplexen Phäanomen der gerade auch
Württemberg tiun en

Differenzierter, wenn leider auch ange nıicht ausführlich eNug,
sind WIL ber den Anteil errnhuts der entstehenden Min-
en-Ravensberg informiert Die überaus bescheidene Mitgliederzahl
einzelner Krelise WI1e auch die pannungen anderen erweckten
Gruppen insbesondere der Christentumsgesellschaft hat

Ja Johann Conrad W eelz Eın Beıitrag Herrnhuts ZU schwäbischen Piıetismus
nfang des ahrhunderts upperta. Brockhaus erlag 1962 (Aus

,der Welt der Erweckung,
BA PW
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aufgrun: umfassender Archivstudien geschildert“*;
erst Ende des 18 ahrhunderts verblassen die pannungen,;
der Einfluß der Abgesandten errnhuts wächst, bis ann 1820 ın
Westfalen W1e anderswo auch die 1M Pfarrerstand Z
Durchbruch gekommen ist. Leider gestatten die knappen Angaben
keine harakterisierung der 1ın diesem Raum gepredi  en
Theologie; doch sprechen alle Anzeichen afür, daß S1e insgesam
e1ın ausgesprochen orthodoxes Gepräge irug, bzw. daß ES den Ver-
tretern der theologischen Aufklärung VOT em auf dem an nıcht
gelungen WAar, tieferen 1INATUC hinterlassen.

och mancherlei Hinweise autf Wirkung un! Ausstrahlung der
Brüdergemeine autf einzelne Gestalten und innerhal der verschile-
denen 'Territorien ließen sich NeNnNen Insgesamt TEeLNC WIrd da-
UrCc der oben konstatierte Sachverhalt Nnu unterstrichen: daß Uus
näamlich eın geNaAauUeETr ın  1C. 1n die unterschiedliche Arbeitsweise
der Abgesandten Herrnhuts ebenso Ww1e die Kenntnis der Aus-
strahlungsbreite dieser edanken 1ın der Welt der späten Auifklä-
rung

Das gleiche Urteil ist ber die Reaktionen der verschiedenen
frommen Kreise auftf die polıiıtischen Ereignisse der
Jahrhundertwende fällen. Um diese Haltung jedoch xakter be-
greifen können, ist notwendig, dlie ırkungen des äalte-
1  } Pietismus un der Brüdergemeine VO  - Kirche
un:! Gemeinde anhand der vorliegenden Literatur uns eLIWwWwAas geNauUer
anzusehen. el stoßen WIr annn TEelLLC sogleic auftf das nisto-
risch un insbesondere theologisc och immer nNn1IC aufgearbeitete
Problem der igenar der deutschen Au{iklärung 1mM Vergleich mıit
den westeuropälischen orgängen gleichen Namens. Daß Pietismus
un Aufklärung 1n Deutschland nıcht infach gegenläufige Bewe-
gungen SINd, ist inzwischen ohl unumstritten??. ber die ra
spitzt sich ann ja dahingehend Z ob nıicht wesentliche ementie
dieses Piıetismus 1ın der deutschen Aufklärung wirksam geblieben
Sind. DiIiese ese hat jüngst mıiıt Nachdruck
vertreten®. 1C. ohne Übertreibungen, aber insgesamt doch ohl

inden-Ravensberg und die errnhuter Brüdergemeine. des ere1ıns
für wes 53/54 (1960/61), (1962/63), Einzelnes
uch bel Schunke, Beziehungen der errnhuter Brüdergemeine ZU Tafi-
schaft Mark Diss. e° Münster (Masch.,

44 Grundzüge der theologischen Aufklärung 1n Deutschland In e1s un: Ge-
SchHhichtie der eformation YFestschr1 Hanns Ruckert uübingen 1966, 460
bis 4836
Vgl dazu neben meiınem 1ın Anm genannten Literaturbericht den immer
noch aktuellen Aufsatz VO  — He1linz Laag, Der Pietismus als Bahnbrecher der
deutschen Aufklärung In Theologische Blatter (1924), l A

120



ec. betont den Mangel Theorie 1ın weıten Kreisen der
deutschen theologischen Aufklärung und zeichnet i1Nr Selbstver-
ständnis als das einer pra  ischen Reformbewegung innerhal der
Kırche Gerade ın dieser 1NS1C. SInd die Parallelen mi1t dem Pıetis-
INUuSs allerdings unverkennbar: „Was die eutsche Aufklärungstheo-
ogie Originelles esa das entstammte weltgehend dem Erbe des
Piıeti1smus, der sich untier dem Einfluß westeuropäischer irömungen
ZUTr eologie wandelte.“ 485) amı WwI1Ird die ra ach dem Zl
sammenhang VOoO  - Pietismus un allerdings och ın einem weite-
ren Sinne kompliziert und eın wesentliches Desiderat der YHor-
schung trıtt erneut zutage nämlich die ıgenar jener deutschen
theologischen Aufklärung geNauer herauszuarbeiten, die die

sich richtete damıt eutlıiıc WITrFd, inwlewelit 1er 1S5C eın
Rückgriff auft Grundgedanken des äalteren Pietismus intendiert Oder
möglicherweise auch dieser als uberhno angesehen WwIrd.

Dıirekt mi1t den Auswirkungen des Pietismus auftf die allgemeine
Geistesgeschichte Deutschlands befaßt sich das Werk des Germanıl-
sten ber „Pletismus und Patriotismus 17
literarischen Deutschlan  <64! Ka1lser weist auf, welche außerordent-
1C Bedeutung pletistische enk- und prachstrukturen für die
Herausarbeitung des Patriıotismus 1ın Deutschland gehabt en Da-
bei handelt eSs sich keineswegs NUur die Übertragung VONM Sprach-
formen und Bildern aus dem religiösen Bereich 1n einen anderen,
eben den politisch-nationalen. 1e1menr wird mi1t der Verlagerung
des ottesbegriffes AUus der Transzendenz ın die Immanenz bei die-
SC  } Gestalten, die alle ursprünglich 1m Pietismus wurzelten, ahber
iıh: U erweiıtern trachteten, die alte römmigkeitsstruktur 1n
diese eue Diımension transponıiert, INa  ; „überträgt eiINe
sprünglich religiöse Bindung auf eın weltliches Objekt und seizt
amı zugleic das weltliche Objekt 1n eine Bezlehung SR absolu-
ten, relig1iösen Bereich“ 43) Was Kaiser als die Besonderhe:it des
Pietismus bezeichnet, nämlich die „L1iefendimension menschlichen
Lebensgefühls un:! eın Trlebnıs der Polarıtät un Dynamık des Le-
bens“ 14), qualifiziert somıit den deutschen Patriotismus un VEeT-
el. ihm die ekannten Besonderheiten WI1e eiwa die Hervorhe-
bung des inneren Vaterlandes, die efonung der patrlıotischen Kr-
weckung un: der patriotischen Gemeinde mıit der. en chätzung
des Gemeinschaftserlebnisses, des Nationalgeistes, des Organismus-

Untertitel Eın Belitrag er Problem der Sakularisation. Wiıesbaden Franz
Steiner Verlag 1961 (Veroöffentlichungen des Instituts fur Europäische (ze-
Schıchtie Mainz, 24) Eiıne erweiterte euauflag! dieses Werkes 1sSt angekun-
digt

121



denkens un ndlich eines Blut- un! Wundenkultes ın der Krlegs-
ichtung. Natürlich ann das N1C. bedeuten, daß der Pietismus die
einzige urzel dieses erwachenden deutschen Nationalgefühls ist.
Abgesehen VO  - der Bedeutung der politischen Ereignisse die
Jahrhundertwende mi1t deren Auswirkungen WI1r uns och be-
schäftigen en ist OL em aut das Gewicht der OMantı. TUr
dieses Phänomen erwelsen. Gleichwohl ist der Beitrag des Pie-
tismus unverkennbar: „Vermittler sind patriotische en des Pıe-
tiısmus w1e Friedrich Carl VO OSer, Klopstock, Lavater, Herder,
Novalis, Schleiermacher, eiiens  eb 224) Was Lütgert mi1t seinem
weitgefaßten Begri1{f VO  _ „EB“ erfassen suchte, urzelt also
durchaus in dieser Tradıtıion, TEe1LLNC iın einer sehr eigen gepräagtien
Gestalt, die N1C. infach mit der innerkirchlichen Vermittlung die-
sSCc5s es identifiz.ıert werden annn Damıt 1st allerdings die ra
och nıcht erledigt, ob und w1e diese Ausstrahlungen möglicher-
welse wleder autf die sich herausbildend Frömmigkeitsgestalt der

eingewirkt en Erneut ist NT qaut eın weıtes Feld VO Proble-
INnen hinzuweılsen, das der Bearbeitung 11rce die Kirchengeschichte
arı

Fragen WI1Tr 1U ach dem Zusammenhang er dieser emen
m1T den politischen orgängen, erscheint 6S Sinnvoll, unserTell

Überblick ach einzelnen Territorien untergliedern, weil dieser
Zusammenhang auch 1ın der Lateratur sehr unterschiedlich gesehen
und beurteilt WwIrd. ZUuvor jedoch MU. eine Arbeit genann werden,
die den Versuch macht, die Auswirkungen der großen französischen
un: der weılıteren Revolutionen des 19 Jahrhunderts qauf das prote-
stantische Verständnis VO Kirche 1n dieser Z.eit verfolgen.

Dissertation „Politische Ekklesiologie 1 Zeitalter
der Revolution“*#7 verilc. die ese, daß der Nachdruck, mit dem
die protestantische Theologie des 19 Jahrhunderts den Artikel
VO  ; der Kirche kreiste, schlechterdings unverständlich bleiben muß,
Wennl INan nıicht sıe. w1ıe 1ı1er „1ImM Sinne einer gezielt vorgetirage-
Nne  5 PpOoLıitiischen Ekklesiologie die maßge  iche theolo-
gische Antwort auf die onkretie Herausforderung der Revolution

artikulieren“ versucht wurde 16) Es ist ın unserenm usam-
menhang natürliıch nN1C. möglich, die Breite der 1er abge-
handelten Beispiele VOon Novalıis ber Schleiermacher bis hın
Vilmar vorzuführen; auftf sich beruhen mag auch die Differenzle-
rung der „religiösen Erneuerung“ seit dem Ausgang des 18 Jahr-
underts 1n „national-romantische Religios1ität” und „Renals-

des Luthertum:  c 17 E ruchtbar un! wichtig scheıint mMI1r

47 München-Mainz 1971 (Gesellschaft un: eologie, Systematische eiträge,
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dagegen für Yragestellung die 1l1er urchweg aufgewlesene
Tendenz dieser Theologen se1ln, Gegensatz den realen poli-
tisch-gesellschaftlichen Veränderungen der Revolution die 1eie An-
dersartigkeit, nämlich die wesenhafte Überlegenheit, Ja Vollkom-
menheit der christlichen ofinung mıit der Konzeption „Kirche“
Was immer 1es einzelnen auch heißen mochte festzuhalten;
und ZWarTr dergestalt, daß die Kirche begriffen WwIrd „als Realantizi-
patıon des eschatologischen Reiches“ 316) Strunk hebt mıiıt eCc
die außerordentliche Bedeutung VO  e Novalis, Schleiermacher un
enken für die Entwicklung dieses Verständnisses hervor. S1e alle
sSiınd 1ın ihrem theologischen Denken VO Pietismus geprägt; un!:! S1e
alle en tiefen Einfluß autf die ausgeübt: se1l CS, daß sS1e w1e
enken 1ın ihre Geschichte gehören; sel CS, daß ihre edanken wı1ıe
bei Novalis autf die Idee der Hl Allianz oder bei Schleiermacher aut
die relıg1öse Vorstellung VO einzelnen un: der Gemeinde wesent-
1C Wirkungen gehabt en Gerade bei enken T1 ndlich
auch die „Kategorie der Erfahrung“ als integrıierender Bestandteil
selnes B1ı  1Z1SMUS klar hervor*®, daß die ekannte Untersche!l-
dung zwıschen einer biblizistischen un! einer „emotionalen“ der
enaueren Differenzierung bedarf uch auf den Übergang dieser

ZUT spätromantischen Restauration un verbunden amı auft die
etonung VOon Kirche un: Konfession Urc diesen Ansatz
Strunks 1C. SC  1e  1C aber ist amı auch das Verhältnis
VON un Eschatologie thematisiert Der historische Zusammen-
hang VO'  } Menkens „Reichstheologie“ mıit dem Pıetismus, spezie
wurttembergischer Prägung, ist Ja bekannt. Von der außerordentli-
chen Bedeutung eines eschatologisch akzentuierten Geschichtsbe-
wußtseins War schon bei Geigers uch ber Jung-Stilling reden

und ahnlıche Beispiele leßen sich 1n großer Zahl AaUus der bei-
bringen Ist dieses ewußtsein Nne  c gewachsen, auIigrun einer
eigenständigen Interpretation der politischen Vorgänge? der be-
stehen 1ler Verbindungen Z Pietismus, ber Bengel und den
württembergischen Raum hinaus? Zum Wesen des Pietismus 1mM D7
un 18 Jahrhundert gehörte die Neuakzentuierung der Eschatologie

ichtung auf e1in chiliastisc geprägtes Gemeindeverständnis®?.
Ist die Eschatologie der möglicherweise verstehen als die Ver-
teldigung gerade der spezifisch christlich-soteriologischen nhalte
dieses eigenen theologischen UIDruchHs egenüber einem säkulari-

4} Vgl dazu besonders die Ausführungen bei Trun.
Vgl dazu uch meine Tbeit Z wischen Ta|  10 und ang alen-
tin rnst LOöscher und der usgang der lutherischen Orthodoxie, Witten 1971,
bes 208—219;
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siıerten Chiliasmus WI1ie sich der Aufklärung und annn insbe-
sonders den Revolutionen ausspricht? Hiıer liegen offensichtlich
Fragen VOonNn außerordentlicher theologischer Relevanz

enden W1T7r uns U den einzelnen deutschen
ist sinnvoll M1 der bayrisch-fränkischen Raum

beginnen Die Lıiıteratur hierüber hat sich nahezu ausschließlich mi1t
biographischen Themen un!' ihrer Einordnung allgemeıine ge1istes-
geschichtliche Zusammenhänge befaßt Was TEeLLC UrcC die
starke philosophische ote gerade dieser ewegun nN1C. ohne
Berechtigung 1st Vor em die zanlreıchen TDeEelten VO  -

rich Wılhelm Kantzenbach lassen sich auft diesen g...
mMeinsame Nenner bringen®® Bedingt Urc den individualistisch-
biographischen nsatz SE1INeT 1U erfahren WI1T manche bedeut-
Same Einzelheit ber das Weiterleben der lutherischen rthodoxie

diesem Raum ber die irkungen VO  5 Oman(til. un! deutschem
Idealismus der Brüdergemeine un!' auch ber die zanlireichen
persönlichen Verbindungen der rweckten untereinander Die Posı1-
LLONEN der theologischen Aufklärung werden N1C. näher erläutert
sondern insgesam ekämp Sozlale und gesellschaftliche rage-
stellungen fehlen ausgeblendet bleiben ndlich alle politischen Er-

und mithin auch die Reaktionen der darauf daß eln

einigermaßen farbloses Bild ohne eC Tiefenschärfe häufig
das rgebnis ist Ahnliches 1äßt sich ber die Untersuchungen VONn

S die mehreren Au{fsätzen VOT Ql
lem den Verbindungen der fraänkischen m1T dem österreichischen
Protestantismus nachgegangen ist°1 Zu NneNnnNnen 1st SC  1e.  iıch die
Arbeit VO  ®} Ö s Weigelt der der Gestalt arl Rau-
IMeTrs das Ineinander VO  > und konfessionellem Luthertum entfal-

ZiUu emnnen ind hier, außer der schon erwähnten Studie über die VOT

em einzelne eıtrage den Büchern Gestalten und ypen des Neuluther-
tums 1U  e ZU  — Erforschung des Neokonfessionalismus 19 ahrhundert
Gutersloh 1967 Zwischen Erweckung un Restauration kınıge Kapitel AUS der
unbekannten Kirchengeschichte des 19 Jahrhunderts ecCc Schriften-
missionsverlag 1967 In der Studie Theismus und biblische Überlieferung
Beobachfungen ZU  H— heologie der rweckung, Stuttgart Calwer Verlag 1965
(Arbeiten ZU  H— heologie 20) hat Kantzenbach dann den Versuch unternom-
111e  3 anhand des Begriffes „Theismus“ igenar un efahren der rweckungs-
theologie aufzuweisen Mir cheıint diıeser Begri{ff allerdings viel unschartf

SCIHMHM, Wesentliches über die koöonnen; dürfte N1C
schwer Tallen, uch Banz andere theologische NiLiWwUurie des 19 Jahrhunderts
unter diese Überschrift bringen!
Vgl etiwa:! Erhaltung des pletistischen es evangelischen Gemeinden
Oberösterreichs un Karntens VO 18 bis ı171l Jahrhundert In Theol iıte-
raturzeitung (1960), Sp 853—858
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Wir egegnen 1ın aumer eiıiner reichgebildeten Gestalt, deren
Bedeutfung weit ber den fränkischen Raum hinausreicht; die ROo-
mantiık VOT allem, aber auch der eutische I1dealismus en ih: SEC-
pragt,; 1ın ürnberg wird IUr die und selne 1MMer
stärkere Hinwendung ZU konfessionellen Luthertum, die ZU Kor-
rela die engaglerte Feindschaft alle edanken der Aufklärung
hat, repräsentiert jenes Neuluthertum, das zZzuilleis 1n einer erweck-
ten Erfahrungstheologie wurzelt. ber eindeutig diese usam-
menhänge herausgearbeitet Sind, dunkel bleibt der historische
Hintergund. Nur eben angedeutet, doch keineswegs reile  iert wird
die atsache, daß aumer dem nationalen ran der Burschenscha{i-
ten zustimm({te, daß ın die „Demagogenverfolgungen  C6 verwickelt
wurde und ohl auch deshalb Preußen un! die Universität
verließ Wiır egegnen 1er AA erstenmal 1 Zusammenhang Ns:!

Ter Fragestellung dem hochinteressanten, TEe1LNC wiederum völlig
unerforschten Phänomen, daß die erst ach den Freiheitskriegen
un ach den Karlsbader Beschlüssen (1819), die weıthın den end-
gültigen Zusammenbruch des politischen ufbruchs besiegelten,
ZU vollen Durchbruch gekommen 1st. Gerade untier diesem Aspekt
bedürften die Te 1820 eiıner ebenso umfassenden w1e gründ-
lichen territorlalen Analyse ın politischer, wirtschaf{tlicher, sozlialer
un gesellschaitlicher 1NS1IC. als notwendiger Krganzung den
traditionellen gelistes- un! theologiegeschichtlichen Fragestellun-
gen

enden WI1IT uns T B' Z  9 besitzen WI1Tr 1ın der
dem TEe 1925 einenkleinen Darstellung L S aUuUS

och immMmer esenswerarl Mülle  ären UL Tblick ber die Geschichte der
in diesem Raum°®®, Eine 1elza MC  3 '"Texten Z alteren Piıetis-

NS NT  MUS WI1e auch ZUr wIıird fortlaufend 1ın der el „Zeugnisse der
chwabenväte  c ediert®*. S1e verfolgen ın Auswahl un Kommen-
tlerung keine wissenschaftlichen Interessen, sondern wollen die —

weckliche Tradıtion als „vorbildlich und wegweisend“ TÜr die (Ge-
genwart weiterreichen®?. Wie MASS1IV die pietistische Tradition iın
Württemberg tatsäc  1C 1 19 ahrhundert weitergewirkt hat, do-

e  Mäkumentiert eindrücklich die Bibliographie VO  } GOLLIr V U EL

Erweckungsbewegung un konfessionelles uthertum 1mM 19 Jahrhundert.
Untersucht Karl Raumer. Stutigart 1968 (Arbeiten ZU eologie 1L, 10)
Die religiöse Erweckung 1ın Wuüurttemberg nfang des 19 Jahrhunderts,
übingen 1925

* Zeugnisse der hwabenvaäter ın ausgewählten Einzelbänden, hg. VO  >

Roessle Bisher liegen 12 an VOT.
55 SO twa 1n attıch, ber Erziehung un! Seelsorge Hg VO  - Roessle,

Metzingen Verlag rnst Hranz 1966, 18 eugn1ısse der chwabenväter, 11)
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7 @ r° nicht wen1ıge der Autoren des 18 ahrhunderts en jetz
Jahrhundert den Höhepunkt ihrer Verbreitung un ohl

auch ihrer Wirkung erreicht Den politischen un sozialgeschicht-
lichen Auswirkungen der gewachsenen 1st ann

hm ZW el aplteln SE1INECS Buches „Pletismus und eit.
iC Ordnung Württemberg  c gründlich nachgegangen®‘ Wenn
das weitgesteckte Ziel des Verifassers Gesamtüberblick ber
das Verhältnis des „Pietismus” sozlalpolitischen roblemen un!
Fragestellungen diesem Territorıium geben, auch die detaillıer-
ie Einzeluntersuchung bisweilen ausblende muß werden die
großen Linien doch überzeugend klar hatte der äaltere Pietismus

„Württemberg Ende des 18 nderts.noch..einmal..einen
e A Ggroße IN1MMEeN ıd abei starkkirchenkritisch.Wa

S3ußert bis w  ın Z SeparataTFÜLLtVO  5 apokalyptischen un!
“ chilfästischen Tendenzen es das ert

a N
ZWar lıg aber ES WI1TLP stel der

EL

zirchlich  5 die Lalen, sondern Pfarrer
un! bald Yirchenfuhrerstehen Vordergrund. Gleichwohl
TI 1er das bisherige leidenschaftliche ngagement TUr eologi-
sche Fragen zurück zugunsten mehr un! mehr ausgebreiteten

/ Liebestätigkeit Heımen, „Rettungshäusern“, Schulen, Traktatge-
; sellschaften und erlagen die das and mi1t Erbauungsliteratur
NAn  geradezu überschwemmen. eiz geht s nıcht mehr alleın die
Bekehrung des einzelnen, sondern die Bekehrung un Erneue-
rung der Welt der Gedanke des „Reiches Gottes Württemberg” ;

1838 E1), der den Jahren ‚Reiches G  ischen 1850°  GnM 18  Höhe
pun erreicht, lebt der Überzeugung, VO  - den einzelnen aktıven
Zentren der aus die Gesellschaf insgesam EeTrNE können
Wie oMmMm dieser Neuakzentulerung? Die ra 1st nıicht
leicht beantworten. Immerhin trennten sich auch Württemberg

TE 1819 1Derale un Twecktiend  ltig, nachdem S1Ee sich
AT errVerfäassungsKäfibfen aAaUus unterschiedlichen Gründen

vorübergehend verbündet hatten och trıtt das CISCHNEC nliegen
der bereıts 1817 der Arbeit der Stuttgarter Bibelgesellschaft
hervor unverkennbar sind die ideologischen Tendenzen der Hl Aa
lanz S1e TUuCkien un verbreiteten Bibeln nicht mehr VOT em
m1T dem Ziel das Christentum der ganzen Welt Öördern SOM -
ern auch m1 der Absicht ihrer He1imat die Revolution be-

Die er der württembergischen Pıetisten des un 18 Jahrhunderts
Verzeichnis der bis 1963 erschienenen Liıteratur Berlin-New VYork de Gruyter
1972 (Bibliographie ZU  — Geschichte des Pıetismus,
Untertitel Vom 17 bis Jahrhundert Stuttgart-Berlin-Köln-Mainz
ohlhammer Verlag 1969 bes
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kämpfen un! die 1NNen- un! außenpolitische christlich-konservative
Restauration voranzutreiben C6 4L} Die theologische Motivation
für diese veränderte Einstellung WwIrd bei Lehmann allerdings n1ıC.
rTecCc. eutilic. EWLl. spielte da bü};%fn‘liche WDE e

.Re) eln lle 164), aber mMan
1e doch el N1IC steh N, entfaltete vielmehr eiNe Sganz außer-
ordentlıche Aktivitäft, die eue J.  N
Akzente egenüber dem eigenen Erbe setztie Diese Zusammenhänge
edurien der welteren Aufhellung

Mancherlei Gemeinsamkeiten aber auch erhebliche Unterschile-
de Zeigen sich Wenn WI1IT VO en ach dem Norden Deutschlands
blicken ber die amburg hat Ingriıd Lahrsen
e1lNne sehr interessante materlalreiche Studie vorgelegt”® die gerade
Urc die 1e der angedeuteten ematl. E1INeEe VO  5 YHragen
auUuLWIlr Die rweckten der Hansestadt keine große Gruppe
entstammten VorneNnmMlıCc dem kleinen Mittelstand Uun! verbanden
sich auie der Ze1it amp den Rationalismus dem
die überwlegende enrza des Bürgertums anhing m1 den Re-
sten der Ilutherischen rthodoxie Wohl erhielten die rweckten
18320 einen uec auch uUrc die Pfarrerschaft der

aber ihre jahrelangen literarischen un! kirchenpolitischen
Anstrengungen die Durchsetzung des eıgenen religiös-sittlichen
Programms VO  5 der Verfasserin ausführlich beschrieben blie-
ben doch völlig erfolglos Mıt dem TE 18340 brechen die Bemuüu-
hungen ab „ s WarTr Hamburg der letzte große Versuch der Kr-
weckten, ihr ea Wiederbelebung christlichen Sinnes, der
Schaffung Volkskirche auft dem en des Offenbarungsglau-
ens erreichen der zunehmenden Entchristlichung un Fint-
kirchlichung eln Ende machen un! die rationalistische enrne:

beseitigen 66 140) Wer allerdings m1 olchen Programm
auitrı dessen Frömmigkeit ann INa  ® ann ohl aum gleichen
Atemzug als „Ind1vidualistisch“ bezeichnen Hier WI1e
anderen Stellen der Arbeit wirken die theologischen Begründungen
N1ıC selten oberflächliec un schematisch auch die Zusammenbin-
dung der den einzelnen apiteln erarbeiteten aterıalıen 1äßt
wuünschen übrig Umgekehrt TEe1LLLC legt gerade diese Unverbun-
denheit die tieferen sachlichen Unklarheiten unserer Kenntnis der

bloß Das 1stT besonders der Fall bei dem hochinteressanten
Abschnitt der Arbeit ber YWYerdinand Beneke eln Mann,

Zwischen Erweckung und atıonalısmus Hudtwalcker und eln KrTrels Ham-
burg Friedrich Wittig Verlag 1959 (Arbeiten Zr  — Kirchengeschichte Ham-
urgs,
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der den einflußreichsten Gestalten innerhal der amburger
gehörte und dessen Lebensweg VO  5 der Aufklärung un! der egel-
sterten Zustimmun. DA französischen Revolution ber die eind-
schafit apoleon ZU engagierten 1lier für eine nationale und
religiöse Erneuerung Deutschlands un! ndlich eben Z führte
Ist S 1Ur Zufall, daß dieser letzte Schritt 815/16 geschah, a1SO
einem Zeitpunkt, als die angestrebten politischen 1ele uUrc. dıiıe
außeren MsStTande verblassen mußten? Ist 1Ur Zufall,; wenn die
Aktivıtät Benekes, die der religiös-nationalen Erneuerung DO+
widmet War 39), ]Jetzt, mi1t seinen Freunden, voll un
ganz auft den „Wunsch, {Ur das eiclc Gottes wirken“ 49),
ausgerichtet ist? Die vorliegende Untersuchung faßt solche kHragen
NUur 9ganz anı 1Ns Auge ber es dürifite eutlic. se1n, daß WI1r
gerade 1n dieser Hinsicht, also für die ra des Zusammenhangs
VO  5 politischen Ereignissen und inrer theologischen Reflex1on,
grün  icher und detaillierter Untersuchungen edür{fen, die
igenar der WIFL.  1C. erfassen können. Dazu gehören natuüur-
lich ebenso umfassende Quelleneditionen. So ware es ohne ra
eın außerordentlicher Gewıiınn für die gesamte Forschung
TE ema, wenn INa  ®} beispielsweise einmal die Tagebücher Bene-
kes veröffentlichen könnte, die VO  - 1792 bıs seinem Tode 1
Marz 18343 lückenlos erhalten sind!

In der Untersuchung von Lahrsen wurde meNnriacCc TEe1LLC 1NS-
gesamt 1imMmMmMer Ur andeutungsweise aut die Bedeutfung der CHg*-
ischen methodistischen fÜr das relig1öse en 1n Hamburg hin-
gewlesen. Diesen Zusammenhängen ist E  } A1N einer
Studie ber „Die englischen Beziehungen der Erweckungsbewegung
un: die Anfänge des Wesleyanischen Methodismus ın Deutschland
nachgegangen®?®, Das Hauptgewicht dieser Arbeıt 16 allerdings
auf dem irken VO  } Christoph Gottlob üller, des egründers der
methodistischen Gemeinde ın Württemberg 167—206), der ın
einem eigentümlichen chwebezustand zwischen methodistischer
Unabhängigkeit un pietistisch-kirchlicher Gebundenheit wirkte
Immerhin erfahren WI1Tr 1n dieser Studie auch zahlreiche Einzelheli-
ten ber die Ausstrahlungen der Londoner Missionsgesellschaft

24—43) un! anderer Socletles 43—87 auft estimmte eUtsSC
Gebilete (Ostfriesland, Wuppertal, ürnberg, Göttingen) un einzel-

Persönlichkeiten der deutschen (Jänicke, Goßner, Tholuck).

Untertitel Eın Beitrag ZU  — Geschichte der Erweckungsbewegung und des
Freikirchentums in Deutschland ın der ersten alfte des ahrhunderts
Frankifiurt Studiengemeinschaft fÜr Geschichte des Methodismus 1968 (Bei-
räge Geschichte des Methodismus, 1
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Bedauerlicherweise 1äßt der Verfasser jedoch zumeilist bei dem
Au{fweis olcher Verbindungen bewenden: VONnemöglichen
Einfluß diedieserser Beziehungen  MED .14 art.der. deutschen EB  TT EB

NC 77 A  ME SE  Treilich auch darın se1ınen rund, daß füräahrt
ott ya 1smuS un eutische wesentlichen identisch
sind wofür VOorT em das amburgische eisple. sprechen Oonn-
tfe sammeln sich 1er doch weniı1gstens vorübergehend Begınn
des 19 Jahrhunderts zahlreiche Tweckte der der englisch-
methodistischen Gemeinde 136—166) Allein die genannte Unter-
suchung VO  - Ingrıd Lahrsen dürfte eutilic. gemacht aben, daß die-
Ser Gleichklang der römmigkeitsstruktur doch Ur die Ee1INeEe elte
der ac ist be1l er Verbundenheit m1 den englischen Frommen
en doch gerade die Hamburger Erweckten eın sehr ausgepraäagtes
Bewußtsein ihrer relig10Ös nationalen Besonderheit besessen

ber den Zusammenhang VO  5 un nationaler rhebung
Schleswig Holstelin hat jungst der ane Thyssen BEC-
handelt® lar T1 die emMeE1INSaME TON die Aufklärung als
das PIIMAar verbindende Element hervor Die natıonal ewegien
Kreise sind es SgeEWeSCH, die sich erster Linile aus Harms
scharten ber ann kommt auch 1l1er ZU Trennung vertritt die

steigendem Maße das konservatıve Gedankengut der Restau-
ratıon un! strebt diesem Rahmen ach religiös-sittlicher TNeue-
rung, entwickel sich die Vertreter der nationalen ichtun.
politisch liberalen Sinne Interessanterwelse aber können sich e1'
Gruppen bel1 der Revolution VO  w} 18343 wieder reifen un ZWAarTr

gerade auf nationalem Boden! Das zZei doch wenngleich sicher
NUur kleinen Ausschnitt WIC und Frühliberalis-
INUS zumiıindest diesem geographischen Raum, infach als all-

der ausschließende Gegensätze begriffen werden können Die pr
Bische Entwicklung 1st eben n1C unbedingt der Normalfall! ieder
drängt sich damıt TEeLULLC. die ra auftf welche emente geistiger
gesellschaftlicher un ndlıich theologischer Art S die
SC  1e  ich doch folgenschweren rennung geführt en
Offenkundig stehen WI1Tr auch 1er erst Anfang WIT  1C
kritischen wissenschaf{itlichen Forschung

Eıne Umfang un Einzelheiten reiche Darstellung 99  at1l0-
nalismus un! Erweckungsbewegung hat tt©O
enı geschrieben“®! Für unNnseTe Fragestellun ach diesem ZU-

31 Kirchliche Erweckun und nationale rhebun: Schleswig olste1ın 1817 D1S
1850 In der Universität Rostock Gesellscha{fts- un! prachwiss el 17
(1968)
Untertitel Vorgeschichte Geschichte und theologischer Gehalt der Bremer
Kirchenstreitigkeiten VO  - Bonn 1966
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sammenhang der werdenden mit en politischen Tendenzen der
Zeeıt wiıirt  L dieses uch TEe1LC insofern relativ weni1g ab, als der Ver-
fasser ZWar ın großer Breiıte die literarıschen Auseinandersetzungen
zwischen Rationalısten un Erweckten referiert, ın der eologi-
schen Beurteilung 5383—656) jedoch 1n em Maße den £edan-
ken der traditionellen Sekundärliteratur olg Dementsprechend
STEeE entschieden aut der elte der charakteristisc ist se1n
Urteil „Wir purten auft rechtgläubiger Seıite das gute Gewissen,
erkannten die besseren rgument' un! sahen, daß die TE
erhalten geblieben WAar. Auf rationalistischer Seite INa  b 1n An-
nüpfung die neologische Tradıtion die Bibelautorität erschüt-
tert, VO  - der ‚a  en Te vlieles weggestrichen, War zuwelılen dem
wissenschaftlichen Fortschrıi ungebührlich nachgelaufen, VO  ; dem
völlig verdorbenen erhältniıs VO  - ernun Uun! Oiffenbarung 9anz

schweigen.“ 649) Immerhin bleibt die Aufarbeitun des h1ısto-
risch-biographischen Materlals für die auptakteure 1n diesem Streit
wichtig Da Gottiried enken och ZUT Vorgeschichte der OC
hört, die sich auch ın TemMmen erst 18195 durchzusetzen beginnft,
ıer WwW1e anderswo wieder mit der uIiInahme alterer pietistischer
un: orthodoxer Tradıtionen, wird sehr schön eutlic. och nteres-
sant ist sodann die Gestalt Dräsekes, des späteren 1SCNOLIS VOon

Magdeburg beginnt w1e ja übrigens auch Friedrich Wilhelm
Krummacher, der ebenfalls 1n den TeMEer Streitigkeiten eınNne wichti-
ge splelt als Neologe und entwickelt sich ann ZU „Biblı-
zisten“ mi1t entischıeden relig1ös-nationalen en Eın eigentlicher
Vertreter kirc  icher Erweckung ist erst das Jahr 1520; selner
Enttäuschung un! Verä  rung ber die politische Entwicklung ın
Deutschland ach 1815 hat mMenriaCc u{fit gemacht uch ler be-
gegnet unNns also wıieder das 1U schon MeNnriaAC beobachtete anoO-
INECN, daß die Hınwendun T1 die Erfahrungen der beginnenden
Restaurationszeit un! amı dle Enttäuschun ber allerlel nationale
un politische Hoffnungen ın sich ra Natürlich annn das Nn1C
bedeuten, daß WI1ITr alleın ın olchen Frustrationen die urzel der

suchen hatten! ber umgekehrt SInd derartıge Beobachtungen bel
unNnseTenm Überblick doch ohl häufig SgeWeseCN, als daß S1e infach
als nichtssagend abgetan werden könnten! Im übrigen dürifite aus
diesem politischen Kontext heraus auch einleuchtender werden,

der ausgerechnet das Jahr 1820 1Iso ach den arls-
er Beschlüssen, der To. kirchliche Durchbruch gelang und
N1C. ın der Zeıt der napoleonischen Herrschaft oder während der
Freiheitskriege w1e s die Argumentatıon der gesamten ekun-
därliteratur eigentlich ahe legt Bevor TEelLC Urteile VO  3 derart
weittragender historischer un! theologischer Konsequenz gewagt
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werden dürfen, benötigen WIT ringen sorgfältiger Einzeluntersu-
chungen, die die nN1ıC. 1Ur den geistes- und theologiege-
schichtlichen Zusammenhängen darstellen, sondern die S1e zugleic
entschlossen die politischen, sozlalen un! wirtschaftlichen Realı-
taäten Zent einordnen.

Blicken WI1TLr ndlich aut A stehen WLr m1T
S Veröffentlichun der Briefe des Bückeburger

urısten Viıictor VO  e Strauß und Torney den Hannoverschen Lega-
10NSra August VO  - Arnswa  62 bereits sehr jel späateren
Ze1t nämlich den vlerziger Jahren des 19 Jahrhunderts 1ese
i1sStT entschıeden lutherisch-konfessionel gepragt Kirche un! Be-
kenntnis spielen ihr E1iNeEe beherrschende ber 5 ist NU.

doch sehr reizvoll beobachten WI1e bel diesen Lalen die erweck-
1C Frömmigkeit S1E acn den verschiedensten theologischen Sel-
ten hın en macht allerdings nicht ber den Rahmen des Prote-
stantısmus hinaus In der Revolution VO  w 1843 werden starke escha-
tologische one laut ihre 1ele erscheinen urchwe als Verzerrung
un Besudelung der echten christlichen anrnelı Der TUC m1T
em l1ıberalen Gedankengut 1sSt% 1er adıkal darum MU. 111a  — annn
auch des „Prinzips‘ wiıillen bedingungslos selbst
Vertretern der eıgenN CN politisch-religiösen ichtun stehen deren
Fehler INa  } 1Ur zZzu kennt

eutlic geht aus diesen Briıefen auch hervor, W 1ie sehr INa  D

Niedersachsen aut die Gesinnungsgenossen blickte
und sich ihnen orıentlertie insbesondere Hengstenbergs van-
gelischer Kirchenzelitung Wie dieser Machtstellun der
Preußen gekommen 1S%T bzw welche Kraäafite und Tendenzen ihre
Ausbildung un! Durchsetzung förderten, muß unls 1U beschäftigen

Auf die Ausstrahlungen der bayrischen ach ar 1Lın
un Von 1er aus weılıtier die ostelbischen Gebiete Preußens hıneln

habe ich schon hingewlesen ber Wäas die geıistıgen, relh-
die sich JeHNE EeUcCg10sen und politischen Voraussetzungen

Frömmigkeıt ergoß? Eınen INSUL die dieser Proble-
vermittelt och die Arbeit VO  5 ber

Ludwig Nicolovius®® gerade we1i1l dieser Mann bei er geistıgen
62 Untertitel RBriefe aus der rweckungsbewegung Niedersachsen GOfülngen

andenhoec uprec. 1960 (Studien ZU  } Kirchengeschichte Niedersach-
SCNS, 12) Vgl jetz uch die WI1C. Untersuchung VO.  b ans]or. Traumer:
August Arnswaldt, 8—18 Eın Beitrag ZU Geschic WweCcC unsgs-
bewegung un des Neuluthertums Hannover. GOöffingen 1972 (Studien ZU.

Niedersachsens, 20)
63 Untertitel Rokoko, Reform, Restauration. ga 1939 (Forschungen ZU  H

Kirchen- und Geistesgeschichte, 19)
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Offenheit un! Beweglichkeit doch eın WITLr.  1C überragender e1s
WAarT, eignet sich vorzüglich als der Repräsentan er jener '"Ten-
denzen, die se1ine Zeit ewegten. Fischer schildert uns Nicolovius
als eine Gestalt, die AQus dem ostpreußischen Pıetismus stamm(, —
sentliche regungen Urc Hamann un Jacobi erhält un weilter-
hın urcCc olberg, Reventlow und die anderen Mitglieder des
mkendorfer Kreises So geprägt Urc die spätaufgeklärte Innerlich-
keit, relig1ösen Subjektivismus der doch verbunden ist mi1t star-
ken ethisch-moralischen en TI Nicolovius 1ın Königsberg 1ın
den TEels der Reformer den Freiherrn VO Stein Die Freiheits-
kriege zeigen ih:; ann 1M Banne jenes leidenschaftlichen religiösen
Patrlıotismus, der „ein Zeitalter under angebrochen sieht,
faszınlert VO  ; der „Wiedergeburt des ganzen Volkes aus dem (jel-
ste Gottes 183 ahınter steht auch bei Nicolovius eın an-
tisches Volksverständnıis, das u 1mM Sinne der relig1ös-nationalen
Erziehung „des Ganzen“ aktualisiert werden soll ewl1 ist anı
auch 1er die Enttäuschung ber die bald einsetzende Restauration
1n Preußen STroß; Nicolovius zieht sich 1n eine kultivierte Innerlich-
keit zurück un! sS1e. selne Au{fgabe 1Ur och dariın, „mıltten 1n der
Stickluft der Gegenwart schützend se1INe and halten ber dem
tillen irken des Geistes 1n Familie, Jugenderziehung und Fromm-
se1ın, da N1IC gebunden un: unterdrückt, sondern hinübergeret-
tet werde 1n eine bessere Zukunft“ 200) Es ist diese Selite SEe1NeS
Wirkens un! die 1n diesem Geiste betriebene Personalpolitik 1mMm
preußischen Kultusminister1um, die ihn 1n CNSE Verbindung mıit den
Vertretern der bringt ohne daß selbst inr 1177 Grunde je
gehört hat.

Als wichtiges Problem stellt siıch für unseTIe ematı auf diesem
Hıiıntergrund die ra ach dem Verhältnis VO relig1ösem Patrıo-
tismus un 1ın Preußen ufgrun: des Faktums, daß sich der
eutische Nationalismus qals Gegenschlag den französischen ent-
wickelte, lag CS ja nahe, CNrıstilıche un antiaufklärerische Tenden-
Ze  - den gottlosen, rationalistischen und eben immMmer auch \
volutionären eın 1Nns Feld führen Insgesamt TEelC mMUu. mman
sich gerade dieser Stelle VOT schnellen Pauschalurteilen uten

hat, gerade auch 1n Preußen, eine erhebliche Gruppe VO  w Pfarrern
gegeben, die diesem religiösen Patriotismus aus dem Geiste der Auf-
klärung heraus distanziert gegenüberstanden; und auch da, InNan
sich dem Geiste öffnete, die Unterschiede TeC erheb-
lich, je nachdem, auf welche Seite INa  } das chwergewicht egte
auf die relig1öse oder aber auf die nationale Seite Im Grunde
fehlen uns auch hier wieder TOTLZ einiger wesentlicher Vorarbeli-
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tene4 gründliche inzeluntersuchungen ber den Zusammenhang
VO:  - patrıotischer Predigt und eginnender

Das gleiche gilt VO  e} der rage ach der Wirkung der Freiheits-
kriege insgesamt autf die Bevölkerung Preußen und spezie Von
der rage, ob un inwieweit diese Kriege eine eım urch-
TUC. der gesple. en © hat Jüngs auf-
run sorgfältiger statıstischer Erhebungen Aaus Materialien des ehe-
maligen preußischen Heeresarchives die ese aufgestellt, daß der
Nnie der mittleren un unteren Volksschichten nicht NUur den
Städten, sondern gerade auch auf dem an unter den Freiwilli-
gen der Freiheitskriege sehr 1el er gewesecnh ist, als INa  - 1ın der
NeueTren Forschung bıslang anzunehmen geneigt war® Was aber
edeutie das? hne NUu 1n das andere Extrem verfallen un 1ler
eine breite Volkserhebung mıiıt politischen un! gesellschaftlichen
Zielen proklamieren, WwW1e die marxistische Geschichtsschrei-
bung der DD  ,v weithin konstatier bbeken doch als olge GQie=-
SCLI Krilege eın „Innen- un sozlalpolitisches Selbstbewußtsein
breiter Volkskreise ach 1815° 436) Was edeutfe das aber IUr
uNnseTrTe hematık? ärt INa  } annehmen, daß auch diesen reisen
die Enttäuschung ber die einsetzende Restauration mıiıt azu eige-
tragen hat, sich der zuzuwenden? Es waäre jedenfalls ıIn OoOcCcANstem
Maße wünschenswert, daß die territorlale kirchengeschichtliche
orschung 1ese Fragestellung un!' das VO  - bbeken bereitgestellte
aterıa bei ihren Untersuchungen ber die Anfänge und die urch-
setzung der sorgfältig berücksichtigte.

ber die Hınwendung einer Gruppe junger eliger 1iın Berlin ZU
informieren vorzüglich die VO  } Hans Joachım Schoeps

herausgegebenen „Tagebücher un Brieife der enruder Gerlach
und ihres Kreises, 5218920° Wir egegnen hler, insbesondere

Hinzuweisen ist twa auf einhar Wiıttram, Das Nationale als europäisches
Problem Eın Beılitrag ZU  er Geschichte des Nationalitätsprinzips vornehnmlıc
1M 19 Jahrhundert GOöttingen 1954 Vgl ber uch scharnack, Die Pflege
des religiösen Patrıotismus UrCcC die evangelische eistlichkei
In arnack-Ehrung. Leipzig 1921, 394— 4923
Preußen 130  — 1813 Staat un olk als Idee un! Wir.  1C  eit arstellung un!
Dokumentation Oöln-Berlin 1970 (Veroöffentlichungen aQus den Archiven
preußischer Kulturbesitz,

Vg dazu jJetz den ammelband Historische Forschungen der DD  Äy
960—1970 Analysen und erichte Berlin-Ost 1970 (Sonderhe der Zeıitschrift
für Geschichtswissenschaft).
Aus den Jahren preuBbischer Not un! Erneuerung. Berlın au! Spener-
sche Verlagsbuchhandlung 1963 Zu den USWIT.  ngen dieses TrTeises vgl
außerdem noch Kantzenbach, Ausstrahlungen der bayerischen TWwWwek-
kungsbewegung auf hüringen und Pommern. In Zeitschri für Ostfor-
schung (1956), 71 —296
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ın der Gestalt Ludwig erlachs, einem ungemein vielseitigen,
außerordentlic kritischen un leidenschaftlich suchenden jungen
Mann, der sich ndlich UrCc die Vermit  ung Adolph ens
der zuwendet. Nur wenig später 36 selne begegnung mıiıt dem
ersten and VO  3 Hallers „Restauration der Staatswissenschaften“,
der der Epoche den Namen und Gerlach das politische rogramm
1efern sollte Es ist 1er natürlich unmöglich, auch 1LUFr annähernd
den eichtum dieser umfangreichen Edition VO  @} Schoeps wlederzu-
geben, 1n der die religıöse ematl NnUur e1n, TEeLlLCl sehr gewichtı1-
gEeS, Element darstellt Insgesamt verdeutlichen diese Dokumente
sehr schön die Abkehr des Freundeskreises VO Schleiermacher
ach 1815 und die Anziehungskraf{ft, die die rediger ermes un
Jänicke un überhaupt die Brüdergemeine auftf S1e ausübten. jel-
fältig die Verbindungen m1T der katholischen relc.  1g
un! bunt die theologische Lektüre, mi1t der INa  ® sıch beschäftigtite
neben Lavater STe Thomas Kempis, Luther wird genann(t, aber
auch Pascal,; Fenelon un:! ugustin. ber den unmittelbaren Freun-
deskreis hinaus werden Beziehungen geknüpi{it, OTLWIATZ etwa,
oder S werden alleriel nregungen aufgenommen, eiwa die VOILL

Gottirlied Menken. urchwe aber verbinden sich religıöse un pOoLL-
tische Momente einem festen geschlossenen System; und wieder
ist Ludwig Gerlach, der schäristen formulhliert: 50 wıe
die französische Revolution eın bloßes Werk der außeren Absıcht.
des Irrtums 1n Staatssachen WAarL, sondern die Ausgeburt der anma-

Bßenden, frechen, nichtigen Selbstheit, ist auch das jetzıge Wesen
des Tugendbundes un! der deutschen akobiner (1im Gegensatz Uul-

französischen: Hardenberg, Ul0OW efc.) aC. des innersien
Gemüts.“®8 Hier verbindet sich die VOonNn Anfang ın er FEint-
schiedenheit m1t der politischen Restauration.

Es ist N1C infach das gleiche Bild, das sich uns ze1lgt, WeNn wır
uns VO  - 1er aus der Gestalt des arons Kottwiıtz zuwenden.

hat eine instruktive Auswahl aus seinem
weitgespannten Briefwechsel mi1t einer ganzen el. VO  5 Veriretiern
der E ediert®. Im Mittelpunkt dieser EXiEe stehen relig1öse und
persönliche Nachrichten, bisweilen vermischt miıt kirchenpoliti-
schen Informationen. ber TOLzdem ist es schief, WEelNnNn ant-
enbach NUu ausschließlich VO  - hierher das Wesen der bestim-

6X Tägébucheintfaguné VO unı 1817, Mit den 99  eutschen akobinern  6
1 Unterschied den genannten „französischen“ iınd chlelıer-

macher, Niebuhr, rn Jahn un Grolman gemeınt!
— VO OTLWITZ und die Erweckungsbewegung 1ın Schlesien, Berlın und

Pommern. Ulm 1963 (Quellenhefte ZU ostdeutschen und osteuropäischen Ki1r-
chengeschichte, 11/12)
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IMe  5 möchte un S1e elfrig gegenüber der politischen Restauration
und dem Neukonfessionalismus abzugrenzen versucht‘® 1C. dar-

ann eSs e1m gegenwärtigen an unseres 1ssens ber dıie
gehen, bestimmen, W3as eigentlich inr gehört und was

schon nıcht mehr sondern Ur darum möglichst sroßer Breite der
Fragestellungen un Methoden zuerst einmal ermitteln, Was diese
EW! hervorrietf Was es ihr m1ıtschwamm Was i1ıNre Ver-
tretier einzelnen bewegte und welche emente darın sich chließ-
lich durchzusetzen vermochten

ntier die Forschungsdesiderate 1ST auch dieses zäanhlen, daß
WIL eiNe sehr 1el detailliertere Darstellung der 20 (!) DIetISTL-
schen Zirkel Berlin der Jahrhundertwende benötigen, als WI1IT S1C
Dis jJetz besitzen elche Schichten gehörten dazu? Welcher Geist
wurde 1er gepflegt? elche Verbindungen ndlich estenen auch
1er wlıeder zwischen Pıetismus un ER? Andeutungen Ant-
WOTT auft diese Fragen Wenn auch ausgesprochen verzerrier
orm {inden sich literarischen Werk VO  w} arl Gutzkow,
dem „Führer des „JUNZCH Deutschland“ der eben Berliner
Pıetismus entstammt SC1N leidenschafitlicher TUuch m1T dieser Vers
gangenheit hat bekanntlich och auft Friedrich Engels und dessen
manchem annlıche Entwicklung Einfluß e  a amı ahber 1S% E1n
weltieres großes Arbeitsfe genannt das och aum abgesteckt g._
schweige schon Angriıif ge 1sSTt die 1C. der ID UrCc.
ihre Gegner, VOT em Personen darzustellen, dlie einmal

dieser Frömmigkeitsbewegung gehörten.
Wie auch die Ergebnisse er dieser Forschungen Jauten

1el dürifite bereits jJetz feststehen daß zumindest be-
Si1ımMMTie emente dieser sich Preußen auch darum durchzu-
setizen vermochten weil die Krone sich m1T ihnen verbündete Hritz
Fischer hat schon 1939 m1T dem 1C auti die preußischen Reformen
geschrieben „Der Öönig un! Theologen sSind die UTC die
modern staatlıche Neuordnung, die die Kirchenverwalftun auft den
einheitlichen 1Te der staatlıchen Kırchenhoheit gründen ı11 (ze-
schädigte VO  . beiden geht die rückläufige Entwicklung, die das 19
Jahrhundert bringt AUS 72 ine Reıiıhe ausländischer Autoren hat
sıch mMenriac dieses Hragenkreises an g eNOMMEe: insgesamt TTrel-
lich mehr großen Überblick un der Konstatierung olcher
v „Der ottwıtz-Briefwechsel cheint INr gerade diese ese erhärten, daß
die Erweckungsbewegung VO  — der Restaurationszeit bzw dem eukonfes-
s1ionalismus auft des bestimmteste abgehoben werden sollte i£ (S 25)

‘1 Vgl dazu Gustav ayer,; Friedrich Engels Eiıne lographie 1! Auflage
1933, 2515 39 f

2 Ludwig Nicolovius, 209
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Zusamme:  aänge als detaillierten Einzeluntersuchungen‘® Immer-
hin hat nachdrücklich hervorgehoben, wel-
che Bedeutung die eruiun erweckter Theologen aus dem eln-
land Uun! aus Westfalen ach Berlin bzw ihre Förderung UrCc. die
Krone für die Integration dieser Westprovınzen den preußischen
aa gehabt hat Und die These VO  - Zı y wonach

mAF ZU erhängni1s der deutschen Geschichte der Neuzeıit DCc-
ore daß es den preußischen Konservatıven gelang, die W asser der

auf die ühlen ihres sozlalen Konservatısmus leiten un da-
UrCc ihre Standesvorteile Kirche und Gesellschaf och einmal
abzusichern, bedartf sicher der sorgfältigen Untersuchung War S

infach ein erhängn1s daß 5 azu kam, ermöglicht UT den
Mißbrauch „unpolitischen relig1ıösen ewegun Urc den
restauratıven preußischen aa oder aber gab es echte Anknüp-
fungspunkte theologischer WI1ie auch gesellschaftlicher 1NSsS1C

dieser selbst die eiNe solche Entwicklung zumındest egun-
stigten? Bel der och ausstehenden grün  ichen Auseinandersetzung
mi1t diesem ema dürifite entscheidend darauf ankommen, daß
die kirchengeschichtliche Forschung die hochinteressanten rgeb-

el NEeUueTeTr sozialgeschichtlicher TDEelten hlerzu ent-
schlossen ihre Fragestellun MmM1% einbezieht*i!

Unser Überblick ber den ersten Themenkreis, nämlich nsatz
Durchsetzung un: ıgenar der hat uns welt ber die Anfangs-

Pa  ‚zeit ewegun hinausgeführt. ollte 1009028  3 eELWAAaSs W 1 eine

Zusammenfassun agen Was angesichts der wieder un
wieder konst tierend orschungsde31derat  NC  e} sicher nicht ganz
unproblematisch ist erg1ıbt“ sich 1eFrTage ach dem Ver-
hältnıs VO Pietismus un! 1äßt sich nicht eindeutig beantworten,
weder Sınne eindeutigen Kontinulntat des Pıetismus der

Jacques Droz, Preoccupatlions soclales et preoccupatıons religieuses au OT1-

B1INES du partı conservateur DTITUSSIEN In Revue d’Historie Moderne et Con-
temporaıne (1955), 280—300 Robert Bigler The Rıse Of political TOTLE-
stantiısm 19th Century Germany The Awakening of political Consciousness
and the eginn1ings OTtf political ct1v1ty the Protestant ergy f re-Marc.
Trussla In Church H1story (1965), 423— 444 Marjorie ambertl, er

rthodoxy and the eginning of Conservatıve arty Organıizatıon Prussla
In Church H1ıstory (19683), 439— 453 Wenigstiens hingewilesen SC1 noch auf
die Studie VO  3 Robert Bigler The OLl1LL1LCS of (German Protifestiantism The
Rıse of the Protestant Church ıie Tussl1la erkeley LOos Ange-

74
1es-London 19779
Als instieg aIur genannt Reinhart Koselleck Preußen zwischen Re-
form un! Revolution Allgemeınes Landrecht Verwaltung un sozlale Be-

ga 1967 der VO.  - Hans-Ulrich Wehler herausgegebene
ammelband oderne eutifsche Sozilalgeschichte Aufl Oln-Berlin 1968
Neue Wissenschaftliche Bibliothek 10)
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och umgekehrt Sinne klaren Diskontinuität, daß die
EB etwas Neues, „eEINE Erscheinung Sul gener1s“ Beyreuther)  ED dar-

SGtellt; die Verhältniss ‚ vielmehrffensichtlich n  ».mu«  von err OT1-  [
TerritoriumNn anı  W AA  derAÄuch OT AO  “{heologische igenart

E sicht  .nNnu schwWerChäarakterisieren, wenn INa  ® erkennt, daß der
vielziıtierte allgemeine Gegensatz ZU Aufklärung zunächst einmal
1Ur eiINe Leerformel ist die die unterschiedlichsten Tendenzen dek-
ken annn un tatsäc  1C. ec Gerade 1er verbinden sich pletistı-
sche Motive m17 allerle1ı gelstigen Tendenzen der Zeıt darunter
häufig gerade olchen der Aufklärung höchst vielfälti-
gen und durchaus auch individuellen Mischungen ruchtbar er wWwW1ies
sich ndlich die Fragestellun ach dem Zusammenhang der m17
den politisch-gesellschaftlichen organgen Hier 1s5sen WI1IT och

q 3wenigsten; doch drängt sich immerhin die ermutfung auf,
die restauratıyven..Tendenzen.] axund Ceosells e wı

beliolle bei der.Durchseizung.und. Ausbreitung.der.ER.gesp it h
Ganz sicher aber ist die aulie der Zeıt hierdurc entscheicde
PE N N CTVE EG  gep  ragl.wor

Wir stehen damıt e1ım 'Teil unseIrer Überlegungen, bei der eıt
der Durchsetzung un weniı1gstens teilweise auch der Herrschafit der

einzelnen Landeskirchen Auf diese orgänge 1s% ersten
'Te1l uUuNnseTres Überblicks schon verschiedentlich hingewlesen WOTI -

den Hier 1st zunächst och einmal daran daß diese Jah-
des Vormarz und erst reCc der folgenden Zeit religiös-kirchli-

cher 1NsS1C keineswegs ausschließlich Urc die gepragt
TE  } Der umgekehrt muß gegenüber en Versuchen, die als
eLIwas „Anderes“ un! „Kigenes” VO dieser Entwicklung abzugren-
Z  5 doch entschieden daran festgehalten werden, daß dieser A
schnitt der Kirchengeschichte ohne die Berücksichtigung des Wel1-
terwirkens wesentlicher Tendenzen und Motive der schiec  iın
unverständlich bleibt Das WIrd Preußen der (Gestalt ried-
rich Wilhelm un! VOT em SEINeEeN konservatıven (GGesin-
nungsfreunden offenkundig Auf die Bedeutung dieser erweckten
römmigkeit für die Kirchen- un! Gesellschaftspolitik des KÖön1gs
hat Schaper schon früher hingewlesen”® Welches Gewicht
der trotz und neben allerleı andersartigen FEınflüssen bei der
Ausbildung der gelstigen Welt der preußischen Konservatıven Tarı
SaC.  1C. zukommt T1 der Darstellung VOon

Schoeps ber „Das andere Preußen“ eutilic zutage‘® Vor al-

5 Die geistespolitischen Voraussetzungen der Kirchenpolitik Friedrich Wil-
elms VO  3 Preußen ga 19338

;‘ Untertitel Konservative Gestalten und Tobleme Zeitalter T1EeCdTIC Wiıl-
eims Aufl Berlin 1964
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lem aber belegt die sroße Ediıtion der agebücher, Briefe, enk-
schriften und Au{fzeichnungen Aaus dem Nachlaß Ernst Ludwig
erlachs, die f{Ur die TeBbe-
Sorg die emınente Bedeufiung der fÜür die kirchliche un
politische Aktivität dieser zentralen Gestalt AaUus dem OF der
preußischen Hochkonservativen. Natürlich ist 5 1ın unNnseTIJTenm Zusam-
menhang nicht möglich, auch 1Ur annähernd einen 1INATUC VON
dem eichtum un!' der 1e dieser Quellen gerade auch 1mM
1C aut die Weıiterentwicklung der 1mMm 19 Jahrhundert
vermitteln. Kıinige wenige Andeutungen MUSSeN genügen Wir be-
gegnen Gerlach un:! 1n gewlsser Weise auch seınen Freunden
als erbıttfertiten Gegnern der Revolution VO  - 1848 und ZWar aufgrun:
einer entischıeden theologischen Argumentatıon, die das 21C.
Gottes als den und 1mM Sinne des „christlichen Staates“
kreist. ine Sanz bestimmte gelstige Tradition der WwW1e S1e. Uuns
vorher etwa bei enken egegne War, E: jetz chro{i{tf ın den VOÖrT-
ergrund. Wiıe STAr Ludwig Gerlach aber tatsäc  1C@ VO  m theolo-
gischen Fragestellungen geleite War, zeig sıch eindrücklich 1n SE1-
Nne  - agebüchern, die voll sind VO  5 Zitaten, Reflexionen un Aus-
einandersetzungen mit olchen roblemen Von dieser Posıtion aus

WIrd Gerlach die treibende Ta 1mM ager der Konservativen, der
unerschütterliche ucC er chwankenden ın der Revolution
VO 18343 bis hin Hengstenberg, der in geradezu verzweifelt

1ın dleser Situation angeht ZU leidenschaftlichen Kämp-
fer en Liberalismus und alle Demokratie ın Kirche, aa
un! Gesellscha mayeaAn be1 Gerlach auch nNn1ıC kritischen
Außerungen gegenüber „dem Pietismus“; aber die Zustimmung
überwiegt doch eindeutig. So wIird auft dem Höhepunkt der Revolu-
tiıon beifällıg die emerkung Adolph ens festgehalten: „Die
eineinhalb Pietisten selen die einzigen, mi1t denen irgend eLwas
machen sSel  c6 09) Immer wieder bemüht (Gerlach sich dann, die
lebendigen Kraäfite der alle starren Verobjektivierungen,
gerade auch des Iutherischen Kon{fessionalismus, ins Feld füh-
ren‘®  * daß ihm das nicht gelingt, beklagt als die große Schwier1g-
keit für seın rogramm : „Wir vereinsamen immer mehr se1t dem Ky-
kalten des Pıetismus  c 194) Sicher ist das nicht der Ernst
Ludwig Gerlach; se1in eigener stiarrer Doktrinarismus hat ja ganz

77 Von der Revolution ZuU Norddeutschen und Politik un deengut der
preubıschen Hochkonservativen Bde GOttingen Vandenhoeck

uprec. 1970 (Deuische Geschichtsquellen des und 20 Jahrhunderts,
46 un 46 11)

78 Vgl iwa die O11Z VO: DL 1349 169) „Wiıe ın diesem ITving-
schen und Lutherischen Objektivismus die ahrhneı des Pietismus!“
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entscheidend azu beigetragen, zumındest Preußen ea  10N un
evangelische Kirche weithin identifizieren ber s dürifite doch
er Beachtung wert SCIN, daß zumindest Gerlach selbst der ber-
zeugung War verfolge dieser 1NS1C. auch un jel-
leicht erster Linie wesentliche und unaufgebbare Tenden-
Z der ER!

Yre1lllCl diese Linie 1s% auch politischen Bereich nicht die e1N-

zıge Möglichkei der gewesen Das wird sehr schön eutlic
der alteren Arbeit VO  5 W ber Morıiıtz August
Bethmann-Hollweg“* den Freund un!' Gegner erlacns Leider
diese Darstellung allerdings 1Ur bıs die Revolution heran un
klammert SOM die TEe der größeren öffentlichen Wirksamkeit
ollwegs aus Immerhin werden die Unterschiede SE1INeEeT e0o10g1-
schen un gesellschaftspolitischen OSsS1L10N gegenüber Gerlach un
dessen Freunden eutillc auch Bethmann-Hollweg War UrTC die
Berliner lebenslang gepräagt ber indem dieses Erbe AAr
Za  oSse eisen anderen rweckten, VOT em Westeuropa
un Urc Verbindungen VARR Evangelischen Allıanz ausSsSWwel-

tetfe SECeWaANN SEeE1INeEeMN Denken der gläubige Einzelne ein ganz e19C=-
NS Gewicht der Kirche ebenso WI1e aa Das edeute Beth-
1INann Hollweg WIrd steigendem Maße ZU Anwalt ind1ıv1-
duellen TEeE1INEel die als „evangelische reiNeit“ die er-
naiıve konservativ-christliche Restauratıion
unchristlicher Liberalismus 1NSs Weld führen versucht Um dieser
Überzeugung Geltung verschariien nımm 18358 der „Neuen
Ara“ den Ruft als ultusminister „DIie große Aufgabe hleı
SsSchreı 18 Dez 1859 Hülsmann, „es ZU erstandnıs ja
ZUT Anerkennun: bringen daß die aCcC der TeıINeEel und die des
Evangellums sich nicht HUr m1ıteinander vertiragen sondern daß JenNneE
eın Produkt der letzteren und diese eliNne notwendige Krgaänzun ] —
Der ist‘“S0 TEeLLC diıeser Versuch kam jeder 1NS1C spat
die Alternative, die Bethmann-Hollweg angıng, War 1-
schen längst beiden Lagern DALT. fraglosen elbstverständlichkeit
geworden.

9 9r1iz ugust VO Bethmann Hollweg und der Protestantismus eligıon
Rechts- und Staatsgedanke DIiss phiıl Berlin 19338

X0 D Ahnlıch schon Maı 1859 denselben geschrıeben
„der atbeweils gelıefert werden daß Christo CIMn Sanz anderes Wesen

1st als Rıtter un Pfaffen un die glauben machen wollen (S 269),
un Hundeshagen el unı 18359, ge. bezeugen, „daß das
Evangelium 1U  — mit der reihe1it, ME mit dem Despotismus sich verbinden
sollte, WIE doch melst eschehen“ ebd
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In diesen en fügt sich nun auch die Westfialen
eın Da der größte 'Teıl der Literatur diesem ema 1ın dieser Zelit-
chrift bereits ausiführlich besprochen worden istSr. genugen einige
kurze un! mehr grundsätzliche Bemerkungen. unacnıs ist auf einen
Komplex VO  @} Veröffentlichungen hinzuweilsen, der 1er W1e 1ın
anderen Landschaften auch estire ist, wesentliche und unau{fi-
gebbare emente der der eigenen Gegenwart vermitteln. So
wichtig dieses nliegen natürlich ist 4 190828  - Kirchengeschichte
nNn1ıC einfach aus rein archıvalıschen Interessen betreiben EI-
hebt sich doch angesichts der vorliegenden Versuche die Hrage, ob
eın olches Bemühen ohne die kritische Auseinandersetzung mıiıt
derartigen Tradıtionen möglich ist. Eınen Versuch 1n diese Riıchtung
der kritischen ichtung stellt die Arbeit VO  - F  E
dar®* anhand der Gestalt des westfälischen Pfarrers Theodor
chmalenbach eichnet einfühlsam eın erwecktes Luthertum, das
auf Bekehrung un! Rechtfertigung drängt aber das 1ın sozlaleth1i-
scher un gesellschaftspolitischer 1NS1C. zutlieist national-konser-
vatıv, patrlarchalisch, ja autoritär strukturiert ist. Da Kleine aller-
ings 1ın erster Linie den gegenwärtigen Auswirkungen dieser
Tradition interesslert 1st, fehlen einer historischen Aufarbeitun
dieses omplexes wesentliche Züge 1n selner Arbeit. Immerhin ist
1ı1er wenigstens eın erster Versuch gemacht, das Phänomen der
WIFTL.  1C T1U1ISC Angri{f nehmen.

Solches Bemühen vermi1ıßt INa  _ 1n der übrigen Liıteratur
Te ema fast ganz Auswahl AQUuSs Pre-
digten erweckter westfälischer Pfarrer belegt ZWar die zentrale Rol-
le, die die ibel, ristus, Bekehrung, Rechtfertigung und Heıiligung
un ndlıch auch das kirchliche Amt 1n dieser gespie. aben;
auch WIrd der indıv1dualistisch-subjektive Zug dieser Verkündigung
ebenso eutilic. WwWI1e das Bemühen dieser rediger, die Botschafit
unmittelbar als möglich 1ın den onkreten Alltag der Hörer hinein
aQuSZUuUSagcen. ber das ild dieser Theologie bleibt gleichwohl blaß
Wır en es 11UTLE jeweıils mıiıt knappen Auszügen tun, die SySte-
matischen Kategorien, ach denen der geordne 1st stammen

81 Eıne umfassende usammenstellung dieser eröffentlichungen hat ılhelm
ahe iın einem Arbeitsüberblick 1n dieser Zeitschri (Bd 6 9 1969, auf den
Seiten 218—221) vorgele Vgl außerdem die reichen Literaturangaben dem
Auf{fsatz desselben ufors Hugo Rothert (1846—1939) Westfälischer Pfarrer

1C. un! chatiten 17N anı
und Kirchenhistoriker. In des ereins für es

der Erweckung. ne erlag Hermann
Brackmann 196  ©O
rweckung 1n Ravensberg Predigten und uslegungen Ravensberger Er-
weckungsprediger Wupgpertal: Aussaat Verlag 1962 (Aussaat-Bücherei,
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alle VO. Verfasser. So bleibt ler eine Anzahl VOon Formulierungen,
die schon ihrer Zeeıt größtenteils konventionell eklungen haben!
Die lgenar der westf kommt auf diese Weise jedenfalls sicher
n1IC ın den 1C. Was das enn für Menschen, die sich da-
VO  ; einmal Zuileis en ansprechen lassen? War eEs diese tradıtlo-
ne. Seite der Predigt oder s nicht och ganz andere

och weni1ger befriedigt Teilic der andere Weg, U die Ge-
schıchtie der 1n einzelne biographische Geschichtchen ufzulö-
SCNH, diese ewegun der Gegenwart nahezubringen. Das ist
der Fall bei dem VO  . IU herausgegebenen and
„Zeugen un Zeugnisse“®*, der eine 1e1za. VO  ® erweckten Ge-
talten aus dem Rheinland un AauUu: Westfalen vorführt, angefangen
eım alteren Piıetismus und bis hin ZUT Gemeinschaftsbewegung des
späten 19 ahrhunderts Das Muster dieser Darstellungen ist urch-
weg das gleiche sS1e alle lebten und ämpften für den echten Jau-
ben den nglauben un! das Antichristentum! TOoblema-
tische Züge werden eingeebnet oder SC  1C. übergangen, VO  - theo-
logischen roblemen rfährt INan nıchts, och weniger VO  - den RTra
gen und Nö6öten der Zeeit, 1n der diese Menschen doch lebten Von
einem bestimmten wissenschaftlichen Standpunkt aus könnte 11a  -

Darstellungen dieser Art natürlich auf sich beruhen lassen; proble-
matisch erscheint M1r das allerdings deshalb, weil 1ın diesen ero6ö{f-
fentlichungen ja eın ganz bestimmtes erwecktes Christentum als
vorbildlich, mehr och als verbın  ich für die eigene Gegenwart
proklamiert WwIrd ohne daß auch 1Ur eın Wort ber die OIfenkun-
igen Grenzen un eiahnren dieser Tradıition gesagt ist! (3anz be-
Sonders T diese Problematik 1ın S nNapp
und srıffig formulierendem andcnen „Die VO  5 Herzen dir nach-
wandeln“® hervor. Da WwIrd die entschieden WwW1e ungebrochen
als Vorbild fÜUr die kirchliche Gegenwart empfohlen®® und da
WIrd zugleic mit Emphase die wissenschaftliche Theologie un! al-
les, Was auch Ur entfernt mi1t Aufklärung und „Rationalismus“
tun hat, verac  ich gemacht un verdammmt. Hiergegen 1st mıiıt ach-
TUC. un! mıi1ıt Entschiedenheit en Wort VO  } ans-J —

Untertitel Die ater des rheinisch-westfaäalischen Pietismus. Konstanz:
Christliche Verlagsanstalt 1968
Untertitel Gestalten des rheinisch-westfälischen Pilet1ismus. Auflec
Schriftenmissionsverla (1964)
„Denn unter den gläubigen T1sSten ist eufe iıne große Sehnsucht un! eın
tarkes Verlangen nach einer geistlichen Neubelebung Und da schauen viele
gern auf jene große Erweckungsbewegung 1m vorıgen Jahrhundert zurück
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ı Il n d steht gewl nicht erdac
eın „modernistischer“ eologe gewesCn sein! der 1C.
auftf die sSog „Reichskristallnacht“ und die erbrechen des Re1-
ches einmal gesagt hat „Wiır wollten das rückgängig machen, Was
die Aufklärung uns geschenkt hat Das War der Anfang es We1l1-
teren und ieg eın ahrhundert zurück 87

uch für die TDeltien ZU Geschichte der westfälischen gilt
weithin och das Urteil VO  - daß WIA1TL 1er
„eher ‚Nachrufe‘ der der alten Zeeıt nachtrauerrnden drıtten Genera-
tiıon als kritischeWerke‘De UunNns habe]aD  ES  R  ban  Gröne selbst hat annn

HALverheWa Znı iBungsVöllen VeVersuch der °I?%’1Üächen Aufarbeitun des Mate-
rlals unternommen, indem „Die edankenwelt der Minden-Ra-
vensberger Erweckungsbewegung Spiegel des Evangelischen
onatsblattes für Westfalen 1803a durchleuchtete®® Sehr
schön wIird diesem Aufsatz die Zielgruppe der Zeitschri deut-
iıch eiNe ländliche Bevölkerung m1 entschieden konservatıven DL
gen Beherrschend T1 den TLLKeIN das oment der rbauung
hervor eingebunden festen aber nıicht starren lutherischen
Kon{fessionalismus, 1n starkes Interesse der Außeren 1SS10N
während die Innere 1ss1ıon zunächst zurücktritt Schroi{it nicht sel-
ten verzerrt wIird er „Rationalısmus“ Kirche un Gesellschaf
ekämp die leidenschaftliche Ablehnung der Revolution VO  5 18438
ist ann NUur konsequent Überhaupt auf WI1Iie tarkem Maße
das poliıtischen Kreignissen ellung Nnımm auch ach 18348
un WI1Ee selbstverständlich el die eigene national-konservative
autorıtare Gesellschaftsstruktu „Dlblisch“ begründet WwIrd Daß e
VO  5 1l1er AaUus eın erstandnıs für die sozlale ra geben konnte
jeg qauftf der and

Gerade diese sozlale ra allerdings bedrängte als Herausfor-
derung Kirche aa un Gesellschaf se1t der Mitte des 19 Jahr-
undertis steigendem Maße die Öffentlichkeit Besc  1eben WI1Tr

Überblick mi1t notgedrungen kurzen us  1C aut
die Haltung der gegenüber diesem Problem Hıer konkretisiert
sich jetzt vieles VO  5 dem Was uns früher mehr grundsätzlicher
1NS1C egegne War Eınen instruktiven indruck VO den VeI-
schiedenen Posıiıtionen die während des ahrhunderts innerhal
des Protestantismus gegenüber der sozlalen ra vertreten worden
87 Umkehr un! Wiedergeburt (1958) In Nachgelassene er München

1966 367
In des ere1ıns {Uur es (1972), 19 IV Das 1Ta autf
AÄAhnliche gründliche Untersuchungen aut territorialer ene gibt natürlich
uch anderen ebieten, daß dieser Beltrag lediglich exemplarischen
Sınne hervorgehoben WIrd
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sind vermitteln die TDelien VO  } 1er un (uünter
n° beiden Büchern 1ST auch VO  5 den vielfältigen

diakonischen Aktivitäten der die ede Ausfühlich hat sich mi1t
diesem Themenkreis annn

materlalreichen Werk befaßt das INa  - als grundlegend
für die eltere Arbeit diesem Problem bezeichnen dar{f „Der
eutische Protestantismus VOTLT der sozialen ra 5—1871“%
Eın zweıter and der die Untersuchung bis ZU Te 1933 welter-
führen soll 1st USSI1IC. geste. ananan ordnet SsSein ema
ausführlich die geistesgeschichtlichen und sozlalpolitischen Be-
dingungen der Neuzeıt C1In un macht el zugleic den Versuch
die sozlalethischen Implikationen derjenigen theologischen Tadı-
t1ionen zeichnen deren Erbe ann das 19 Jahrhundert antrat
uch Wenn InNnan 1l1er Einzelheiten bisweilen andere Akzente seti-
Z  3 möchte WIrd SsOvlel doch überzeugend eutlic 5 1st VOT em
der Pıetismus gewesen und ann och stärkerem Maße die

die die wichtigsten Voraussetzungen un: zugleic eue

Impulse für das sozlale Denken und Handeln der ersten Hälfte des
19 Jahrhunderts geliefert en Diese Tradition kulminiert g—
155er Weise Johann Hinrich Wiıchern aber S1Ee SEeTZ sich auch
weiterhin, wenngleich mancherlei Verästelungen un Verände-
rungen, Urc das 19 Jahrhundert fort Zentral ist be1 W1-
chern?*‘! WIC bei SE1INeN erweckten Gesinnungsgenossen VOT un
neben iıhm der Gedanke des „Reiches Gottes“, verstanden auch
ler als Erneuerung der ganzen Gesellschaf UuUrc die Ta des
Kvangeliums Dadurch daß diese Zielsetzung jedoch egen-
schlag die een der französischen Revolution entwickelt
WITrd un zugleic zulleis vorindustriellen el VOon
Gesellschaft orJ]ıentlert 1st un! bleibt drängt siıch die Verbindung
un Verschmelzung dieses iTrommen sozlalen Engagements m1T den
politischen und gesellschaftlichen Zaielen der preußischen Konserva-
LLven geradezu Qaut Hier findet die norddeutsche un STEe1-
gendem Maße 1er allein Hu uUuC. erstandnıs und Unter-
stutzungen er Art {Uur ihre weıtgespannten ane Daß diese Kon-
zeptlon TEelC VO  - Anfang die wirklichen gesellschaftlichen

ler, Die iırche und die sozlale ra Von iıchern bis Friedrich Nau-
INnann Eıne Untersuchung über die Beziehungen zwıschen politischen Vor-
gangen und kirc  ıchen Reformen Gutersloh 1950 Günter Takelman: Die
SOzlale ra des 19 Jahrhunderts Aufl Wiıtten 1971
München Christian Kalser Verlag 1962
Auf die reiche Wichern-Literatur kann ich hier N1C. eingehen Genannt
Nur die beiden grundlegenden 10ographıen VO.  - Oldenberg, ichern
Sein en und Wirken Bde., 18584—87; artın erhar: ıchern Eın
Lebensbild Bde 1927—31
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TODIeme verfehlte, ja S1e nicht einmal 1n den 1C. ekam, daran
besteht für anahan eın Z weifel „In der Praxıis weder die
konservatıven sozialen Realisten och ihre piletistischen Freunde 1n
der Lage, eın anderes ittel als Carıtas das sozlale en! e1IN-
zusetzen  .6 329) Die Bedingungen der Neuzeıit wurden N1C gese-
hen un! nicht reile  jert; miıt ec ist ın diesem Zusammenhang
auch VON der theologischen Kümmerlichkeit der die Rede, die
sich weithin ın der Repristination früherer theologischer ntworten
erschöpfte „Von diesem Blickpunkt aus bot sich die istenheit
dar als eine agrarische Gemeinschaf{t, festgefügt 1n ihrem Glauben
und zusammengefaßt eiıner gesellschaftlichen Hierarchie ach
dem Vorbild der Familıe.“ 139)

Was 1er 1n großen Linien ausgeführt ist, 1äßt sich der Ge-
schıchtie des Wuppertals, das TUr uNnseTe Fragestellun ja durchaus
eLWwWAaSs Ww1e einen Modellcharakter besitzt, bis 1ın die Einzelheiten
hinelin verfolgen. In einer „Sozialgeschichte der armen 1mM
19 Jahrhundert“®** hat den Anbruch
des industriellen Zeitalters gründlich un mıit reich detaillierten Be-
egen ach en Seiten hın untersucht. Uns interessiert 1er natur-
lich 1n erster Linie die der 1n diesem Prozeß e1 WwIrd
nNnu sehr schön eutlic. Ww1e dieser Geist erweckter Frömmigkeift,
der Vr der Industrilalisierung Fabrikanten un!' ndwerker der

einer großen Einheıit zusammengeschlossen a  ©: den
Herausforderungen der Zeit zerbröckelt die m1t der Pfarrer-
schaft se1t jeher ens verbundene Oberschic hält STAarTt den alten
Strukturen fest, auch annn noch, als sS1e nıcht mehr mıiıt persönlicher
Frömmigkeit rfüllt sind; die andwerkerschafit, ständig bedroht
Urc die Gefahr wirtschaftlichen un sozlalen bsinkens 1n das
ProletarIlat, steıger diesen Geist eines und harten T1sten-
Lums womöglic. och Die Arbeiterschaft, VO  3 en Gruppen BC-
schlossen, wendet sich je länger 76 mehr der Sozlaldemokratie Z
„die 1ın Barmen weıithin den harakter einer Ersatzreligion mıit Kr-
]Jösungstendenzen annahm“ 151) Diese Entwicklung wiederum
aktivierte die Kirche und die herrschende Gesellschaft, NnUu es
daranzusetzen, die alten ertie verteldigen und ihnen
möglich auf breitester ene eue Geltung verschaiien Vor ql-
lem die Hälfte des Jahrhunderts ist annn erfüllt VO  w diesem
leidenschaftlichen WwW1e kompromi1ßlosen Ringen®?.

übingen Mohr (Paul lebec. 1960 (Sozlale Forschung und PraxIıis,
21)
enigstens hingewlesen sSe]l 1n diesem Zusammenhang auf die Literatur, die
iıch mit der entwicklung VO  3 TIE  1C. Engels 1n diesem geistigen Raum
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Eine Ergänzung und ın vieler 1NS1C. auch eine .Bereicherung
dieses Bildes, zumal 1n kirchengeschichtlichen un theologischen
Hragen, bietet Arbeit ber „Kvange-
lische Kirche un sozlale rage 1n der werdenden Industriegroßstadt
Elberfeld“?4 uch orländer ze1gt, 1ın w1ıe em Maße sich die
VO.  - Anfang um Kranke, chwache, Arme ekümmer hat, m1%
welcher Selbstverständlichkeit und mıit welcher Energie INa  ®} sich
1er der diakonischen Verantwortung der Kirche bewußt wa  a} Aber,

lautet seine ese, gerade S begriff INa  » nN1ıC daß sich
mit der Industrialisierung Grundlegendes geänder Diese
kırchliche hörte keine Yragen mehr, weil S1e ihre Antwor-
ten längst mıit übergroßer Selbstverständlichkeit para hatte! Zu die-
SCr Antwort aber gehörte eben auch die Verteidigung der radıt1o0-
nellen Gesellschaftsordnung mi1t en Implikationen des „christli-
chen Staates“. Und auch 1n Elberfeld sah die Kirche 1ın der erteid1-
gung dieser Werte mehr un mehr eine ihrer theologisc wichtig-
sten ufgaben. So kam S auch 1er jener Haltung, „aufgrun
derer INa  ; sich festklammerte dem, Was InNna  ® bereitwillig un!
voreilig als Schöpfungsordnung Gottes ansah, der Arme als AT
InNner selinen atz ın der geistlich verstandenen Zuordnung er
inge; aber auch der Abgefallene seinen Ort un! seinNe geistli-
che Bedeutung esa die göttliche Ordnung ihren Niederschlag
gefunden 1n der bürgerlichen; ‚Anstand‘, ‚Sitte‘, ater-
an! etic quası theologische egr1ffe wurden un eın urch-
Aaus bürgerlicher“ 83)

Wir SINd mıit unseTren Überlegungen ber die ellung der vANE
sozlalen rage weit ın das 19 Jahrhundert hineingeraten entspre-
en der mMenhriac geaäußerten Überzeugung, daß diese wegun
nıicht ınfach die des ahrhunderts abbricht, sondern 1n der
Verbindung mit der NEeu entstehenden rthodoxtHte, mi1t lutherischem
Konfessionalismus und politischem Konservativismus eline weltver-
zweıigte, vielgestaltige und doch zulleis sachgemäße WFortsetzung

befaßt. Eınen allgemeınen Überblick bietet ayer, Friedrich gels, Eine
Biıographie, n Au{l 1933, 1—34 Vgl daneben Kupisch, Vom Piletis-
INUS ZU Kommunlismus. Z Jugendentwicklung VO.  - Friedrich Engels Ber-
lin 1953, 9—70 Tiefer grä Seeger, Friedrich Engels Die relıglöse HT
wicklung des Spätpietisten un! Frühsozialisten 1955 (Christentum un
Sozialismus, Wesentlich fUr das Verständnis dieser ist nach wıe VOT
FW Krummacher, Gottiried Daniel Krummacher un die niıederrheinische
Erweckungsbewegung nfang des Jahrhunderts Berlin-Leipzig 1935
(Arbeiten ZU  — Kirchengeschichte, 24)

ü  44 Untertitel Eine Untersuchung aufgrund kirc  ıcher Unterlagen aus der
alfte des Jahrhunderts Dusseldorf Presseverband der vgl irche 1M

Rheinland 1963 (Schriftenreihe des ereins für Rheinische 13)

145



Wie stark diese Tradition der gerade 1n Westfalen wel-
tergewirkt haft, 1äßt sich insbesondere der Gestalt

e ablesen®. Für unseren Zusammenhang
se1l NUur auf einen Aufsatz VO  3 hingewle-
SCNH, der anhand VOon Bodelschwinghs emühungen eın christlı-
ches es ach dem siegreichen deutsch-französischen e
VvVon 870/71 WOTraus ann das Sedanifest entistian! diese Linie
eindrücklich aufgewlesen Selbstverständnis dieser sind
die nationale rhebun: den Freiheitskriegen un! die religiöse
Erneuerung einer großen, untrennbaren Einheit ZUSaAMMENSC-
wachsen, die ann auch Bodelschwinghs emühungen eın „Da-
triotisches Volksfest“, das Urc. christlichen e1s verede. un ge-
autert sSeın soll, prägen Lehmann resumilert AIn der politisch a klas
Ven ichtung des deutschen Pıetismus 1 19 Jahrhundert War der
unsch ach relig1öser Erneuerung, sozlaler Wiedergeburt, nat1o-
naler Kiniıgung un! persönlich-sittlicher Verbesserung eine unau{fti-
Oslıche Verbindung eın  an  e Das Relig1öse, also Gottesfurcht,

Gottes, Dank, uße und emu: VOT Gottes röße, das Nationale,
also Vaterlandsliebe, TIreue un Opferbereitschaft un eın 1ın 1e
gepflegter, er patriotischer Charakter, das Sozlale, die Aussöh-
Nnung der Gegensätze zwıischen den Ständen un! Parteıen, un: das
Sittliche, die Ablehnung er Zügellosigkeit un! Üppigkeit, alsOo
schlichte, infache un eNnTtTlıche Art, gleichberechtigte inzel-
aspekte eines großen Erneuerungsvorgangs, der das elic (Gottes ın
Deutschland VAS% Ziel hatte.“ D61)

Besc  j1eben WITr UuNnseTen Bericht mit dem Hinweis auf ZzZwe1l 1n
nahezu jeder 1NS1C verschledene erke, denen stellvertretend

Die klassische lographie stammt VO.  - artın ernar weiterge: UTC!
lHred Adam Friedrich M Bodelschwingh Eın Lebensbild aus der deutschen
Kirchengeschichte Bde Bethel Daneben sel genannt Bo-
delschwingh, Friedrich W Bodelschwingh Eın Lebensbild VOIl seinem Sohn
Bethel 1966 Ausgewä Schriften Bodelschwinghs hat Adam 1n wel Ban-
den ediert Bethel 1955—1965), ine Auswahl aus seinen Briefen (hg VO.:  -

Adam, bisher 9 e  e, Bethel 1966—1973) ist 1mM Erscheinen. Vgl außerdem
die NSICU.  1ı1ven Briefwechsel, die obert Stupperich ediert hat Vom 1blı-
schen Wort Zu  H— theologischen Tkenntnis Hermann Tremers Briefe
Schlatter und Friedrich Bodelschwingh (1893—1903) Bethel 1954 (Beihefte
ZU. des ereins für es 1)1 Wort un!: ahrnehmung. Briefe
Schlatters ermann Cremer un Friedrich V, odelschwingh Bethel 1963
(ebd.,
Friedrich Bodelschwingh un das Sedanfest Kın Beitrag DU nationalen
enken der politisch aktıven ıchtung 1m deutschen Pıetismus des 19 Jahr-
hunderts In Historische Zeitschri 202 (1966), AD Vgl uch VO:  -
demselben Bodelschwingh un Bismarck. Christlich-konservative Sozlal-
politik 1mM Kaiserreich. In Hist. Zeitschrift 208 969),
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jedoch och einmal eLIWwas VO der 1e des Weiterwirkens be-
stimmter Tendenzen un U gerade auch olcher theologischer
Art dieser eutlic gemacht werden ann ec Christliche
Reden“ hat auf ihre theologischen un!'
homiletischen Aussagen hın untersucht un!' abel, mıit
einem engaglerten Biıbliziısmus, die zentrale der Reich-Gottes-
ematı miıtsamt der etonung der erweckten erson des Predigers
herausgearbeitet?”. eck steht offenkundig ın der Tradition des wurt-
tembergischen Pietismus. Höchst interessant aber ist NUu. W1e VOonNn
da Aaus seine Haltung ZUTr zwischen entschiedener Ablehnung un
heimlicher Zustimmung hin und herpendelt. So 1ä3t sich dieser
Gestalt ablesen, welche eistige aCcC. die zumındest 1n diesem
geographischen Raum, Sewesecn 1St, WwW1e sS1e 1S5C auch da wirk-
Sa. WAaTrL, mMan ihren Tendenzen T1LISC gegenüberstand. Ahnli-
ches 1e sich bei ZzZWel anderen theologischen Einzelgängern bele-
genN, den beiden Blumhardts nämlich, deren „Theologie des Reiches
es ungemeın anregend 1n einer e1n-
dringlichen systematischen Studie entfaltet hat%8 1eder können
uns 1er 1Ur die Aspekte der Arbeit beschäftigen, die ın den Zr
sammenhang unNnseres Themas gehören Auf den ersten 1C schel-
nen solche Bezüge TEe1LLNC überhaupt nNn1C gegeben sSe1n; Sauter
betont ausdrücklich den Unterschied, ja Gegensatz dieser Theologie
egenüber Pietismus un un! Tklärt endlich „Die Trage, ob
Blumhardt Pıetist Sgewesen se1l oder n1IC ist 1n der Urc eın
emotional-negativ oder posıti1v-bestimmtes Vorverständnis VOon
‚Pıetismus' elastet.“ 65, 12) Mag dieses Urteil hinsichtliec der
vorliegenden Literatur vielleicht berechtigt sein, ist amı natuüur-
lich och nN1C. die rage als solche entschieden! Sauter stellt über-
zeugend dar, daß die ealıta des Ereignisses VO  - Möttlingen, eben
die Heilung der Gottliebin Dittus Urc Johann Christoph lum-
ar die theologische 1ın en un: Denken der beiden lum-
hardts gewesen ist. Er gewınnt sodann interessante un eindrückli-
che Ergebnisse aufgrun: seliner Methode der komplementären Ent-
faltung des theologischen Zentralsatzes „Jesus ist Sieger“ 1n den
Aussagen VOon atfer un Sohn hierüber. ber die theologiege-schichtliche rage bleibt völlig O  en, AdUuSs welchen Quellen diese
Eschatologie die tatsäc  1C es kreist enn espels

Untertitel Die Auffassung evangelischer Predigt bei Johann 'Toblas eck
u  ga Calwer Verlag 1967 (Arbeiten Theologie 1L, 11).

Yr Die Theologie des Reiches Gottes beim alteren un! jüngeren Blumhardt
Zürich-Stuttgart: Zwingli Verlag 1962 Studien ZU  — ogmengeschichte und
Systematischen Theologie, 14)
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WwIrd. Sauter erklärt „Gemeinsam ist en Aussagen, daß die 1er
erwartete Heilszeit der Parusie vorangeht un!' daß s1e N1C. die
un  10N hat, die Gemeinde als endzeitlich bevorzugte TO. aus
der ‚We auszugrenzen oder ihr gar die Herrschafit ber diese
kommen lassen, sondern ES WIrd 1 Gegenteil Urc die Heilszeit
die Erde auft die Wiederkunft Christi vorbereitet.“ 99) Es
bedarif ach em bisher esagten keiner Jangen Ausführungen
mehr darüber, Ww1e vVverirau gerade solche Vorstellungen der theo-
logischen Tradıiıtion der sind! Und diese Verwandtschafit 1e
sich, VOT em 1mM 1C. auft den äalteren Blumhardt, 1n zanlireichen
Kınzelzügen weiter präzisieren. Natürlich können un! sollen amı
die beiden Blumhardts n1ıe einfach 1ın die eingeordnet un! ein-
geebnet werden. Die Unterschiede bis hın der schroifen (ze-
gensätzlichkeıit, 1n der VOT em der üngere Blumhardt den wuUurt-
tembergischen Erweckten selner Tage StTan sınd eutilic
ber SS bleibt doch iragen, ob die ıgenar der beiden Blum-
hardts nicht sehr jel prägnanter och hervortreten würde, WeNnNn
INa  ; S1e ernsthaft m1T dem Denken der
konfrontierte Und anıntier steht ann sogleic die andere, die sehr
jel grundsätzlichere rage, ob nicht ringen geboten 1ST, die
Chancen Ww1e auch die efahren, die 1n dieser theologischen Tradition
der liegen einer ewegung, die bis ın die Gegenwart hin-
eın vielfältig das en uNnseIier Gemeinden mı  estimmt ndlich
T1E1SC. erns nehmen un! S1e 1ın umfassender Weise wıssen-
schaftlich aufzuarbeiten.

Mıt Yragen en WIT uNnseTen Überblick begonnen mit Fragen
beenden WI1r ın Es duüurite eutlic geworden se1n, daß das es
andere als Zufall 1st. SO gewichtige eiträge 1er auch referlieren

wesentliche nregungen die WForschung UuTr-e S1e empfan-
gen hat die entscheidende Arbeit bleibt praktisch überall och
tun, VO  3 den Quelleneditionen ngefangen bis hın ZUT Auseinander-
eizung mi1t den zahllosen Spezlalproblemen, VO  $ denen einıge 1l1er
angedeutet worden S1nd. Die eigentliche, nämlich die weıtgespannte
historisch-kritische Erforschung der Geschichte der hat 1 (STUnNn-
de och immer nıcht begonnen!
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Theodor Schmalenbach in seinen theologischen
Prüfungen 1853 und 1854

Von Wilhelm Rahe, Münster Westf{.)
Vizepräsident arl Lücking Z ö0 Geburistag 23 ı1 1973

Theodor Schmalenbach!, eın Altersgenosse un! Freund Friedrich
VO  3 Bodelschwinghs, War neben Johann Heinrich Volkening“ der be-—
kannteste Erweckungsprediger ın Minden-Ravensberg und galt als
dessen Erbe un! Nach({olger.

In Herscheid bel Plettenberg 10 eptember 1831 geboren, StTU-
dierte 1ın a.  , Bonn un Berlin Theologie. In orie VOL
em August oluck®, der nicht 1Ur auf die wissenschaf{itliche Aus-
bildung seiner tudenten bedacht Wal, sondern sıiıch auch ihre
persönliıchen TODleme kümmerte. Hier lernte Schmalenbach verste-
hen pectus facıt theologum das Herz macht den Theologen. An
dem Waisenhaus VO  =) lernte die Arbeit der Inneren und
Außeren 1ssl1on kennen, der späater als Pfarrer un! uper-
intendent stark beteiligt War. In Berlin beeinflußten ıhn die Pro-
fessoren Carl immanuel 1EZSC und TNsSs Wılhelm Hengstenberg?.
Die Vorlesungen VO  ; Nıtzsch weckten seilin praktisch-theologisches
Interesse. Hengstenberg, der Herausgeber der Evangelischen KIr-
chenzeitung, als Kirchenpolitiker bedeutend und umstritten, w1es
seinen jungen Landsmann auf die Reformation, auf Luther un!' die
Bekenntnisse der Kirche In seinen kirchenpolitischen un! DOLLUL-

Wilmanns: Superintenden Schmalenbach Zeugen Uund Zeugnisse Aaus

Minden-Ravensberg I‚ hrsg. VO:  - iılhelm Heienbrok SECN}., Bethel bei 1ele-
feld 1931, 195—226); „S1iehe, 1C verkündige uch große Freude.“ usge-
wählte Evangelienpredigten VO.  5 Theodor Schmalenbach, 1:  e hrsg VO  - Artur
Dehmel, Gutersloh 1939; ders.: chmalenbach als rediger (Monatsschrif TUr
Pastoraltheologie XXVI, 1940, 175—182); heo Sundermeler: Das K1Tr-
chenverständnis ın der Ravensberger Erweckungsbewegung (Jb Zg 960/61,

117—132); ders.: rweckung ın Ravensberg, Wuppertal 1962; T1C leine
1C. und chatiten 1m an der Erweckung, ne Westf.) 1968
ber Volkening Hans Thimme 1 EK IL, Sp 1679; ılhelm ahe 1n RGG)
VI, SxD 1441, un heo Sundermeier: Miss1on, ekenntnis un! irche, Wup-
Dertal 1962, 62
ber Tholuck artın Schmidt 1ın HGG VI, Sp
ber Nıtzsch aus cholder 1n RG G3 I Sp 1500; ılhelm Schneemelcher
arl Immanuel NitzschN (Bonner Gelehrte eiträge ZUrTr Geschichte
der Wissenschaften ın Bonn. Evangelische Theologie, Bonn 1968,

J Hengstenberg (1802—1869), se1t 1826 Professor ın Berlin, unterhielt Z oluck,
Neander un! anderen ührenden Vertiretern der Erweckungsbewegung 1n den
deutschen evangelischen Kirchen CHe Beziehungen, ekämpfte Ratiıonalis-
INUS und Liberalismus un!: WarT Herausgeber der einflußreichen EKvangelischen
Kirchenzeitung. ber ihn Anneliese rliege in RGGS3 111,
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schen Ansichten STIAnN! Schmalenbac seinem Lehrer nahe, dessen
VO  } Johannes Bachmann® begonnene Lebensbeschreibung 18992

Ende führte Mit dem späteren Chinamissionar anspac. besuch-
te 1n Berlin die VO  - Johannes Goßner‘ gehaltenen Gottesdienste

ach den theologischen Prüfungen unster War kurze Zeit
Lehrer der Privatschule ın Pr Oldendorf, ugoer
sSeıin Schüler WAaär, ann Hilfsprediger 1ın me (Weser) Hier WUuT-
den ıihm Gemeindeglieder un: urgäste 1n dem damals och kleinen
Bad eynhausen anveriraut. 1855 wurde C 24 TEe alt, Hilfspredi-
ger der St. Simeonskirche ın ınden (Westf£.). 1863 übernahm
die Pfarrstelle Mennighü{iffen bei nNne un wurde 18385 zugleic
Superintendent des Kirchenkreises Herford

egen seiner aufifrüttelnden Predigten® und seines seelsorgerli-
chen Charismas, die Menschen verschiedener Lebenskreise schat-
Z  3 wußten, wurde oft VOL em Miss1ionspredigten un! VOor-
Lragen, auch egenden außerhal Westfalens, gerufen Für die
Rheinische 1ss1ion warb ebenso w1ıe fÜür die Goßnersche Missions-
gesellschaft, die 1ın Minden-Ravensberg eın wichtiges Hinterland
besaßen und VO  ®} den ortigen Gemeinden UTrC ebet, finanzielle
pfer und Bereitstellung VO  e} Mitarbeitern eiragen wurden. Auf den
agungen der westfälischen Provinzlalsynode, der preußischen Ge-
neralsynode Berlin, der Lutherischen Konferenz VO  3 Minden-Ra-
vensberg!®, deren Vorsitzender viele TEe WAarTr, un! bei den S1it-
ZUNsSCN der Deputation der Rheinischen 1sSs1on 1ın Barmen!! War
seiINe Mitarbeit sehr begehrt; esa doch umfassende Kennin1sse,
VOT em Fragen der lfurgie un! Miss1on, un begründete
seline Ansichten VO  $ der Mıtte der biblischen Botschaft her. Darüber
hinaus StTeUertie se1t 1863 biblische Betrachtungen un eolog1-

$ Johannes Bachmann Ernst ilhelm Hengstenberg. Sein en und Wirken IY
Gutersloh 1876; 1L, ebd. 18380; IIL, dargestellt VO)  - Theodor Schmalenbach,
eb 18392
Johannes Evangelista Goßner (1773—1858) War eit 13  } Pfarrer der Ohmisch-
lutherischen Bethlehemsgemeinde ın Berlin. Er gruüundete Ü, die Goßner-
che Missionsgesellschaft un das Elisabeth-Krankenhaus ber ihn Hans
Lokies 1n RGGS3 11, Sp
Wilhelm ahe Hugo Rothert (1846—1936) Westfälischer Pfarrer Uun! Kirchen-
historiker 6 9 1972, 16)

9 Angereg Urc die Predigten ihres Mannes, iıchtieie sSeine Frau Marie
(1835—1924) das 1ı1ed „Bric) herein, ußer Schein S1e War eine Tochter
des Pfarrers uhold In oltrup (KT. Minden) und ausberge a.,.
Porta, der zeitweise gleich Superintendent des Kirchenkreises Vlotho WäarTL.
Hermann Petrich Unser geistliches 212e Gütersloh 1924, 203
Trnst Hartmann Chronik der Lutherischen Konferenz VO:  - Minden-Ravens-
berg 9 914/15, 160

Eduard riele Geschichte der heinischen Mission Die Rheinis:
Mission 1ın der eimat, Barmen 1923, 276
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sche UuUIsatize 1 Evangelischen Monatsbla für Westfalen bei
und War se1it 1801972 en mit seinem Freund ernnhar olke-
ning!, dem alitestiten Sohn des bedeutenden Erweckungspredigers,
Herausgeber dieser Zeitschri

eine Predigt- un! Vortragsreisen, seine eilnahme zahlrei-
chen Konferenzen un! Synoden un! seine Veröffentlichung theolo-
gischer uIsatize un:! relig1öser Besinnungen machten ih:; ber
Westfalen hinaus bekannt Sie ührten einem Briefwechsel,
besonders mi1t Gleichgesinnten, unter denen sich manche ekannten
Theologen un! ichttheologen aus verschledenen egenden
Deutschlands finden, un! ehrenvollen Berufungen, ach Berlin
un:! 1Ns Wuppertal, die Schmalenbach aber alle ablehntie Wilie für
Bodelschwingh!*, der als Student VO  } rlangen ach Neuendettels-

und Bad oll ewandert Wal, bedeutete auch für chmalen-
bach die persönliche Bekanntschaft mıiıt Wılhelm Löhe® und ann
Christoph Blumhardt!®, die autf einer ach Süddeutschlan
1875 esuchte, eine Stärkung sSelınes aubens un! eine Ermutigung
ıIn seiner Arbeit.

TEeLC zehrte das Übermaß ufgaben, das bewältigen
a  © seiner Gesundheit und War ohl eın TUN! für eın Janges
schweres Leiden, dem Februar 1901 1n Bethel bel Bielefeld
erlag

Theologisc durchdringen sich bel ihm uthertum und Piıetis-
IMUu.:  N Wie Luther, dessen Schriften mit orl1ebDbe las, tellte die
Rechtfertigungsbotschaft 1n den Mittelpunkt seiner Predigten und
biblischen Betrachtungen und suchte ihre Aktualität dem Menschen
seiner Zeit nahezubringen. Darum ihm neben Luthers Theolo-
gıe die Urteile Bengels un! Zinzendorfifs bedeutsam, denen sSe1-

eigenen Aussagen maß Auf die rage, Was eın echter Ravens-
berger sel, antwortete „ein mystischer, pletistischer Lutheraner“,
12 ılhelm Grone: Die edankenwelt der ınden-Ravensberger rweckungsbe-

1 Spiegel des Evangelischen Monatsblattes für Westfalen
(Jb 6 9 1972, 124 1r
Bernhard olkening (18283—1910), 57—18 Religionslehrer al Lehrerseminar
1ın Petershagen ( Weser), Pfarrer 1n Holzhausen (KrT. Lübbecke),

Superintendent dieses Kirchenkreises, chrieb 5() TEe lang für
das Evangelische Monatsblatt die „Weltumschau“

14 artın ernar':! Friedrich VO:  - Bodelschwingh Ein Lebensbild aus der deut-
schen Kirchengeschichte 11 Bethel bel Bielefeld 1950, 185 1T
ber ılhelm Ohe (1808—1872) OT: Merz 1n RGG)3 I Sp 42171—428
Johann Christoph Blumhardt (13805—138380) wirkte als Pfarrer
Möttlingen, 1ne große ußbewegung einsetzte. 1852 sıedelte als Haus-
vater und Seelsorger nach Bad oll über. Vgl Friedrich Zuündel (neubearb
VO:  e} Heıinrich Schneider) Johann Christoph Blumhardt, Gileßen und ase.
1922?; ‚ugen ac (Georg erz In RGGS3 I, Sp 329— 1397
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wom1 zugleic SE@11'| eıgene OS1L10N UTZ un zutreiffend kenn-
zeichnetel!‘

Protokoll ber die e un! November 1853 DPIO licentla
concionandı abgehaltene Prüfung des Studiosus theolog1lae Theodor
Schmalenbach aus Hersche1id Bır ist der Sohn des verstorbenen Post-
halters Peter Moritz Schmalenbach Regierungsbezirk rnsberg.
Er wurde geboren den 10 eptember des Jahres 1831 Er machte SC1-

nen chulkursus aut dem Gymnasium OTrtIMUN! un rhielt das
Zeugnis der elıfe VO  - der Prüfungskommissl1on aselbs Den aka-
demischen Kursus machte auft den Universitäten a  ©, Bonn
un:! erln Seine akademischen Zeugnisse ekunden ausgezeichne-
ten Fleiß un!' ıier mit dem Bemerken, daß diszıplinarıscher und
ökonomischer 1NS1C. nichts Nachteiliges vorgekommen 1st

Hinsichtlic SEINeET Militärpflicht WwIrd bemerkt daß erselbe —

gen körperlicher ängel ZU iılitärdiens für untauglich eiunden
worden 1ST

Die ihm erteıilten ufgaben schriftlichen Probearbeiten
olgende

Quaeritur utrum doctrina ab apostolis pPproposiıta Servatorıs
doectrina discrepet necne?
Welchen eianren 1st die CNTrIısStiliche Kirche urc die el  1C
Überwindung des AÄArlanısmus entgangen?
Predigt für das Christfest ber Timotheus y16 „Und un  1C
groß Fleisch“
Katechese ber C „An ihren Tuchtien
Die eingereichten Probearbeiten erhielten olgende Zensur
Im ganzen gut Der Verfasser hat m1T vielem Fleiße UTrer die
einzelnen Gegenstände der christlichen Te INAUTC nachzu-
Welsen gesucht WI1e die TEe Christi WIE 1eselbe den
Kvangelien enthalten 1ST und die der Apostel einander nicht
wilidersprechen, sondern WI1e jene UTrC diese ach verschlede-
nNne  =) Seiten hın näher bestimmt S@C1 die Darstellung 1st klar und
die Latinıtät allgemeinen recht öblich
(Jut
iIne wesentlichen erbauliche Weihnachtspredigt die sich
uUrc edle Diktion auszeichnet der etwas ausführlichen
Abwehr des Unglaubens WaTrTe der Darstellung des gottseligen

17 tto Wilmanns: Superintendent Schmalenbach Zeugen und Zeugnisse AaUus
Minden-Ravensberg I) hrsg VO.  5 ılhelm Heienbrok SCeNM., Bethel bel 1ele-
feld 1931, 216)
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Lebens der Gemeinschaft mi1t dem 1115 Fleisch gekommenen
Sohn Gottes mehr Raum widmen gewesecn
iıne befriedigende Arbeit welche den Schriftabschnitt bündıg
uUun: lichtvoll behandelt WIie eSs der Bildungsstufe gewöÖhnlicher
Katechumenen entsprechend 1st

Philosophie: TeC gutfe Kenntnisse
I1 Bibelkunde, Biblische Geschichte un!' wörtlicher Inhalt der

Hauptstellen ach Luthers Übersetzung: TeC gut
I11 Biblische Exegese, Grundsprachen, Archäologie und Kritik

ne Einleitung 1 die eiligen Schriften
a) des en TeC gut

des Neuen "Testaments recht gut
Kirchen- und ogmengeschichte sehr gut
ogmatı un! ymbolik: gut

VI ora gut
VII Pastoral-Wissenschaiften ziemlich gut

111 Praktische Anlage Mit ezZu autf das ber die Predigt un
Katechese Gesagte WwIrd bemerkt, daß inhm be1 guten An
agen och der echten Haltung

EeSsSulta Wır erklären ihn fÜür estanden un! tragen darauf
daß ihm die licentia concionandi erteilt werde

Münster, den November 1853
Die evangelisch theologische Prüfungskommıission
Graeber!® ammers  midt!? ee König“! er

Protokaoll ber die zweiıte theologische Prüfung des andıdaten
Theodor chmalenbach Der bis November 1853 DIO T1a
centla geprüfte andıda der evangelischen Theologie Theodor
Schmalenbach aus Hersche1d wurde 23 und 24 Oktober 18354
DTIrO m1ın1ıster10 geprüft Die VO ihm ber die aufgegebenen Them.  ta
18 Franz Friedrich Graeber (1784—1857), BLI8 reformierter Pfarrer Dussel

Bergischen aer. bei Moers un: 1 am F Gemarke bei
Elberfeld War 835—1346 Praäases der rheinischen Provinzialsynode ‚;i— 18
Generalsuperintendent der westfälischen <irche

19 ılhelm ammerschmidt (1797—18067) Pfarrer Jtena, eıit 1346
Konsistorilalrat i Müunster.
Friıedrich (1793—1859), Schüler VO.  - De Neander un Chleler-
macher, 1821 Privatdozent selben Jahr Professor Berlin und se1it
1829 Professor Bonn „DdSeine wichtigste Nebentätigkeıit War die den
theologischen xamına Muünster die VO  - 1839 zweimal Jahr versah ‘

SO Rudolf men! Friedrich ee (Bonner Gelehrte eıtrage ZUT
Geschichte der Wissenschaften Bonn Evangelische Theologie Bonn 19638

33) Vgl uch Trnold eyer über ee RGG® Sp 1145
21 Friedrich ugus On1ıg (1800—1866) —— 18 Pfarrer Wıtten (Ruhr),
S ] Superintenden des Kirchenkreises Bochum Examinator vieler
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Disseratur, qUuUO MOdo congruant et inter differant notiones
velatıo et inspiratio
ber die Bedeutung Melanchthons für die deutsche eformatıion
Predigt ber Joh 17,3 „Das ist aber das ewige en
eingelieferten TDelten erhielten olgende Zensuren
Das erhältnis ist nicht ganz klar und bestimmt dargelegt; doch
ann die Arbeit als 1mM ganzen gut bezeichnet werden.
1eml1ic gut; das ekannte ist 1ın klarer Sprache gegeben; doch

65 selbständiger Forschung.
Der Gegenstand der Predigt ist 1 ganzen richtig behandelt un:
auch klar dargestellt, aber die Sprache ist die me1lst wissenscha{it-
iche, didaktische, nicht aßlıch un anschaulich iur den
größten Teil der Zuhörer
Die üundliche Prüfung verbreıtete sich ber die verschiedenen

theologischen Disziplinen miıt Einschluß des Kirchenrechtes SOWIl1e
ber Philosophie und Elementar-Schulkunde Es erga sich, daß der
andıda se1t seinem ersten Kxamen fortgefahren hat, mit großem
el die verschiedenen theologischen Wissenschaften betreiben,
un 1ın den eisten och erfreuliche Fortschritte gemacht hat In der
Elementar-Schulkunde zeıgte recht gute, 1m Kirchenrecht gute
Kenntnisse. eın Kanzelvortrag hat Haltungg

Das kanonische er wIird 10 eptember 1856 erreichen.
Zum Militärdienst 1st körperlicher Beschaffenheit fÜür

untauglich Yrklärt
Den pädagogischen Kursus hat auf dem chullehrer-Seminar
Soest gemacht
Wir erklären ihn für „recht gut bestanden“ un iragen darauf

a daß ihm das Wahlfähigkeitszeugnis rteilt werde.
Münster, den 24 Oktober 1854

Die evangelisch-theologische Prüfungskommisslon
Graeber Hammerschmidt Albert onı Bleek“*®

westfaäalischer Pfarrer. Se1in Sohn WarTr der pnäatere Präses der westfaälischen
Provinzialsynode Friedrich Oön1ig (1835—1914), seit 1864 Pfarrer und
Nachfolger seines aters 1ın Witten Gerrit Haren:‘ Geschichte der WiI1ıt-
ten, Witten (Ruhr) 1924, 374 5 Gemeindebuch des Kirchenkreises 1N-
gen-Witten, Essen 1962, 81

> 1etiric Wiılhelm Albert (1799—1878) 83253—18927 Pfarrer 1n Stiepel, 18
1n Gevelsberg, eıt 18334 gleich uperintendent des Kirchenkreises agen

WaTr Präases der westfälischen Provinzlalsynode. 1874 legte
Praäses-, Superintendenten- un! arram: nleder.
Landeskirchenarchiv Bielefeld Konsistorial-Registratur AL 442, Acta-Pers
betr. die TU  ng des Pfarramtskandidaten Theodor Schmalenbach aus Her-
scheid.
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Carl Buddeberg
ine Kollektenreise durch Holland VOrLr 100 Jahren

Bearbeitet VO  - Wiılhelm Simons, Altena

Am Maı 18370 wurde Carl eb er als Pastor der EeVan-
gelischen Gemeinde eingeführt Er fand dort eın Got-
teshaus VOTL, das, TEe 1702 erbaut, den An{iforderungen der 1N-
zwıschen vergrößerten Gemeinde N1IC mehr gewachsen WAarT, daß
sich der eue astor Isbald VOT die Aufgabe geste sah, eine eUe

größere Kirche planen un! sich ber die Aufbringung der Bau-
kosten edanken ZU machen. Die Gemeinde, damals och überwle-
gend ländlichen Charakters, War nicht eben reich und ohne
VO.  - außen War die Verwirklichung eines Kirchenneubaues nıcht

denken Da gT1 Buddeberg dem 1n jenen Zeiıten iel Ses
brauchten einer Kollektenreise, un ZWar wurde das benach-
artie reiche Holland als erstes Zauel ausersehen. on No-
vember IöCL, a1sSo wenig mehr als eın Jahr ach selinem Antritt,
machte sich, der unwirtlichen Jahreszeit ungeachtet, auf den be-
schwerlichen Weg, der iın 1ın 32 agen UrCcC. viele Städte des ach-
barlandes führte un! VO  - dessen Etappen getreulich fortlaufen-
den tagebuchartigen Brieifen ach Hause berichtete Im Castroper
farrhaus waltete eine altere Verwandte des Pastors, Fräulein Hen-
riette aus oes och aushilfsweise als Pfiarrirau Nnier
ihrem umfangreichen Briefnachlaß fand sich der nachstehend wilie-
dergegebene Reisebericht, der eute, ber 100 Te ach seiliner
Abfassung 1ın selner Lebendigkeit Uun! vlelseitigen Betrachtung des
TrTlilebten einen interessanten Rückblick aılf die konfessionellen un!
religiösen, die politischen un sozlalen Verhältnisse 1ın Holland
mıttelbar ach dem deutsch-französischen Kriege un selner edeu-
endstien (0)  ©. der ründung des deutschen Kaiserreiches, gestat-
tet.

Das geldliche rgebnis der Kollektenreise War TOLZ der 1mM Be-
T1IC ZU. USCdTUC kommenden Überschwemmung Oollands Urc
Kollektanten er Art och elativ günstig, tellte aber 1Ur einen
Bruchteil der für den geplanten Kirchenbau erforderlichen Summen
dar. Es dauerte infolgedessen och viele ahre, bis dieses Werk 1n
Angri{ff gl werden konnte, un: Pastor Buddeberg 1st
Nn1ıCcC mehr vergönnt gewesen, sich daran erfreuen. Er STar schon
am unı 1875 einem schweren Lungenleiden, VO  ® dem ın
mehreren monatelangen Aufenthalten 1ın Davos vergeblich Heilung
gesucht a  e, Urz ach Vollendung sel1ines 33 Lebens;) ahres.
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Carl Buddeberg War 10 Maı 18492 als Sohn des gleichnamı1-
gen Pastors 1n ne (Kr Soest) und seliner Ehefrau 1nNne geb Ba-
decker geboren, 1ın ne die Volksschule, 1ın o0es das rchi-
gymnasıum Abitur) absolviert und 1n übingen und Berlin
Theologie studiert. on VOL seinem 18367 abgeschlossenen Examen
War ın Petershagen/Weser als Lehrer und 1n Unna als Hilfspredi-
ger tatıg SCWECSCNH. ach dem kxamen wurde Königl. Konsi-
stor1um 7U Geistlichen der 1915  c gegründeiten Westfälischen Pro-
vinzial-Irren-Anstal 1ın Lengerich designiert, VO  } ihn 18370 die
evangelische Gemeinde Castrop qals ihren Pastor berief

Bericht ber meine Collectenreise ach Holland 1871

ontag, den 13 November

„Fürchte dich nicht, ich bın mit dir‘“!1 Dieses rmuthigende Wort
gab mMI1r die Betrachtung des Morgens 1n T „Morgenklänge“*
m1t aut den Weg el S mM1r eın freundlicher Lelitstern un eın troö-
stender nge 1ın den mancherlei en un! eschwerde e1ines —

mnen Collectanten
Am ahnhoIie VO  - Castrop eichte mM1r der Biılletteur STa des

geforderten ach Empell® eine epesche der Pastorın Peters*;,
daß ich nicht eute, sondern erst morgen kommen SO.  \ da sS1e heute
nicht Hause seıen Da STAn ich, als wenn M1r die Gerste verha-
gelt ware. War’s eın Tribut den ontag, der nıcht wochenalt
wırd? oder eın pfier für den 13ten? Wohl keins VO  } beıden, sondern
e1INe Fügung Gottes meinem besten, Ww1e ich’s schon einsehe un:
och mehr einsehen werde. Was War t*hun? ach Hause zurück?
Das gıng nicht, direct ach Arnheim? ging auch N1IC da fiel M1r
Kaiserswerth® e1n, un 10 Uhr stand ich auftf dem annhnoie
Calcum®, miıich die Wirthin alsbald als ilhelms‘ Bruder e_
kannte. Im schönen Sonnenschein des klaren Wintertages wanderte
ich ach Kaiserswerth, Wilhelm ber meine Ankunfit sehr über-
rascht und erireut WarT. Wır aßen en miıt eims ollegen,
mi1t deren einem, einem eweckten, jovlalen 5älte-

Jes 41,10
Arndt „Morgenklänge“ 18 Auf{fl verbreitetes Erbauungsbuch des

bekannten Predigers der Parochialkirche 1ın Berlin Vgl RES 2, 115
Empell be1l Emmerich.
Pastor Peters 1n Anhaolt (1834—1885), seit 18563 1n
Kaiserswerth 1 begrundet, alte kaiserliche alz 18336 egründete dort
der Pfarrer Theodor 1edner (1800—1864) das erste Diakonissen—\l\/lutter—z
haus.

6 Calcum
ılhelm Buddeberg, ymnasilallehrer 1n Essen.
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LE  w Junggesellen WIT beiden ach dem Eissen sehr schönen
Spazlergang eın entlang autf die gewaltigen KHeste der Burg
Barbarossas machten Dann sahen WITL die mgebun. der Anstalt
welche gewaltige Ausdehnun hat das gesegnete Werk SC
wonnen! Vom lenden kleinen Gartenhäuschen® bis ZUTrT etizıgen
TO WI1e 1el Na Gottes! aus INEe1INEM lenden Kirchlein
auch ohl bald eln sta  1ches werden wıird? Später wurde die An«
STa VO  } besichtigt Asyl Waisenhaus Heılilansta Kirche
ankenhnaus eic es sauber un! freundlich überall Ireund-
1C fröhliche Gesichter Besonders die Waisenkinder, unfier denen
CINISE och preußenfeindliche aus dem sa machten INır 1el
Freude UrcC ihren Lliebliıchen Gesang Die Pastorinnen Ma(
ner? un f10 el sehr artıg un! OI-
kommend ihre unscheinbare Gestalt un!' einfaches Außere lassen
Nn1C erraten, welcher en schon VO  ; ihnen aus.  ge 1sSt Von
en Thielt 1C reiche Segenswünsche m1T autf den Weg Abends
saßen WITLT mi1ıt Z  CH,; der der holländischen
Sprache mächtig IL1L1LTE Inschriften auf 1TEeliNnen beiden Kırchen-
bıldern veriahbhte Sie lauten De oude kerk te Castrop Westfalen
gebouwd 17092 u1% de kleine M'  elen der emeente u1t liefde-
gıften (Liebesgaben Va  ; evangelische broederen Nederland
Duitschland Denemarken Z weden nadat de Spanjaarden Aa  5 de
gemeent are kerk hadden ontstolen Die andere De geprojecteerde
NIEUWE kerk te Castrop, we 7al worden gebouwd u1t de kleine
m.  elen der gemeente u11 te hopende liefdegiften der TOoederen

Nederland erden die ie hopende liefdegiften der broederen
Nederland viele selin? Es steht bel dem, der die Herzen der Men-
schen en WI1ie Wasserbächel!l Die acC chlief ich vortreiflich

der Anstalt un! machte mich

lenstag, 14 November
Uhr auf den Weg, nachdem Schwester

1tzel) W1e auch Tags mich mi1t sehr gutem Kafifee —
galirt egen A Uhr kam ich der holländischen Gränze A

Zevenaar wurden alle ecten untersucht Gefährten
agen Holländer Versuche mich mi1t ihnen VeTr-
staändıgen vergebens eın Vorgeschmack überkam mich VOon den
zukünftigen Erlebnissen egen Uhr Arnheim reundli-
chen sauberen reichen holl mi1t prachtvollen Villen die

Vgl artin erhar "T’heodor Fliedner. Düsseldorf-Kaiserswerth 933/37
Vgl über Caroline ledner. Ebd 2’ 160 ;r

10 ber Julius Disselhoff, Fliedners Nachfolger chwiegersohn. Ebd 2’ 581 1T
Sprüche 21,
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das Berliner Westend äglic ist. Sie liegen auı einer waldıgen
Hügelkette, die sich VO  - der eın ntlang zieht Meine
cnrıtte ührten mich den Gasthof „de Paauw“ der au), wohin
ich meinen Begleiter estie. ha  e, aber weder Begleiter och T1e

eingetroiffen. DIie Wirthsleute sehr entgegenkommen: und
freundlich, sprechen deutsch; eın Mıiıttagessen: Erbensuppe miıt
Schweinep{oten, Ragout mi1t Kartoffeln und ı1ppe miıt Birnen Wal

bald bereitet und schmeckte vortreiflic Be1l em, Was die Kellne-
rın brachte, verfehlte sS1e NnıC As ju beli{ft, mynheer! Ich
hatte schon die Post belegt, ach agenıngen fahren, VO  '

iıch och eine Stunde ach e  en  9 dem Wohnorte
a  e als eın Knecht VO  . eintrat un M1r sagte, habe einen
en geschickt, mi1t dem ich ach Setten (3 St.) fahren SO Wer
War glück  licher und ankbarer als ich, da ich M1r schon den Kopf
zerbrochen ha  e Ww1e€e ich 1n der Dunkelheit den Weg finden SO
egen Uhr saßen WI1ITr 1mM sehr eleganten agen, nämlich Joufrouw
0O Jefrau, Frl Faute) Vorsteherin des syls Setten un!'
omıne uıt Castrop 1n Duitsland Die Dame
sprach ziemlıch deutsch un machte dadurch eine recht interessante
Unterhaltung möglich, die sich namentlich die Heldring’schen
Anstalten, ihre Geschichte un Bedeutung drehte Unter olchen Ge-
sprächen verfloß die Z.eıt chnell Der Weg führte fast beständig
ber den en elic heinufer, der ofit och ber die ahıntier
liegenden Häuser hinwegragte; die Gegend sehr ruchtbar und reich
angebaut. en Uhr kamen WIT bei a hieß mıch sehr
freundlich willkommen un führte mich ZU Kamın selner Wohn-
stube, damıt ich wieder WAäarIll würde. Dann ließ sich bald meln
Collectenbuch geben un chrieb hinein auf holländisch Sehr anbe-
fohlen Pastor Buddeberg Castrop alle, die die vorväterliche
Erbarmung, Castrop einmal bewiesen, H: och erzen neh-
InNnen Der egen de Herrn ruhe auf seinem Wesg! Nov 1871
He  T3HE., Dazu zeichnete gleich eine abe VO  e 10 Gulden
Ich STan: ganz bewegt bei großer Freundlichkeit. Indessen
Myvrouw (Mefrau e ] Thee präparıirt, der M1r ZUT Stär-
kung gereic wurde. Solchen Thee habe ich och n1ıe getrunken!
Dann brachen un ich auf, eıinen holl wissenschaftlichen
Vortrag hören, der 1n der sogenannten ormal-Schule (Droyssig)
VOon einem Lehrer derselben gehalten wurde. Es machte eıiınen ganz
überraschenden INAdTUC auf dem einsamen Lande sich urplötzlich
tto Gerhard eldring (1804—1814), einer der Anfanger der holländischen Er-
weckungsbewegung, zugleic render Mann der holländischen Inneren Mis-
S10N, nach Rudolf Öögels USCTUC ollands Wichern“, gründete 1343—64 die
genannten Anstalten ın Setiten
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in eine Versa  ung VO  - 6( Mädchen versetzt sehen.
Dieselben en sich dort eiıner der H.’schen stialten Gou-
vernanten aus. Es War eın ergnugen, die vielen frischen rothbacki-
gen Gesichter der sauberen jungen Holländerinnen sehen. Der
Vortirag dauerte fast Stunden un! andelte VO  e} Heinrich 111
anche Parthien habe ich vollkommen verstanden, mit ilfe des
Plattdeutschen wurde M1r’Ss eichter, als SONS einem Anderen In
der Anstalt War auch eine Frl Magdalene rand, Tochter des
Pastors Amsterdam, Pathin VvVon Mathilde?®; eld Pın
tellte mich inr VOIL, worauf ich ihr die mıiıt jel Freude hingenom-

TU VO  ® ihrer bestellte und eue ihren ater
mitnahm. ach dem Vortirag wurde en! MyiIrouw

für mich besonders Kopfsalat mıiıt Aal un! Eı gemacht, wäh-
rend ihr Mann, sS1e un ihre chwester Buttermilchsuppe aßen. ach
dem Essen am ich eine Zigarre, m1T der ich mich gegenüber
den Kamıiın setzte, WI1Tr eın sehr interessantes espräc ber holl
kırchliche, politische und chul-Verhältnisse atten, Aaus dem mM1r die
große edeutun H.ıs für die holl Kirche un! se1ın gewaltiger Einfluß
autf 1eselbe ebendig en traten. Und SOLC ein Mann ließ sich

olcher Freundlichkeit einem hergelaufenen Collectan-
ten herab! egen 11 gıng ich 1nNns Himmelbett voll Lob un! ank g...
gen den, der dem Tage mıi1ıt mM1r gewesen War un mir’s g..
lingen lassen weıt ber Bıtten un!: Verstehen Am

ıttwoch, November
weckte mich der Irüh ach Utrecht mußte Wır saßen och

eine Stunde Z  N, während deren mich och mit be-
stem ath und vlielen Empfehlungen ausstiatitetie Dann fuhr fort
und hätte sıich och beinahe meinem an entzogen. Das ist eın
Mann ach dem Herzen Gottes Ich sollte diesem Morgen och
seln gesegnetes iırken kennen lernen, als ich seine Anstalten be-
suchte Zuerst g1ing 1C ach Steenbeck, einem Magdalenenasy mıiıt
4() Pfleglingen, 1n dem INa  3 viele erfreuliche Erfahrungen gemacht
hat, ann ach Bethel, einem Rettungshaus für Mädchen VO  ; 16-——J25
Jahren mi1t ungefähr ebensoviel Pfleglingen, un ndlich ach Talıi-
tha kum!! esiimm für och kleinere verwahrloste Mädchen miıt
120 Zöglingen. Jle Tel Anstalten neben obengenannten Normal-
Schule un! einer NEeu gebauten Kirche liegen. eiwa iınuten VOIN-
einander entfernt; ın der H.s Haus. In en herrschte eine

adecker Essen, Schwester der utter des llektanten
13a Über Pfarrer Tan VO  3 der eutschen reformierten Gemeinde

sterdam vgl V Tschudi Geschichte der deutschen Evangelischen Gemein-
de 1m Haag öttingen 1932 292 U,
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Sauberkeit, VO.  _ der WITLT uns garkeine Vorstellung machen, SO ich
der Vorsteherin erklärte, ich . möchte: wünschen, daß S1e manche
HKFrauen meıner Gemeinde unterwelse. Am meisten Freude hatte ich
ber die Kinder, denen ich 1n die Schule trat, fast lauter frische,
rot.  ackige Gesichter mıit welißen utzen auf Sie sangen mMI1r ZULC

Freude „n feste Burg  c „Laßt mich gehen“ „WOo findet die
Seele  c mM1% holl 'Text ach uUunNnsern elodien, die sS1e 1Ur schlep-
pender Sangen, namentlich das erste Es WAar M1r ganz ergreifend,
diesem Gesange die ber die Nationen hinausreichende Gemelin-
schait lebendiger TYTıstien dargeste sehen. Dann mußten M1r die
Kinder auch das holl Nationallıe singen, das entsetzlich schlep-
pend ist un!' eın deutsches Herz erwarmen ann „Wien
Neerlandsch oe ın de aadren vloeit (flie  9 Van vreemde smetten
Makel) NT, Wiens (Wem’s) hart OOI land Koning gloeit glüht),
Verhefif den Zang als W1] H1) stel (stiımme met ONSs verwant
(verein Va  ®} Z1N (Sınn), Met onbeklemmde orst, Het godgefallig
feestlied Ad. Voor Vaderland Vorst“ Fürst) en } verab-
schiedete ich miıich bel1i Eevrou W un! Zg Urc en un Sturm
ber den eın Stunde bis ageningen, VO  5 Post ach Ede,
Eisenbahnstation, annn PEr (Eisenbahn) ach Arnheim.
Nachdem ich 1 gastlichen ‚Pialı mich umgekleıdet, ZOg 1C auS,
Empfehlungen bel den Geistlichen olen Begleıter un T1Ie
ren och N1ıC angekommen, S1Ee sind, ann 1C M1r n1IC. denken
Mein angeborenes Orientirungsvermögen lheß mich die Gesuchten
bald finden, aber Domine reutzap erg War N1IC LO u1s und
Domine chöder erklärte, M1r keine ollecte befürworten
können, da erst Sonntag angekündigt habe Ich Siebenter!
Wiıie soll das werden? och gab M1r eine Empfehlung den Vor-
stand des hlıesigen Gustav-Adolf-Vereins!* mT, der War ahber auch
nıcht LO uls Ebenfalls empfahl MITr, die Vorsteherin des Frauen-
Vereins besuchen, Was 1C ennn u morgen thun werde. ach-
dem ich och 2mal bel einem ne Heldrings SEeEwWweEsCNHN WAarL,
der el! Male nicht Hause WarfrT, hatte ich fÜür heute gelau-
fen Uun! ZOg mich müde 1ın meın Zimmer 1n den AT au“ zurück,
ich M1IC’'S 1n Schlafrock un: Panto{iffeln bequem gemacht habe, als
Nnur möglich Eın gediegenes Beafifsteak hat die gesunkenen Lebens-
ge1ister wleder eiwas gehoben orgen werde ich die Thüren, dıe
sich M1r ıer vielleicht och ufthun werden, auifsuchen, sollte sich
die aCcC Johnen, einen Führer acquırıren suchen und wWwWenn Arn-
eım nicht zq sehr heimgesucht 1ist, mıit u  e des Adreßkalgpc}ers
14 Vgl ver. Geschichte des Gustav-Adolf-Vereins Ottingen 1932

1
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och einige Ziegelsteine DE Bau meıliner geprojecteer  en er
sammeln. Ist’s ann 1er nichts, richte ich meinen Gang ach
Amsterdam, dem Collectanten-Eldorado, wohin ich viele Empfeh-
lJungen habe ill’s Gott, geht 1l1er auch och besser als 1C U

en  e; uUrc e1ine ERUr; die sich freundlich auithut: werden oft viele
andere geöffnet. Vielleicht annn ich der Vorsteherin des Frauenver-
e1ns, einer Predigerwiıttwe, das Herz TUr meıline acC erwärmen. 5e1

enn dem anheimgestellt, der die erzen der Menschen en wıe
Wasserbäche.

Das füllen und der Curios1ität halber ıll ich ler och
bemerken, daß ich heute einer T’huür vorüberkam, Qaut der eın äl
geklebter Zettel die Worte en  1e De Kraamvrouw (Wöchnerin

het kind Zn aar omstandigheden vel SO wird den Freunden
des Hauses der Thür Nachricht gegeben, damıt S1e die öchne-
CIn nıcht storen. an  XC S77  1C. Übrigens sind die olländer csehr
freundlich un zuvorkommend.

Donnerstag, den 16 Nov 1871
Als ich gestern en VOL dem Schlafengehen die hl Schrift aii=-

schlug, fiel meın erstier 1C auf Ps OL, der Ir manches erquick-
1C. Wort sagt und verheißungsvoll schloß „Deld getrost un!
verzagt alle, die Ihr des Herrn harret.“ Das Wort habe ich heute be-
tatıgt gefunden, 1el herzliche 1e ist Tr erwlesen, manche abe
ireundlich gegeben worden, Wenn auch keine besonders sroße dar-
unter ist Der Name e ] P hat mir manches Herz geöiffnet.
Be1 schönstem Wetter g1ing 1C aus zunächst Va FFICHtTt.
Kassirer des hiıesigen Gustav-Adolf-Vereins, der nıcht H aus der
Vereinskasse und Aaus eigener Tasche MI1r gaD, SsonNdern auch M1T7 den
Weg zeigte EevrouUu w EVerwIiln: Vorsteherin des Gustav-
dolf-Frauenvereins Der Weg dorthin führte eıNe Stunde
lang lauter alasten mit schönen Gärten vorbel, die ZU el
och unende Rosen zeigten. 1lle andhäuser außerst sauber
un konnten ohl den unsch erwecken, auch eın olches Tuscu-
lum besitzen. Eevrou w 1 ] esa auch eın solches; S1e
empfing mich freundlich un gab reichlich Von iıhr g1ng ich
Eevrou w we dt Eın Herr VO Pal-
la t15 auf hat sich die ründung der (ie-
meinde Castrop csehr verdient gemach(t, ich hoffte eın elıchnes bei
dem gleichen amen, aber weit gefehlt. Ich trat 1n den Palast e1in,

Die VO  3 an! sind eın es weitverzweigtes Adelsgeschlecht, VO  - dem eın
welg mit Henrich Bertram V, T71633) UTrC eirat mi1t der Erbtochter
Anna Sibylla 1eCcC die Schadeburg be1l Castrop erwarb.
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der gar 1e  1C 1mM Park un Garten lag, wurde 1n einen überfifeinen
alon geführt, 1n den bald auch Mev e1ntrat. Ich machte ihr
mMeıne acC. 1ın kurzen orten klar; S1e antwortieie „Ich habe
nichts übrig.“ Als ich ihr die Hoffnungen, die ihr Name M1r erweckt
hatte, auseinandersetzte, unterbrach sS1e mich: Savez OUS Irancals,
monsieur? Un PECU, madame. Etes-vous orthodoxe moderne? (Jr=
hodoxe, madame. ollen S1ie die Leute umm machen? NON,
ame Glauben SIie, daß viele Menschen verdammt sind? Dieu veuft,
Que tous les hommes solent sauves! Conna1ssez OUS Cocquerel!®:
De la mort eternelle? Non madame. enez et lisez! S1ie führte mich
1n eın anderes Zimmer, ahm das genann{te uch Lisez cela! Ich
ahm das uch des französischen ationalisten 1n die and Achetez
cela, cC’est bon DOUTC vous! eld habe ich N1C. übrıg! (die arıne

Frau!) Ich empfahl mich, das War kaltes Wasser aut meın Warmmes
Collectantenherz Ich kehrte ach Arnheim zurück un sprach bel
einem Buc  andler 1 ] VOor, der mM1r freundlich entgegenkam
un M17 gern weiter behülflich se1n, auch seinen Laufburschen MIT-
geben wollte UunaCcis wıes mich selinem Nachbar, einem elIn-
fachen Bäckermeister, der MIr %o Gulden gab un! meinen freudi-
gen ank mi1t den orten abwiıles: Danken S1e Nn1C MIr, sondern
dem Herrn! Ich tat’'s m1t Freuden, durfte ES auch och mehr tun,
namentlich für die große Freundlichkeit eines lieben Kaufifmanns

) der mM1r gab un! ach längerer Unterhaltung ber
die Angelegenheiten des Reichs Gottes 1ın Holland und Deutschland
mich bat, wenn 1C länger iın bliebe, moöchte ich ihn aut eiınen
en besuchen. Ich mıit Freucden un werde inge-
hen, wWenn ich eben Zie1it habe Von bis %”8 War ich beständig
auft dem Trab SgewWweSCNH un! keine Zeit DU Mittagessen gehabt.
Als ich %”8 ach rel] zurückkehrte, wollte erselbe
eben mi1t seinem Nachbar ın einen Vortrag VO  3 Herrn

el7 Sohn des bekannten un berühmten jüd Proselyten gehen
Ich schloß mich 1hm un seinem Nachbar, dem Heben Bäckermeister

un Ortfe ın eiInNnem aale eine geistvolle tief Herzen gehende
Auslegung VO  } Jcoh 15 „Ich bin der Weinstock un ihr se1d die Re-
ben  c Hast jedes Wort des holl Vortrages habe ich verstanden
un einigen egen mitgenommen en SO geht UrcCc alle
prachen un! Nationen die wahre Internationale derer, die als Re-
ben autf dem eıinen Weinstock T1STUS wachsen. Se1 auch 1ler der
ank niedergelegt für alle Jlebe, dlie ich eute VO  - „Unbekannten
un doch Bekannten“18 erfahren habe ach olchem agewer tut

Cocauerelle De la mort eternelle
17 Isaac apadoce (1834—1920) sich den Irvinglanern angeschlossen und

wirkte als ihr Evangelist 1n den Niederlanden und Se1T 1876 1n England.
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die uhe guft, die ich M1r bald suchen werde 1 Himmelbett des
APIiaG untier den Adlersflügeln melnes ottes

Freitag, Nov 1871
Es War ın der acC Schnee gefallen, der die Straßen mit entsetz-

licher Sauce un! Schmutz edeckte, doch das durfte nNn1C. en
Mit dem Läuftfer des vortreifflichen Buchhändlers trat ich
die un 1ın der . nachdem eın sehr ireundlicher Herr,
Steinhändler Y Erbauer VO  - Talıtha umı Stetten, M1r
eine Anzahl VO  - Adressen aufgeschrieben. An viele Thüren wurde
vergeblich geklopft. Mynheer 15 ich IO hu1s! evrouw 15 iıch tO
spreken, wurde ich abgefertigt un! wollte schon muthlos werden,
als eine sehr liebenswürdige Eevrouw d19 MI1ITr

Gulden mıit freundlichem Segenswunsch sSschenktie Ihr folgte bald
Mev ank er au deren Palast waäanhrna bezaubernd un
el die Gemühtlichkeit selbst Wa  $ Bel Frau Biliermann geb

wurde ich sehr iIreundlich aufgenommen un: MUuß-
te 1e1 VOon Eissen“® un! Lohne®%1 erzählen; S1e War VO  5 Neuengeseke
einmal 1ın SEeEWeSECN. Am Nachmittage fuhr ich mit meinem otfen
ach dem reichen Velp, viele reiche EuUTEe aus Holland wohnen,
aber ich fand bestätigt, Was mM1r die erstie freun  1C Geberin Mev

sagtie I1 1C1 beaucoup de riches, Mals ils sont TOUSs
hommes de monde. Ich gıng VO  } Palast Palast, deren Besıitzer
vlıelfiac Millionäre9 aber der ege ach entwickelte sich
den Thüren folgendes espräch: Is Mynheer (Mevrouw) IO hu1is?
Wien sal ik seggen? Pastor Buddeberg. ach ein1ıger eit
kehrte der OMeEeST1L zurück un! Mynheer 15 ich spreken. Me-

het visıte. Wenn ich ann ohl das uch hineinsandte, hieß
ach eniger Zeit Mev. gift dat boek er der Mynh heft dat

boek lesen. Ich suchte annn ohl ach einem verborgenen 10 Gul-
denschein, aber vergebens. Die ganzen Stunden empfing ich nıchts
mehr. Der Collectantenweg ist eın sehr schwerer, doch MU. A
MmMacCc werden. ©  en un Sonnenschein wechselten ab Nachdem
ich mich bei dem tre  i1chen 1 ] verabschiedet, Tuhr ich d1-
Trect ach msterdam Eın Versuch, 1ın Arnheim auch bei den „Mo-
dernen“ einige en Urc Empfehlung des Hauptes derselben,
Oberlehrer erhalten, rnißglückte Sanz Genannter

18 Kor Ö,
19 Van Rappard, er Uur1ıs in Arnheim, vgl Nieuw Nederlandsc biografisch

Woordenboek 10, i79
Kssen War der onNnsıftz der müutterlichen Twandten des Kollektanten

21 Der atier des Kollektanten arl Buddeberg War Pfarrer 1ın ne KTr 0es
SCWEeESeEN.
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Herr erklarte mir, keiner seiner Parteı werde MI1r geben Und das
sind die eute uNnseTrTes Protestantenvereins, die „die evgl Kirche
e1ls evgl reihel erneuern“ wollen Sie en kein Herz für die
Kirche In msterdam bin ich u 1ın das est des „Haas]e“ (SO
heißt das Wirthshaus) gekrochen un! 1n recht gemüthlich.
5Sonnabend, 18 Nov. 1871

Der heutige Tag 1st wieder eın Tag des Sonnenscheins außerlich
und innerlich, den IMır der gnädige ott geschenkt hat. Als ich
orgen 1ın die Gaststube Lraft, saßen schon viele Gaäaste hınter ihrem
"Thee Ich bestellte M1r auch solchen, miıt holländisch en
Der Kellner brachte eın Theebrett, darauftf eine leere heekanne,
eine große tiefe leere chüssel, 1iC und Zucker un eın üuüchs-
chen mi1t Thee Die andern aste präparırten den Thee sich selbst, ich
ließ uUrc den Kellner thun Der schüttete zuerst aus einem der
Tel 1m Himmer aut Holzkohlen ampfenden Wasserkessel eLwas
W asser 1n die silberne heekanne un goß das 1n die genannte
CNANUSSEe Au  N Dann wurde der Thee des üchschens, eiwa Thee-
1Löffel voll,; ın den Topf gethan un! mıiıt heiß W asser übergeschüttet.
Der Topi en  1e 11 Tassen VO  5 sehr kleiner Gestalt, War Jeer-
etrunken, folgte eine eue Auflage aus dem Wasserkessel. Dazu
Butterbrod mi1t KAäase oder Rauchfleise Das ist eın olides YHrüh-
stück, miıt dem man’s schon bis Uhr aushalten kann, ıttag
espel1s WITrd. So ausgerustet gıng 1C ann aus und fand bhald den
Mann, der mM1r einen Führer verschaiien wollte, un der mich -
nächst ZzUu Herrn Pastor brachte

Bei dem Lieben astor fand ich die freundlichste uinahme
Nachdem 1C MT der Famıilie Kafifee getrunken — was ler VOL 4 Uhr
Mittags geschieht, während Uhr en WIrd
und VOIN den Verhältnissen meıliner Gemeinde SOW1Ee VO  - der ganzen
Familıe berichtet a  e chrieb M1r eine freun  iıche Empfeh-
Jung 1Ns uch un begleıtete mich selbst mtsbrüdern, VO  - de-
nen jedoch NnUur einer, der französische Pastor G 422n ebin,
Hause WAarl, der sich de tout SO  - frere predicant der Emp-
fehlung des monsieur le pasteur verband Er Walr

guter Preuße, geborener Neuf{fchateller*?, der schon eın Martyrıum
{ür Preußen /ARR Zeit des Abfalls VO Neufchätel erlıtien
Abends gıng ich och einmal alleın Pastor es  o be1
dem M1r eiINe Empfehlung seliner Cousine, der Tochter des sel Su-

A&  a Die Gra{ifschafit Neuchätel wWwWar 1n den Jahren 0718 und DIeCU-
1SC. Dann verzichtete Preußen auf den Besitz Gunstien der Eidgenossen-
schaft
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perint. aim n n“ Herne, sehr liebevolle uinanme un
eine erz. Empfehlung 17 Collectenbuche verschaffte Er War selbst
ın selner Jugend oft 1n Herne geWwWweESCH un kannte Castrop Be1 ihm
traf ich selinen chwager, Pastor Groningen, früher ka-
thol Priester, ann bel ZU. evgl G lauen übergetreten
un:! 19808 evgl astor, eın genlaler ensch und ernster Christ aber
mi1t der Idiosynkrasie der Franzosenfreundschaft un des Preußen-
hasses eın chwager behauptete, Sel 1n diesem Stücke
bsolut in Was sich enn auch 1n einer sehr erregten Disputation
zwischen uns ewanrie Er verehrte sehr den französiıschen TOLE-
stantismus un identifizirte damıt das französısche Volk,
MU. M1r aber doch zugeben, daß INa  - sich 1mM Interesse der evgl
Kirche un! der Civılisation freuen MUSSE ber Deutschlands jege
un! daß sa und Lothringen bel Deutschland besser bewahrt selen,
als bei Frankreich ber die trennende politische Meinung reichten
WI1T uUunNns jedoch die Bruderhand als nterthanen des eınen KÖönigs
ristus, Iud mıch e1ın, 1n Groningen collectiren, gab MIr auch
eine Empfehlung ın den Haag mıi1ıt und sagte Nicht  y als iıch beim
cheıden die offnung aussprach, eım ledersehn, a  S ott der
Herr einmal en sollte, ih ZU Deutschtum ekehrt ÜE sehen.

Sonntag, Nov.
Nachdem ich VO  — den en der OC mMich ausgeruht 1m

Hiımmelbette de „Haasje“, ging ch 10 hr In die
Kirche, der iın eutscher Sprache eiNe vortreiffliche Predigt hielt
ber Marc 23 24 Die alme des gläubigen etens War sein T'he-
IN  $ die da bestehe 1n der Überwindung ottes, ab och mehr 1n
der Überwindung selner selbst Ich habe M1r aus der reichen Predigt
auch für miıch anches Wort angeeignet Es gilt auf olcher Collec-
tantenreise 1e1 Selbstüberwindung, die mühevollen Tageswande-
TLUHNSEN, die Ööhnischen Bedientengesichter, die IN  ® sehen muß,
Wenn S1e melden Mynheer giit dat boek erug erg. können mMmIich
ohl Selbstüberwindung Jehren, doch macht mM1r Gottes freun  iche
Han  Q solche Selbstüberwindun nıcht Zu schwer un! 1äaß6t mIıch
auch reiche Freude rieben Die Kirche WarTr nıcht sehr voll, wenn
holl predigt, sollen mehr Hörer kommen. ach ihm predigte in der
selben Kirche Domine KuyYy rö4 (Keuper VOT einer ungeheuren
enge Dat 15 de beste Van ganz Nederland, flüsterte M1ır mMe1ın
Nachbar 1nNns Ohr, worüber ich eın Urtheil M1r bilden konnte, da ich
fast Nıchts verstand. Der Gottesdiens begann mıit dem Gesang eines
Psalmes, folgte die Verlesung des 90 Ps Ir eınen Vorleser.

Saatmann 1ın Herne (1809—1871), seit 1836 Pfarrer, 1867 Superintenden
Vgl Diepenhorst Abraham uyper Haarlem 1931
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ı1eder Gesang eines Ps unı Vorlesung VO  - ebr 10 Dann wleder
Gesang, untier dem die Kanzel bestieg, eln junger Pastor,
der erst VOT kurzem VO  - Utrecht hilerher geZzZogecn ist un!' mi1t seiner
ernsten doch Zu prädestinatianischen Predigt namentlich dıe 111
leren Stande anzıeht Die Reichen fühlen sich VO  - ıhm ın ihrem
Weinchristentum beunruhigt un kommen nıicht ihm Er predigte
ber eine Stelle aus Jesala 26,10?), doch verstand ich weni1g. Das
enige TeLlC erlaubte einen guten Schluß autf das Übrige. Die
Predigt dauerte VOo Stunden, eine entsetzlich ange Zeit {Ür mel-
nen hungrigen agen, der I1r das Sprüchwort VO  - der langen
Wurst un! kurzen Predigt sehr einleuchtend erscheinen ließ ach
der Kirche, die Uhr Ende WAar, g1ing 1C ZU.

Essen; gemüthliche Stunden, iın denen 1ın ireundlichster
Weise mich elenrtie ber holl Kirche und Schule etiztere
religionslos zwingt die lebendigen rısten, mi1t ungeheuren Kosten
CNrCıstliıche Privatschulen gründen un unfierhalten Bewahre
Gottes na liebes Vaterland VOT dem Herzele1d der con{ies-
sionslosen Schule! Abends Uhr begleitete mich ach
Hause. Wır machten einen mweg das y den Busen des Zuyder
Dees, dem Amsterdam legt; War OStlLlLC U{Ier, der Mond
beleuchtete die weiıte asserfläche un contrastıirte mit seinem
grünlichen Lichte das TO 1C. der Laternen. Als WITr 1n die

zurückkehrten, die Straßen unsicher VO  5 einem wahren
Hexensabbath etrunkene Paare schlechten Gesindels Arm
1n Arm 1n langen Reihen Tullen. Urc die Straßen, un: keine Poli-
7e1 trat dagegen autf Das leidet das „Ireie“ Niederland nicht uch
uUNnseTre edle aCcC ein, die INa  3 1er sehr oft autf den Straßen
hört, wurde VO  - diesen Saumenschen mit ihrem Brüllen entheiligt.
Ich kehrte annn ach einem reichen Tage 1ın meın Hasennest zurück
un gedachte mıit ank ott Seiner nade; auch meılner (e-
meıinde, die dem Tage den egen Gottes für meine Re1ise erbeten

ontag, 20 Nov 1871
Der Morgen fand mich früh wach, eESs galt eue Arbeit untier (301>

tes en Meiıin Begleiter, eın chumacher Va  ® Alphen, mich
ab UunaCcniıs mußten och einige Empfehlungen eingeholt werden.
Pastor reformirter Pastor, verweigerte M1r diesel-
be, da heute och einen Franzosen empfehlen mUusse, der eben-

collectire. Es ist WIr.  1C übermäßig, WI1e 1er collectirt wiIird.
Meın Begleiter, der se1t 18 Jahren Collectanten umherführt, me1n(t,

sel gewl schon mit 100 deutschen Pastoren egangen, der Tan-
un Holländer, die er geführt, Zahl w1sse N1C. Von Hase-

TOC ging’s dem liebenswürdigen Mennonitenprediger VO
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D dem ich die oth un! die Geschichte meılıner Gemein-
de schilderte Er War bereıit, seine Empfehlung geben, un! meinte,
ich sSe1 eın uter Anwalt meiner Gemeinde. Ich antworteie Was
man lieb hat, annn 1InNna  ®} leicht verteldigen. Pastor Z luth. Pa-
StOT, wollte mi1t der uniırten Gemeinde Nichts thun en un! VeI -

weigerte seline Empf{fehlung. och wurde UuUrc die Geschichte der
(3emelnde umgestimmt, daß M1r eine sehr seitenlange
Empfehlung chrieb Ich konnte nNn1ıC unterlassen, scherzhai{it ınm
S Was Pastor ö0a MIr gesagt Wr fand das bestätigt.
Nun ging’s enn an’'s Collectiren, zunächst in den alasten der Re1l-
chen, die Pracht un! Üppigkeit aber auch Wohnlichkei un
Gemüthlichkeit mil1teinander wetteliferten. ott der Herr that I1r
manches Herz auf; 65 Gulden War der LErtirag der ammlung bis
URT, Nichts mehr machen Walrl, da die Börsenzeit begann. Ich
ging auch aut die BOrse un: segnete mich, daß ich astor un: nicht
Börsenjobber geworden Wa  H Das War eın Gesumme, Lärmen, Ge-
schrei, Drängen, Stoßen, chimpfen, chuppsen, daß mMI1r’'s ganz bunt
wurde. Kın Meer VO. Cylindern jeder Gestalt VON großen un: klei-
nen Menschen agen, 1mM ollsten iırbel durcheinander.
Hier STan! eın akler un! bot „ Venetlaner“ . dort eın anderer,
der „Österreicher“ verkaufen a  e, und ihn WIrbelie sich
WI1e toll die Cylinderfluth mi1t den KÖöpIien un! Leibern derjenigen,
die VO  5 den genanntien ectien kaufen wollten Mir die
Hühneraugen der Börsenmenschen le1d, ich eitetie mich aus dem
Gewüh! und giıng (L 1C ZU. Essen eingeladen W3a  >
leder brachte ich schöne Stunden 1n dem lieben Hause Z bDis
mich en Pastor einem reichen Freunde egleite-
te, VO  } dem eine reiche abe hoffte, doch der War zugeknöpft un!
fand sich mıit 2{() Gulden ab, die ich mit herzliıchem ank nahm, ob-
WwWOo Pastor nachher meınte, SEe1 ıhm N1C. schwerer g-
worden 2000 geben, als Wenn als Pastor einen Silber-
groschen unterzeichne. Es ist eın kollosaler eichthum 1n dieser

Ich egte mich schlafen autf dem 1pfel der Bäume. Erasmus
Rotterdamus sagt VO  5 msterdam, kenne eine a die Men-
schen wıe die Krähen autf dem Wipfel der Bäume wohnten®. (Ganz
Amsterdam ist auf Pfählen gebaut, die aumlang ın den an ge-
schwemmten en getrieben Sind, eın Fundament gewinnen.
Da die Pfähle vielilac nachgegeben aben, stehen viele Häuser
schief, ja 1n den alten Straßen neigen sich el Seiten oben Vel-
Taulıc einander, Was gerade keinen sehr gemüthlichen Eıin-
TUC macht

2}  29 n1C. ermittelt.
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jenstag, 21 Nov 1871
Mittwoch, 22 Nov 1871
Donnerstag, D Nov 1871

Diese Tage, die 1 Wesentlichen sich ziemlich gleichen, ıll ich
zusammen(fassen. Sie sehen mich täglich VO  e} OL auf der ander-
schafit. ach Uhr ist Nichts mehr holen, da annn die OTrTSen-
STUN! beginnt, un nachher das Mittagessen eingenommen wird, bel
dem INa  ®} sich nicht gern storen 1äßt Nachher werden Besuche und
Spazlergange gemacht Hat INa  - VO 9—3 beständig VO  - Thür
Thür die Wanderung gemacht, ist eine ehrlıche Arbeit getan; eın
uCc daß nıcht Jänger mehr eLWwWas machen 1St, ich würde mich
vielleicht sehr anstrengen. An den verschiedenen en trieb ich
enn meın Werk mıit wechselndem Erfolge, bald freundlicher SON-
nenschein auf den Gesichtern un reiche en ın den Händen, bald
Regenwetter auftf den Gesichtern un mürrische Mienen, SO ich
mich bald empfahl, nicht dem en och die Traufe be-
kommen Letztere ist MT TEe1LNC auch nicht erspart worden. Die

Milliarden  26 habe ich oit herunterschlucken mussen; WenNn iıch
doch nur eiınen kleinen el VO  - den Zınsen derselben hätte, ware
ich nNn1e ach Holland betteln Die genannten Milliarden
WUurTrmıiel aber die TT el Iranz gesinnten olländer sehr un sind
ihnen eine willkommene Veranlassung, den deutschen Collectanten
abzuweilisen. Dazwischen MU. INa VO  =) deutschem OCAMU un!
au  er hören un hat oft Gelegenheit, Kaiser und Vaterland g_
gen ungerechte ngriffe vertheidigen. Freun:  iıche uInahnme
und mehrere Empfehlungen brachte mMI1r eın T1Ie des mtsbruders
Hansemann“ Mengede selinen hiesigen Bruder, eınen
freundlichen Kaufmann. Ich bat ihn weltere Empfehlungen
sSe1INEe Freunde; meinte ZWaTr, darın sind WI1r Kaufleute komisch,
doch hieß sich azu bewegen Ich sagte ihm, 1edner empfehle als
beste Anweisung ZU Collectiren eLWAaSs Geduld, Unbescheidenheit
un Freundlichkeit, werde vielleicht VO  - alle dem eiwas INır
finden Er verneıinte das, ohl 1n ezu: auftf die mittlere Tugend
oder ntugend? Am Donnerstag, 23 machte ich ach vollbrach-
tem Werk eine mi1t dem Dampfboot ber das ach Zaandam,

och die Hutte sehen 1S%, in der Peter der TO 1697 als
Schiffszimmermann gewohnt und gearbeitet nat. Da S1e S1Ce ist VO  }

annenen Teitern gebaut dem Zusammensturz ahe WAar,
eine russische Prinzessin S1e ZU Schutz das Wetter und die

ach dem Friedensverirag VO Tankiu Maı 18371 MU. Frankreich
1Ne Kriegsentschädigung VO  —_ Milliarden Goldiranken das eutfsche
elCl. zahlen.

27 Pastor Hansemann aus Mengede (1812—1877), seit 18492 in
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Reliıquienwuth der Reisenden mıit einem Hause uüberbauen lassen*®.
Die an! S1iNnd mit Namen bedeckt, das Geschlecht der „Kieselaks“
ist untfier den Re1isenden nicht selten. Die Qaut dem Y War —

gen egen und weniı1g angenehm. Das fer VO  5 Zaandam
ist besetzt mit einer Unzahl indmühlen, deren Flügel mıiıt
oth un old sehr hübsch verzlert Sind. Die Einwohner Zaandams
schätzen ihren Reichthum ach indmühlen Als ich Uhr T'  C  —_

rückkehrte, War ich müde, daß ich erst Stunden ruhen mußte
Abends brachte ich 1ın der Famıilie eines freundlichen christlichen
Mannes Dekker Z  9 der ehemals Pastor Dreieichmann“*
Urc Holland begleitet hat Wır rauchten aus lJangen holl On-
pfeifen
Freitag, 24 Nov
Sonnabend, 25 Nov

Wwel Tage, die 1mM allgemeinen den voriıgen glichen iın ezug auf
den täglichen Collectenberuf, doch Heß mich Gottes na 1e]1 LBa
be Menschen Iinden, die miıt freudigem Angesichte und mi1t Segens-
wortien mM1r gaben Ich darunter eINe Kamıilie
die ZU wallonischen Gemeinde gehört, und die ich ÜrCc 21n Frl

1n eusra empfohlen Wa  b el 'Töchter des Hauses
ließen sich Urc das Jammerbild melıner Kirche iıhr Herz rühren
un a  en M1r Briefe und Empfehlungen Freunde und Freundin-
Ne‘)  3 mıit, doch dieselben VO  - geringem Erfolge Sehr freund-
1C Aufnahme fand ich auch be1l dem schwedischen Consul
Aegl1ı1dlilus, der mich mıit Gulden beglückte. Als ich ihm für
die freun  1C. Gabe meıiınen ank aussprach, meıinte e habe
danken, daß ich ihm Gelegenheit gegeben, Gutes thun Ich konnte
N1IC unterlassen, ihm daß ES eine wahre Herzenserquik-
kung Se] für eınen oft schief angesehenen Colliectanten, WEenn er
solche fröhliche Geber®® 1ın Sehr fIreundlich War auch eine Me-
frouw eduwe (  %  we die Herzensgüte
selbst Ich habe mich Jängere Zeeit mıiıt ihr ber hervorragende Män-
Nner der deutschen evangelischen Kirche unterhalten, VO denen S1e
viele kannte Besonders MUuU. ich aber eın Hrl A k

nENNEN, die ich eın Briefchen VO einer Freundin Tin-
gen hatte, worıin S1e gebeten wurde, MI1r Adressen freigebiger Leute
aufzuschreiben, die eın Herz für die evgl Kiırche hätten. Ich fand
eine 1C sehr Ireun  1C Dame, die sehr bedauerte, M1r keine
weilitere Namen nNneNnnen können, da ich bei den ihr bekannten

R ber das Haus Peters Gr 1n Zaandam vgl
Pastor Dreieichmann (1310—1895), seit 1837 1n Lippstadt

Kor 9’
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schon gewesen sel. S1ie selbst eine abe bitten, wagte ich
N1C. da ich WU.  e; WwI1e jel S1e 1ın NSprucgWAar, und
das eLIwas aäarmliche Aussehn ihrer Wohnung auftf wenig ittel schlie-
Ben Leß och bot sS1e mM1r ire1lwillig eine abe a. un! als ich die
ablehnte, ügte sS1e ihrer abe VO  e} Gulden och eine gleiche
VO  - eıner Freundin hinzu, ber die disponiren ihr Trlaubt sel.
Dann lud sS1e mich freundlich ein, auftf den en ın un: ihrer
en Mutter kommen, Was ich mi1t Freuden usagie Da en WITr
enn en VOT dem Bett der 09] ährıgen Mutter einer gebo-

Hessin ZUSaININEN Thee etrunken „als die Unbekannten
und doch bekannt“ unter ernsten un: iröhlichen Gesprächen, un!
als ich ortging, mMU. ich och für meine Kirche annehmen.
Wenn solche Herzen sich mehr fänden 1er 1n Holland un 1ın
meiner Gemeinde, ann stande bald eine schöne Kıiıirche Gottes
Ehre, aber SOLC eiliges Liebesieuer brennt nN1IC. 1n vielen Herzen.
Wiıe reich mich die Frl er beschenkte, mMag auch daraus
hervorgehen, daß S1e selbst aum die 1iıttel a  ®: ach en
Seliten mM1 reichen Händen auszutheilen un UuUrc Bekleidung VO  5
Puppen, die S1e bei Freundinnen verkaufte, eine Kleinigkeit sich
verdiente, die S1e Ireudiger ZU Dienst ihres Herrn hingab.
1lle die Lieben eber, die mich rIireut aben, besonders aber die
Genannten, Sind nıicht NnUur 1n meiınem uche, sondern auch 1 ucC
des Lebens angeschrieben. Erwähnen ıll ich auch och einen ]Jun-
gen Kaufifmann Aaus Osnabrück der eın Tuchge-
schäft 1er hat Er ahm mich sehr Ireundlich auf, WI1Tr en uNs
ange ber vaterländische un kirchliche Interessen unterhalten,
un 1C freute mich, in der Fremde einen liebenswürdigen ands-
INann kennen lernen. So habe ich NUu eine OC 1n Am-
terdam collectirt un! 4500) gesammelt. Das bleibt hinter me1l1-
Nne  . Hoffnungen weit zurück, aber wenn ich bedenke, w1e ungeheuer
die Anforderungen die ohlthätigkeit 1er SINd und WwW1e och
manche Antiıpathien Preußen die Herzen verschlossen,
ann ich 1Ur danken und oben, daß ich och oifene an DC-
funden Eın Collectant aus Hannover hat en Nnur 200
gesammelt.
Amsterdam, Sonntag, 26 Nov.

Es ist eute Todtenfest 1 lieben Deutschland Wie wa-
ich bei meıiner Gemeinde un: bei meinen Lieben, der vielen le-

ben Todten edenken, die die Gemeinde un die Familie
irauern ber ın Holland feiert INa  . eute weder 'T’odtenfest och
Ende des Kirchenjahres, NUur PastorTan erinnerte 1n selner Predigtdaran, daß letzteres eute 1n Deutschland gefeler werde. Am Mor-
gen WarTr keine euische Predigt, und eine holl nN1ıC. verstehen
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und mich langweılen 1C keine ust So machte 1C den Tag
einem „Ruhetag‘“, dem ich einmal gründlich ausschlief, IC

nötig ach den en unauihörlichen Lau{ifens auf dem
abscheulichen Amsterdamer aster Mittags gıng ich ZU Kafifee

Pastor Tan un nachher mi1t dem ne3 1ın den 7001.
Garten  9 komischerweise A ATÜS! genannt der Inschrift Na-
tura artıs magistra. Die Namen atura oder agıstra waren allen-

begreifen, aber Artis ist nichtssagend W1e alle Namen
Der Garten ist sehr reic  altig, namentlic imponiren Justige (3-
raifen, ebra, wilder Esel, der übrigens UuUNnseLIN Langohr sehr
gleichsieht, W1e NUur eın Bruder dem andern, Nashorn un Nil-
pferde, die sıch voller ust 1n ihrem großen Wasserbecken tummel-
ten. Za dem Garten gehört auch eın naturhistorisches Museum, w1ıe
ich reichha.  1g och N1C gesehen habe Zu TAan: zurückge-

aßen WIr au Mı  a ”5 un!: gingen ann DA

Kirche, Tan eine ernste Predigt 1e Nachher ZzZOg ich mich
1ns ote zurück.

msterdam, D Nov 1841 ontag
Ich wollte och einmal 1ın Gottes Namen meın etz ın mster-

dam auswerfien, erst weniıgen Thüren der großen War ich
gewesen, ich dachte, muüßten och mehr er dort se1ln, aber
meın Begleiter ec der M1r versicherte, WI1Tr selen m1T weni1-
gen Ausnahmen überall SgeWwesCNH, eine oifene and neben einem
für Gottes elc Warmen Herzen finden SEe1. Da auch Pastor

mM1r einem etzten Versuch rlıle. un M1r azu eine Emp-
fehlung den sentimentalen Pastor der Reichen Ma
mitgab mit der Drohung, M1r nıcht (  ©, werde n1ıe wıieder
für ih predigen, versuchte ich’s och einmal. Ich kam ın eın
Pfarrhaus, das meine un! Vaters Pfarre®! gewaltig Dstach,
eın anz un eine FPracht,: die auf den Pastor der Reichen schließen
Heß Va Mark WarTr sehr Ireundlich, gab mM1r auch ohne die
Drohung eine Empfehlung un 10 Gulden ne einigen Namen S@e1-
Ner Verehrer. Er meınte, ich müßte, nachdem ich den rthodoxen

sel, u auch den Modernen gehen und gab MI1r azu
einen Tuß einen modernen Pastor mıt, der 1el Anhang untier
den Reichen habe Da der amp: die katholische Kirche, W1e
iıhn meine (jemeılinde 1U 260 TEe kämpfe, doch die ympathien
der Modernen en mUusse, würden auch S1e M1r gern geben Ich
ging auch dem modernen Pastor hın, OIIenDar-
te 1hm, Wwes Geistes ind ich sel, un:! daß iC auch die Modernen

31 21)
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ZU. gemeinsamen amp Ultramontanısmus un Jesu1ltismus
aufrufen WwWo Daß WITr denselben eın bekämpf{ten, gab
auch meıinte CI, daß ich mehr OrtAN0OdOoxX sel, mache Nichts, aber W as

die Empfehlung anbetraf, zuckte die Achseln, sS1e werde MI1r nıcht
iel einbringen, da die eute seiner ichtung wenig Innn für die
Kirche häatten Ich hörte daran nıchts eues, DU en habe ich’s
och nicht aussprechen hören, SOoONS wollen euUTtieEe dieser ı1ıchtun
„die evangl. 1rCc. Geiste evang!l. TeıINeEel erneuern‘“! Das
Wol{isohr sah einmal ure die Lammeshaut ‚8Ra Kurz,; ach vielem
Wenn un! Aber, ach 1el Achselzucken und Entschuldigen, erklär-
te mIr, daß die reichen Modernen Nichts Liun würden un ntließ
mich mıiıt dem Wunsche Der „Himmel“ S1e. „Der Himmel“?
ob el Den dachte, der 1 Hımmel thront, ober ob ıhm „der
Hımmel“ eın nichtssagender Begri1iff 1st, WwI1e das Schicksal
und erg Ich hatte aber melıne appenheımer auch 1ler kennen B
lernt W1e 1ın Arnheim un! machte auch weiter keinen Versuch, —

derne Empfehlungen erhalten, obwohl MIr Empfehlungen
moderne oryphäen miltgab, von denen eiıner VOT Kurzem die Aut-

erstehung des Herrn auftf der Kanzel geleugnet hatte Wiıe annn eın
olcher sich für die CNrıstlıiıche Kirche interessieren? nbegreiflich
un eın psychologisches Rätsel bleibt mM1r NUur, Was SOLC eın Mann
auf einer christlichen Kanzel och thut, dem doch das CAÄrı-
stenthum der eiligen Schrift Betrug oder Hallucination se1n MU.
In den Händen olcher Menschen ist eın großer el der holl Kirs
che Die Amsterdamer Synode, bestehend aus den Geistlichen un
Lalen der Amsterdamer Gemeinden und der mgegen! hat eine An-
age den genannten Propheten des nglaubens abgewilesen,
da 1n der evang!l. Kirche Lehr{ireihel sSe1 In der ganzen Synode Arn-
eim ist läubiger Pastor, doch WIrd se1t einiger Zeit eın allge-
meiner amp das moderne Wesen gekämpf{ft. Die (Gjemeinden
sSind aus ihrem Schlafe erwacht und wollen nicht Jänger sich den
nglauben predigen lassen. Sle en eın altes, Uure die Verfas-
Sung der Kirche garantırtes, aber seit fast 200 Jahren eingeschlum-
mertes ec zurückgefordert, wonach sS1e selbst den iırchenrath
und den Pastor wählen dürfen, während bisher der sich selbst COOD-
tirende Kıirchenrath, der melstens AaUuSs Modernen bestand, Ur Pasto-
TE  - seliner ichtung berief Die ustTande 1n der Ver-
kümmerung des genannten Rechtes fast unerträglich geworden. In
yden Ü NUur moderne rediger, bel denen das olk eın
Genüge fand Der gläubige el der Gemeinde that sichH,
baute einen großen Saal, ın den allsonntäglich einen läubigen
Pastor der mgegen ZU. Predigt einlud Der erste Saal wurde bald

CHBC, eın weılıterer wurde gebautft, während die Kirchen leerstan-
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den Da bekamen die (Gemeinden 1177 ganzen an iMr altes ec
zurück, un als ın Leyden der erstie moderne Pastor abgıng, wählte
die Gemeinde einen gläubigen, das nächste Mal ebenso un die alte
ungläubige ar ist auf den Aussterbeetat gesetzt. Eibenso

1n Arnheim un msterdam un vielen andren Trien In
msterdam stehen 1n der großen reformirten Gemeinde, die 140 000
Menschen za Pastoren, darunter NUr sehr wenig gläubige.
och sind die etzten ahlen in letzterem iınne ausgefallen. Zuletzt
ist Kuyper berufen, den ich vorigen Sonntag hörte, die Kirche
War übervoll, während bei den modernen astoren mıi1ıt Ausnahme
einiıger, die sehr länzende Rednergaben aben, die Kirchen leer ste-
hen

Ich re VO  = den ganz Holland aufregenden kirc  ıchen amp-
ien, ber die INa  ® 1er allenthalben hört, meıner Collectenreise
zurück. Von den Namen, die arken mM1r aufgeschrieben,

1C. manche schon besucht, und be1 den andern habe ich MIr 1m
(anzen Gulden geholt. Ich kam ın prächtige Paläste, die VO S
A  UuSs starrten, aber die eute Na ar. S1e gehörten nicht denen,
„die Nichts en un doch es haben" , sondern eher den
gegentheiligen. Mynheer 15 iıch IO spreken, EeVvTrOUW doet der niks
. Juirouw giit het boek erus. solche Antworten bewogen mich
bald, meıne Versuche einzustellen und weıter ziehen. achn einl-
gen Abschiedsbesuchen, namentlich bel Tan der M1r och

Gulden aufnöthigte er M1r erwıesenen l1ebe, erklarie ich 17
„Haasje“, daß ich ach Haarlem vertrekken wollte, und fuhr
13 Uhr DEeT Spoorweg mi1t dem etzten Iralın ach Haarlem, ich
ach %/ Stunde Fahrens UTC unendliche Wiesen mıit schnurgera-
den Kanälen un fettem ı1eh (eine Zeıt lang neben dem 1M Mond-
schein glänzenden see 1 otfe ZU „Leeuwerik“ (Lerche gute
UuUuInanmMme fand Der Name weckt Jugenderinnerungen. Auf einem
hemals VO  e geschenkten Bilderbogen, der ange in
ne aufbewahr 1ST, fand sich als Illustration den uchstaben

un! eın 1ild mıit dem erse 15 een Koopman, die Kofifie L
Zzond, 1S een Landman, die Leeuweriken ond Lerche el a11f
Plattdeutsch Leuerk Das oll hat viele orte, die 17 OC  eut-
schen außer eDTrau«cl. S1INd. An einer Eisenbahnbarriere fand ich die
Worte angeschrieben: ul (schließ) het hek (Hek Sr Das Ju-
denviertel In Amsterdam (in dem beiläufig gesagt, Spinoza geboren
1St) el De uden-hoe sprich huk) Ecke uCcC plattd. In den

a  en habe ich meın Holländisch schon bereichert, daß ich
schon „MOO1 (SpTr meu) Hollandsch praten“ (gut holl sprechen)

KOrT. 6,10
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kann, w1ıe MI1r meın Führer versicherte. Meın Plattdeutsch omMm
M1r el sehr Statten

Haarlem, lensta. 28 Nov
Während ber msterdam während me1ınes 1ü0tägigen Aufenthal-

tes fast beständiıg eın unangenehmer uns un gelegen ha  S,
fand ich, als ich eutie orgen den Kopf aus dem Himmelbett des
„Leeuwrik“ teckte, den Himmel schön klar un! blau, und die Son-

schlen freundlich, als wollte S1Ee M1r den schönen Tag verkün-
digen, den M1r der gnädige ott heute schenken wollte Ich ann
NU. VO Sonnenschein in der Natur un:! autf den Angesichtern be-
ichten Meın Weg führte mich zunächst den köstlichen Dörifern
Overveen un Bloemendahl, iın denen die reichen Amsterdamer ihre
Buitenplatzen (Außenplätze, Villen) aben, d1le meilisten schon
leer, da iıhre Besitzer schon ach Amsterdam vertrokken €I., Wie
mag es 1er 1mM rü  1n se1in, wenn es grun un und imM

orgen Landes voll Hyacıinthen, Tulpen eic stehen un
balsamischen uft verbreiıten. Die Buitenplatzen en an und
hell 1 freundlichen Sonnenschein der Waldl.|  en Seite der Duünen-
ugel, daß INnan die Inschriften „Rust egnoegen oder „Zonder
ZOrg“ ohl begreifen konnte un sich auch eın olches Yonder ZOT.
wünschen möchte och mag 1ın meinem Zonder ZOTS Castrop die
OTr weniger heimisch se1n als aut SOLC reichem Buitenplatz der
reichen Herren, deren F'liotte auftf dem Ocean schw1ımm(. In einem der
Paläste kehrte ich e1ın, fand Liebevolle umInahme un wurde
VON der Tau des Hauses aut den Weg der nahen Provinzlal-Ir-
renanstalt Meerenberg*®® begleıitet, die ich qals alter Psychiater eSU-
chen wollte Der 1TeKTIOr ahm den en Zuniftgenossen freundlich
auf un heß mich 1256 die holl reinliche Anstalt führen, die VO  5

den Provizlalständen sehr reich dotirt ist. Der Etat beträgt 210 000
Gulden, während ethesda®** be1i halber Krankenzahl 1Ur 4.() 000 RT
hat. etihnesda ist zweckmäßiger, Meerenberg wohnlicher eingerich-
tet. Darın sind die Holländer überhaupt Meister Um die Anstalt
leg eın großer schöner Park mi1t ubDbschen Wasseranlagen. ach-
dem 1C die Anstalt besehen, ahm mich der 1Trektior m1t iın seine
Wohnung S Mittagska{fee, wobel wlr Psychiatrisches und Politi-
sches verhandelten In letzterem Punkte gingen WI1Tr weıt qauselnan-
der. Preußens Politik und SIrafiier e1s gefielen ihm N1C- Letzterer
ist namentlich dem gemüthlichen Holländer weni1g einleuchtend;
doch estehen darüber, namentlich ber den militärischen Gre1ist

53 Meerenberg Irrenanstalt
S4 Westfaäalische rovinzlal-(Irren)-Ansta. 1n Lengerich
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Preußens 1er ganz Vorstellungen. SO wurde MLr 1ın Amsterdam
eine sehr bezeichnende „wahre Geschichte“ erzählt In Breslau fand
eın Volksaufstand sSta den eine en Polizei vergeblich beizule-
pCNH versuchte. Da omMmMm eın 1z1ıer vorbel, ruit mi1t lauter Stimme
6  un 1C. euch! un! 1mM Augenblick StTEe die en qauf-
gepflanzt 1n el. un! 1€e' DiIie Holländer scheinen sich den Preu-
Ben denken W1e eın altes Soldatenpferd, das eım 'Lon der TOM-
pete 1Ns alte Kriegsfeuer hineinkommt. Der freun:  1C 1reKTi0Or be-
gleitete mich och autf die Spitze der 1ler ”5) Fuß en Dunen
ben bot sich eın gar prächtiger AnDblick, ach der Meeresseite St.
weıt die wellige ene der großartigen IN mit Giras un kleinem
Strauchwerk bewachsenen Dünen un!' Horizont die Nordsee,
un ach der Landseıite den en die Darkartıg angebaute Hü-
gelkette mit den schönen weißen Villen un! der großartigen Anstalft,
anıntler weıte Wiesen Uun! ferner Haarlem miıt selner gewaltigen
Kirche, un! Horizont das mi1t Zaandam un Amsterdam. Das
Ganze VO  } hellem Streiflic beleuchtet, bot einen unbeschreiblich
Leblichen Anblick ben trennte ich mich VO  ; dem freundlichen D1-
rektor und gıing Der die Dünen ach Overveen zurück. EKın köstlı-
cher Weg mi1t der schönen USS1I1C ach belden Seiten, be1 dem ich
NUur bedauerte, daß ich ihn allein machen MU. Wenn ich einen
meıliner Lieben be1l MI1r gehabt a  B: wäre der eNu och größer
SEWESCN. Ich nicht gedacht, daß Holland freun  1C (ze-
genden In Overveen esuchte ich och die Eevrou w

kı auf ihrem köstlichen Builtenplatz un! ZOg mi1t 10 ab,
denen och einige freun  1C en VO  - geringerer TO. aber

der Freundlichkeit, mit der S1e gereic. wurden, VO  - größe-
ÜE er hinzukamen. Dankbar den gnädigen Gott, der MI1r
einen köstlichen Tag geschenkt, Zg ich mich den „Leeuwerik“
zurück. Meine Collectenreise ist mühsam un anstrengend, aber ich
nehme auch für mich einen reichen gelstigen Gewıiınn Aaus Holland
mift eım

Haarlem 1UtwWwWoC 29 Nov
Mıit einem redseligen Schneidermeister, der eın deutsch VeI-

StTan un melıne Anstrengung 1mM oll praten herausforderte,
machte ich mich autf den Collectengang. Zum Thee hatte 1C 1M
„Amsterdamse Courant“ die Verhandlungen des Reichstages ber
„de weti (Gesetz het politiseeren Va  ®) de Geestelij]kheid“ gele-
SE  > Namentlich War i1CNiers ede ausführlich mitgetheilt untier-
brochen VO  5 Z6T7T goed, gro0Ofe hilariteıit, levendige toej]juilching, un!'
ZU Schluß eine Bemerkung des Blattes echt ernstige woor-
den Van eEE  } vurıg Demoeraat“. Im Hause des reichen Rentners de
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Haan fand ich sehr freun:!  1C uiInahme. Meine Freundin VO:  -

sterdam Frl -  C ohne meın Wis-
SC  3 mich den Ochtern VO  - de Haan emp({fohlen, die sehr be-
dauerten, daß ich schon den en! abreisen wollte, da sS1e mich
SONS bitten möchten, bei ihnen logiren So hatte M1r der Herr
auch 1ı1er ohne meln Zuthun die Herzen aufgethan. Ich mußte bel

Kaffee trinken und ach vollendeter ollectie ZU Mit-
tagessen zurückkommen. Da habe ich enn mıit den feingebildeten 1n
holl., deutscher nd französischer christlicher Läitteratur sehr be-
wanderten amen, eine sehr interessantie Unterhaltun geführt Sie
hörten mı1t sgroßem Interesse VO  > Deutschlands großem e und
Kailser, ich freute mich be1l ihnen einige Vorurtheile meın lie-
bes Vaterland, die sS1e bei ihrer entschieden deutschen Gesinnung
hegten, widerlegen können. uch S1e fürchteten, Ww1e die eısten
olländer eine Annex1on ollands urc Preußen und weni1g
einverstanden, als ich meiline Betrübniß aussprach darüber, daß Hol-
land nicht die lutherische Bibelübersetzun angenomMmM: habe und
dadurch dem deutschen Geiste entiremdet sel. Jetzt aber ist die poli-
tische Entwicklung beider Länder verschieden, daß aus einer An-=
nex1on eın e1l erwarten ware; ich konnte den Damen bestimmt
versichern, dalß ich n1ıe 1ın Deutschland auch NnUur den edanken
eine Annex1on gehört habe Der önig VO  ; Holland soll 1870 die
Kriegserklärung Preußen ın der "T’asche gehabt aben; eın
u«cC TUr ihn, daß sS1e Tın ehalten hat Mit der lenden holl
Armee waren WI1Tr leicht fertig geworden. Diese an ohne u«e
un! Disciplin, die eines Abends 1n Amsterdam total betrunken
Arm 1n Arm ber die Breite der Straße hın taumelte und brüllte
auch der aCc. eın versündigte sS1e sich die VO der
StTraiien Haltung e1INnes preußischen Ooldatien keine Ahnung en
scheint un elien bewafififnet ist gestern sa ich Husaren mi1t Per-
cussionscarabinern) würde unNnseTrer aCc hein SCAHNIeC
widerstanden en Die iılden in den Colonien niederzuhalten,
mMag S1Ee allenfalls 17 Stande Seln. Miıt eliner der Damen
gıng ich 1n die holl Abendpredigt eines tüchtigen jungen Pastors

1n der Grooten kerk, eiınem gewaltigen gothischen
Bau, 1n dem die größte rge. des Continents sich eilnde S1e hat

Clavıaturen und 64 Register, die ängsten P{ifeiıfen sind 29 HFuß Jang
un 1% Fuß dick, die hat 6000 Pfeifen Beim ple.
merkte INa  3 jedoch nıcht 1el VO  - der gewaltigen P der rgel,
die, wenn s1e meisterhaft gespie. WIrd, eıiınen gewaltigen INGATrUucC
machen soll uch den 'Thee ahm ich och bei den Damen de
Ha eın un! empfahl mich Uhr mıit herzlichem ank f{Ur
ihre Liebevolle uinahme Dann g1ing's Leyden Z  9 das ach St
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erreicht W3a  H Der „L1ion d’or® ahm mich auf S0 bın ich 1er aus

dem erchennest 1n die Löwenhöhle geraten, doch 1äßt sich’s darın
ohl aushalten.
Leyden, 30 Nov., Donnerstag

In der Tast urchweg „modernen‘ Universitätsstadt Leyden WwWar

wen1g machen. Die Wenigen, die unter den Reichen eın Interesse
für die evgl Kirche aben, 1C. bald besucht, sS1e sind sehr
ın Anspruchgfür ihre kirc  ıchen Bedür{nisse, daß ich S

niıicht Der das Herz bringen konnte, auch och den 1n gleicher We1l1-
belasteten Leuten aus dem Bürgerstande einlige Gulden bzuneh-

MEN, sondern meıine Wanderungen einstellte, zumal eın entsetzli-
cher Schneeklatsch das WAarTrinlne 7Zimmer angenehmer erscheinen ließ,
als die Straße Ich esuchtie och das Museum Va  } udheeden (Al-
terthümer) mi1t einer reichen ammlun namentlic. aegyptischer
Alterthümer In Leyden habe ich auch bel dem auptvereın der Gu-
stav-Adolf-Stiftun TÜr Holland eine w1e 1C. ho  ; erfolgreiche Pe-
tıtion eingebracht Der Redacteur des Gustav-Adolf-Blattes ı1l eine
kurze Darstellun der Geschichte und erhältnisse meiner (jeme1in-
de 1n sSeın aufnehmen un en {Ur 1eselDe bitten Er

mMI1r auch seltens des Hauptvereins eine abe zuwenden
können. Um Uhr fuhr ich ach s’Gravenhage, stieg 117 sehr ele-
ganten 99  ote. du arecha de Turenne“ ab un ega mich gleich

Pastior Q uan einem freun:  ichen, reich egabtien 40
TrTe en Mann, der mich sehr erzilCl. ufnahm Er eın wah-
TeSs uster VO  s Pastorin, w1ıe iC M1r auch eine wünschen möchte;
eine Tau saniten un! tillen el un: tief christlichen (201-
StTEeS., erza mIr, daß eine. Dame VO  =) msterdam mich
einer Freundin 17 aag mpfohlen habe Meine Freundin

Nn , die M1r schon 1n Haarlem freundlich uIiInahme
ere1lte ha  © a  e mich auch ıer schon ohne meın Wissen eIMP-
Tfohlen Se1 ihr auch 1er meın herzlichster ank un! eın reicher
Gotteslohn aIiur gebracht.
S’Gravenhage, Freıitag, Dez 1871

Man mM1r gesagt, 1er sSe1 es französisch gesinnt, melıne
Hofifnungen er sehr ger1ing, aber WwW1e hat M1r der gnädige
ott 1er die Herzen aufgethan. Die Tage melnes hiesigen Lebens
waren Tage des Jubels un! der Freude, 1n denen ich bel all der M1r
entgegen gebrachten 1e aum ZU Gefühl des rückenden mel-
NnerTr täglichen Arbeit gekommen bın Während 1n Amsterdam die

Milliardep MIT oft yorgehalten sind, habe ich sS1e ler k.'_ium e einmal
vgl V, Tschü'di SO S 71#
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gehö Zu den französisch Gesinnten bın ich garnic
oder der Thür schon abgefertigt daß ich garkeine unangeneh-
INne  3 Erfahrungen gemacht habe AÄAm ersten Tage konnte ich Kir-
mangelung Führers nicht 1el anfangen, g1ng den Fril

hıin, die ich MTC Fri empfohlen Warlr eS

T  , äaltere Damen, eiNe Wesen un Aussehen sehr Tante
Mina®*® Lippstadt erinnernd S1e otfen IIN bei ihnen woh-
NCNM, da ich ihnen aber anıu daß ich S1e pCNITEN würde schlug
ich ihre Einladung aus Mitta  SS ahm ich bei Pastor
eın bei dem ich auch den en 1e Wır ührten eiNnNe

Unterhaltun ber allerleı kirchliche un vaterländische Interessen

s’Gravenhage, onnabend Dez
eute egann ich ollectie bei Tau C

sterer? der TAau des ehemaligen Miınisters und Führers der
conservatıven artel Ollands der leider selbst ongestellt krank)
War Die edle Tau sSschenkte INır 60 Gulden m1 liebenswürdigster
Freundlichkeit un! Weise als wWwenn dlese abe vollständi-

Nebensache WaTe VO  - der INa  - gar nicht welter reden urlie
OLIC reiche hochgestellte TAaU VOTL der ich STan WI1Ie VOT Ce1N-
fachen Bürgersirau ist INr m1 ihrer Demuth und Freigebigkeit eın

gewaltiger Bewels VO  - der Ta des Evangeliums ach einıgen —
ern Besuchen führte mich e1iINe Empfehlungskarte des Pastors
ters der TAauU Baronin Va Hogendorp geb Gräfin VO
Stir um® Diese vortreifliche Frau werde ich Nlie vergessen, S1E
hat I1Tr 1el 1e daß ich inr nNn1C. danken ann
Ich MUu. gleich m11 ihr Kaffee trinken, wobei inr Mann und eIN1I8C
ihrer T> Kinder zugegen Tem Mann wollte der urm auft
mMeiner Kirche kostbar scheinen wWwWenn INa  3 eın eld ha-
be So INa  - sich m1t einfachen Kirche begnügen doch gab
Ta eiNe abe MI1T den lächelnden Worten „met of zonder oren
(mit oder ohne Thurm) Bei dem wunderschönen etter wollte ich

Gang ach dem nahen Scheveningen machen TAauU Va

bot I1T ihre Begleitung Was 1C mi1t der größten
Freude annahm auch ihre Tochter und deren Freundin Singen mi1t
Da siınd WI1r enn Urc den schönen Wald der Sommer ganz
OSTLiICc SsSein muß ach Sch gewandert Y St we1ilt unter ebendi-
gem espräc Wr 1eß sıch VO  e INr erzählen ber (Ge-

chwester des Vaters
ber den ekannten niederländischen Historiker un Polı:tiker Wiıllem Groen
Va Prinsterer vgl Tan! GTroens geestelijke e msterdam 1951
aron1ın VO  j Hogendorp, spater Derhofmeisterin der Önigin Emma vgl
V. Tschudi a.a.0O
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meinde, meiline Cousine, meine Thätigkeit als Irrengeistlicher eic
b1is WI1r plötzlich, nachdem WITr die Duünen überstiegen, VOTLT dem Wel-
ten wogenden grünen Meere standen, das 1ın herrlichster Beleuch-
tung sıiıch VOT unsern en ausbreitete; eın köstlicher Anblick, der
MLr unvergeßlich se1ln wIrd. Miıt der Pferdebahn fuhren WI1T wieder
zurück. Ich MU. Z Essen Frl ©  eHh un!: en
welter einer gestern angefangenen Predigt arbeiten, die ich ONnN-
Lag en 1ın der deutschen Kirche halten wollte

s’Gravenhage, Sonntag, Dez 1871
Am Morgen 1e Pastor Quandt eine vortreiffliche Predigt

ber die Adventsepiste. Adventszel Morgenzeıt. Die acC ist
vergangen, laßt unNns aufstehen VO. Schlaf laßt uns anlegen die
affen des Lichtes laßt uns anzıehen den Herrn Jesum Chri-
stum®?. Mir war’s eine große Freude, ZU ersten Male wıeder
einem vollständig deutschen Gottesdiens beizuwohnen, doch dach-

ich sehnsüchtig meıne Gemeinde, der 1C eute gern die Ad-
ventsbotschaft ebrac hätte Koöonnte ich auch gewaltig erzZ-
andrıngen ihr reden, Ww1e Pastor der sein1ıgen. Die
eutische Gemeinde 1st 1er 1Ur 200 Seelen STAr doch WwIrd ihr Got-
tesdienst 1el VO  e Holländern der höheren Stäande besucht, die
Versammlung trug eiınen sehr vornehmen harakter Sehr törend
War das utragen VO  5 oo1IjJes (Kästchen VO olz mit einem eia.
glühender Torfasche darın), deren die holl Damen selbst 1n der g-
heizten Kirche - Erwärmen der Füße nNn1C entiraten konnten
Nachdem ich mich bis Uhr auft meiline Predigt vorbereitet (die als
Missionsstunde angekündigt war), q 3 ich bei Quandti und gıng

Uhr eLwas zagend SAET Kiırche, doch gab mM1r der Herr freudig
reden ber die Bıtte „Dein elclc komme“ ın die Herzen, ın die Ge-
meinden, 1n die finstere He1iıdenwelt! Im zweıten Theile erza 1IC
die Geschichte meılıner Gemeinde, für die ich M1r mehr Zuhörer g-
wünscht a  S doch ist sS1e denen, die S1e gehört, Herzen an-
gen Abends ach der Kirche War 1C mıit den beiden Armenpf{le-
gern Taf Bylandıt“ und Herr VO Ör  t“bei Quandt

s’Gravenhage, A —— DeZ,, ontag—Mittwoch
Diese Tage sehen mich täglich VO  3 ”10 bis auf der ande-

rung; vorher darf INa  —; nıicht kommen, nachher findet Ina  } die Herr-

Röm 13,11—14
Über Taf Va  - Bylandt, e1barz Prinz Friedrichs, vgl Tschudi
a.a.0Q

41 Van OT Kirchenvorsteher.
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schaiten N1IC. sprechen, da S1e Visıten machen un annehmen
un sich annn nıcht storen lassen ach dem Essen Uhr
SC  1e. sich das holl Haus INa  } ıll sich die uhe ZU Verdauung
N1C. nehmen lassen lle Tage reiche Freudentage denen
1C en sammeln durite die Urc. viele freun  1C Briefe der
Tau INır verschaifit wurden Während ein

deutscher Collectant VOT INr A Haag gesammelt nat habe
1C. 350 m1 fortgenommen ank dem Herrn der 11r die Herzen wiıl-
lig und die an en gemacht hat ene 1e Tau ist azu das
erkzeug SgEeEWESCNHN Unter den freundlichen Gebern ich den
Grafien VO Stir u m“ die Tau VO an die
Gräfın Va Hogendor bB; die Baronın Va de erg
Heemsted die mich einlud wenn ich nächsten Te
wlieder Holland collectire, bei ihr logıren den

dessen Familie ich Kafifee Tan. die FrlSingendonk
VO an Hofdame ihrer ajestä der mich Tau
Hogend brachte S1Ee hat INır bei Freunden 7 gesammelt wahr-
scheinlich hat ihr Herz gerührt daß ich ihr erza. den Gruün-
ern mMe1iıIner Gemeinde gehöre auch eiNne spater ach Holland SgEZO-
gene Famıilie VO an ferner Tau VO Bohlen
der ich DETI en m1T TauUu Hogendorp fuhr Die 1e Tau War
UnNerMU!:  ich I1r helfen Von T1NZz 1 ch der Nıe-
derlande* Gemahl der verstorbenen chwester uUuNnseres K al
SeTSs habe ich auf eiNe eiltlon 25 erhalten die ganz französisch
esinnte Königın, die Se1it dem Kriege niemals wlieder die eutische
Kirche besucht hat hat INr doch 19 für Kirche geschenkt
So kann 1C 1Ur en Uun: danken un! muß estehen, daß ich mich
ber jede abe wundere die INLLT gegeben wird Die Mildthätigkeıit
1st 1er olchem Maße NSpruc. ge  9 daß ich glaube
wenn Deutschland der Fall WaTe würden die Herzen lJängst
kalt un gleichgültig geworden SEe1IN jedenfalls für holl Collecten
nıiıichts mehr gegeben werden Der Gr a T 17U M 6554 ich
SC1 schon der 4te Collectant Tage Zum Essen war ich alle
Tage eingeladen, ontag bei Baron Va Hogendorp,
jensta. bei raf Bylandt 1UeWOC bel raf Stirum
Überall g1Nng sehr hoch her m1T verschiedenen Weıinen eic aber
besser als das brillante Essen un! Trinken mundete dem Pastor VON

Castrop die herzliche Freundlichkeit m1T der diesen hochge-
YTaf St1rum Va  ® Limburg (1807—1891)

43 Van den erg! eemstede
44 Joh. Anne Väall ingendonck, vgl Tschudi 51
45 Über Prınz 1edric der Niederlande, den er Önig Willems I

V. schudi a.a.O 13  S N.N.B.W. I 1911,
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stellten reisen aufgenommen wurde. Eine interessantfe Begegnung
ich 1UeEWOC mi1t dem erühmten Proselyten aus Israel

Cap d o s e*®, einem alten liebenswürdigen Mann, be1 dem ich
auch colleciLirte Als ich ihm erza. daß ich einen Vortrag se1ines
Sohnes 1n Arnheim gehört a  @; kamen WI1Tr auf den Irvingianismus

sprechen, für den der junge arbeıte ist irvinglanischer
Apostel Als ich scheiden wollte, bat mich der alte Mann, doch
selinen Sohn besuchen, un! als ich sagte, daß ich das nNn1IC VOTI-

habe, sa eT. Dann ill ich S1e erzlic darum bitten, schlagen S1e
diese einem en Manne nicht ab, der dem Ta ahe 1st un
dessen täglicher Schmerz 1st, daß se1ln Sohn 1ın olchen rrthum
verfallen 1st. Meın Sohn ist meline einzige Freude; S1e SINd evangeli-
scher Pastor, sSind academisch gebl  eT, kennen EeLWAas VO Irvingla-
Nn1SMUS; gehen Sie hın, sprechen Sie mit meınem ohne; vielleicht
segnet der Herr ren Weg un Sie könnten die en Tage eines be-
rübten Mannes och TO.  1C machen. a  el Iraten ihm die Tanen
1n die en So erzilıic gebeten, konnte ich nicht eın S bın
auch hingegangen un habe 17 Stunden mıit dem jungen Cap ge-
sprochen, doch NnUur einmal machte M1r eine Concess10on, SONS
schlen IAIT unmöglich, 1n den verdrehten Gedankenkreis des 1MmM
Übrigen sehr tiefen Mannes einzudrıngen; ich glaube n1ıC. daß Se1l-
nNneSs en Vaters qaut mich esetzte offnung sich TfüUllt, bin auch
1Ur hingegangen, weil ich erzlıc VO  } einem olchen Manne
darum gebeten Wa  - Die Unterschrif des alten Mannes 1n meinem
Collectenbuche WIrd M1r eine beständige Erinnerung diese merk-
würdige Begegnung Se1IN. elic reichen Schatz VO  - Erfahrungen
nehme ich doch VvVon meiner Reise mit fort. Am 1LtWOC en!
machte 1C unter entsetzlichem Schneegestöber meline Abschiedsbe-
suche bei all den lieben Menschen, die ich 1M Haag kennen gelernt
habe un! VO  - denen ich ohl keinen 1er aut en wiedersehen
werde, doch 1C auf eın frohes Wiıiedersehn in der ewiligen Hel1-
ath Als ich mich VO  ; verabschiedete, meinte © ob ich
ohl LAärst habe, einmal se1ın Nach{folger 17 Haag werden. Ich
mußte ihm daß das fÜr mich eine gar OCkende USS1C sSe1in
würde, daß 1C. aber bei melıner geringen egabung ZU. Seelsorger
und Pastor für hohe Uun! verwöhnte Kreise N1C auge, meın atz
sSEe1 qaut dem ande, meine Befähigung allenfalls hinreiche, Gottes
elcCc bauen. Beim Rückhbhlick auf reiche schöne Tage konnte
ich nu en un danken „Herr, ich bin 1el gering der Barm-
herzigkeit un Treue, die Du mM1r gethan hast?7.“ Wie wird’s MI1r
46 ber Abraham apadoce (1795—1874), 1ın Leiden getauft, vgl Kalmı)n

1955
47 Mos d4;11
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nun ın Rotterdam ehen, iıch heute (d:/42.) 1ın einen entsetzlichen
Schneesturm erathen bın, der den ganzen Tag nıcht auinor Dem
Herrn sSe1’s anheimgestellt.
Rotterdam, Donnersiag, Dez /

Morgens Uhr fuhr ich ın bitterer Kälte ach Rotterdam
Schöne Tage agen hiınter mMIr, die folgenden weniger aNngeE-
ehm draußen, drinnen, Schneeflocken draußen, schnÖ-
de Bemerkungen drinnen, glatte Straßen draußen, rauhe Abweilisun-
SCh drinnen, das War 1 Allgemeinen die ignatur VO  3 Rotterdam,
doch hat mich auch 1er meın ott 1e Menschen finden lassen.
Ich suchte zuerst einen Herrn C HIS auf, den ich empiohlen
War. erselbe wıes mich YABT oie „ W eiımer“, einem einfachen g._
ten Gasthof Auf meliınem Ziımmer lag eine euische Bıbel, die der
Ir ein geborener Schweizer, Qauti jedes Ziımmer gelegt Darın die
emerkung!: „Dank dem braven IT der seinen Gästen die heil
Schrift qautf’s Zimmer legt Eın evangl. Chris Als ich wleder eLIwas
WarTrTım geworden, ZOg ich hinaus ın Schnee un Kıs, mM1r mpfehlun-
gecn olen Chantepie de la Saussaye*® fand ich nicht Hause,
en Stuart, der Pastor der Kemonstranten, gab MI1r ach ein1gem
Widerstreben seline Empfehlung, den erst eben eingeführten deut-
schen Pastor konnte 1C nıicht en un Zg mich ach vielem VeI-
geblichen Laufen 1ın Schnee und 1n eın Kaffeehaus zurück,
ich wıieder eiwas Warzin wurde Dann ging ich Uhr ZU ann-
hofe, Tau egrüßen, die diesem E
DE, wI1ıe ich wußte, ach gekommen WAarT. S1e erza. Mar Wrl

habe och ferner TUr mich gesammelt und bat
mich meılıne Photographie, die ich mit der reundl Ge-
gengabe versprach. Dann ZOg ich mich 1Ns otie zurück Uun! chrieb
meinen Reisebericht Ich n1ıC übel LUST, STa des Briefes
selbst abzureisen.

Rotterdam, Freitag Sonnabend, Dez
Collectentage mit geringem Erfolge. der erstie brachte 90, der

zweiıte 29° Gulden Sehr Ireundlich wurde 1C aufgenommen VO  5 dem
Lieben alten Herrn den mich meln Freund

Orsti empfohlen hatte Er chrıeb M1r eine fIreun  1C Kmpfeh-
lung 1nNs uch und Schenkte M1r 10 Gulden Von i1hm gıng ich AA
deutschen Pastor ) un bat ihn selne Empfehlung
un eine Predigt onntage. Beides gab SEIN, lud mich auch

anıe Chantepie de la Saussaye (1813—1874), Predikant 1n Rotterdam, späater
Professor der Theologie ın Groningen, Begruüunder der ethischen ichiung ın
der holländischen Theologie
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ein, ZU. Essen immMmer ihm kommen. Er ist eın och junger
Mann, TEe junger als ich un:!' VOL ochen erst VO  } Q u
eingeführt. Er lebt ın schweren Verhältnissen,; die euische Bevölke-
rung 1er hält sehr schieCc un!' verholländert sehr leicht,
wodurch es ommt, daß die Gemeinde sich och nıcht consolidirt
un och keine Kirche hat Die 1er ebenden Deutschen
waren reich eNUS, eiıne Kirche bauen, aber es scheint bisher
einem thatkräiftigen Pastor gefehlt aben, der die aCc. energisch
1n die andghätte Der euische Gottesdien: wI1ird e1inst-
weılen 1mM für 280 gemietheten aale der Gesellschaf „Het nut
an’t algemeen“ der allgemeıne Nutzen) gehalten. Von Schreiber
ging 1C zunächst k4n den ich eiıne Empfehlung
VO  3 seinem chwager 1ın Ssen abzugeben öllıng
War aber ausgezeichnet STroDb, schimp{fte wel  1C autf die hilesigen
eutschen und Deutschland überhaupt, meınte, die ımmun sel 1n
Holland sehr deutschenfeindlic un als ich meıline entgegengesetz-
te Erfahrung aussprach, meinte sehr grob Er sSel 40 TEe 1n Hol-
and un! MUSSe das besser wı1ıssen. KUFTZ, ehandel-
Le den ıhm empioNhlenen Landsmann schlechter als viele MLr ganz
fremde olländer und rückte ndlıch, obwohl sehr reich 1st, mi1t
ganzen 2U% Gulden heraus, die ich ihm, wenn ich’s nicht der
freundliıchen Empfehlung se1nes chwagers unterließ, gern VOL die
Füße geworfen hätte Nachher habe ich allerdings gefunden, daß Nn1ır-
gends ın Holland die Antipathien Deutschland größer SINd,
als 1ın Rotterdam. Ich habe aum eine abe empfangen, be1ı der ich
nıcht eiıne emerkun ber das reiche Deutschland un die 1illı-
arden Vernommen hätte Nur der euische Consul ) WäarTr

vernünftig einzusehen, daß MI1r die Milliarden Nn1IC halfen und gab
M1r 19 Gulden Man scheint 1n der vorwiegend aufmännischen
Stadt Rotterdam den Einfluß der Milliarden auf den Handel und
die Bankverhältnisse besonders fühlen, er eiNe gewlsse Kr-
Te  et ach vollbrachter ollectie esuchte 1C die Börse,
ruhiger zuging als 1n msterdam, und bewegte mich der Maas,
1l1er eıInem gewaltı breiten W asser, WO die größten Seeschiffe
fer agen un eben ihren Reichthum Kaffee, aumwolle, Mah-
gorryholz, ar  O17 eic ın die ungeheuren Magazine fer ent-
eerten Die großen Seeschiffe fahren biıs miıtten ın die a da die
Canäle sehr tıef sind. Jetzt alle Canäle un aien fest zZuge-
Iroren, auch die Maas edeckte sich mi1t Eıs, und die großen über-
seelschen Dampfer retiteien sich eiligst ın den muühsam en gehal-
enen afen, nıicht 1mM Strome festzufrieren; einige, die sich Vel-

Henn, Geschichte der eutschen evangelischen Gemeinde ın Rotterdam 1931
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spätet hatten, ämpften ın der Maas mühsam mit dem 1Se Ich ZzZog
mich, nachdem ich bei Schreiber9ach dem otie auf meln
Ziımmer zurück un! arbeitete meiner Predigt. Am Sonnabend
en ich Gelegenheit, dem 25 ubılaum eiIines holl Lehrers
beizuwohnen. wohnte un aß be1 einem oofdonder-
wı1jzer (Hauptlehrer), dem Vorsteher einer „Bi]jzondere school OOI
TNeer uitgebreid er onderwI1]s“ (Privatschule für mehr ausgebrei-

ehr-Unterrich Die holl Schule ist religionslos, er neben
ihr viele Chrısilıche Privatschulen, die ohne jegliche Staatsaufsicht
S1nd. Das holl chulwesen ist elen: eNUug, Schulzwang existirt
N1C. eın großer el der Jugend wächst religionslos auf, WwWas

schon seine traurıgen Folgen hat un! och tragen WITrd.
Die kath Kirche hat sehr viele Privatschulen gegründet, dadurch
wächst der Katholizismus 1 ande, die evang!l. Kıiıirche ist leider
lauer darın, doch hat auch S1e neben der S‘paatsschule viele christli-
che bıijzondere schoolen. Wie traurıg, wenn WI1Tr UrCcC uUuNnseTe 1i1be-
ralen 1n solche UustTande eSturz würden. Man VO  e} der confes-
sionslosen Schule eine Versöhnung der Confessionen un das (;e-
genthei trıtt ein; In Holland ist der Gegensatz der Confessionen
stärker als bei uns, doch davon, ich habe mıiıch schon mehr
ber 1es traurige ema ausgelassen. KUuUrZz, der hoofdonderwil1jser
der bijzondere school elerte se1n ubiläum un i1b
Uun! mich ZU. YFestessen eingeladen, das selber selner Famıilie
un selinen Unterlehrern gab Die Gesellscha sa [3 25 Personen
1M estilic ausgeschmückten Schullocale, auf dem Tische paradirten

verschiedene Braten UrCcC glühende Kohlen WarTrrn gehalten. Fın
ceremon1enmeester eitete die Festlichkei eın mıit einem Toast autf
die Abwesenden(!), die Gesellscha er sich, trampelte mıit den
en als Zeichen ihrer Zustimmung und Ta Nnstoben und och-
rufen fand nicht STa Darauf seizte sich eın Lehrer anıs Clavier un!
splelte die acC ein, die mi1t Begeisterung VO  ; der Gesell-
schafit wurde. Das 1ed cheıint jetz das populärste 1n Hol-
land sSe1In; daß als ersties wurde, War ohl eine AT=
tigkeit uns beiden eutschen Es folgte eın Toast auft den
„Gastherrn un die Gastfrau“. ach emselben Sang die Versamm-
Jung, nachdem sS1e erst Beifall getrampelt Jang zal h1] leven,
Jang 7al H1 leven 1ın de gloria, N1] leve hog hoera! Darauf och-
rufe und NsSiLoben mıiıt den Gläsern Letzteres scheint 1Ur für beson-
ers feierliche Toaste reservirt sSe1IN. Nun tirug eın Lehrer eın Pot-
pourrı VO  ; sämtlichen Natıonalhymnen der bekanntesten Völker
VOTLT. Holland hat deren Zwel: Wiılhelmus Van Nassauen, eın uraltes
1ed AaUuSs der Z.eıt der Unabhängigkeitskämpfe, dem 1ın NeUeIer Zeit
VO  _ kath e1te „ Wıen Neerlands oe ın aderen vloeit“ substituirt
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ist. Ersteres feurige led ist Urc letzteres, das mehr melancholisch
ist, verdrängt worden. Ich mußte firüh aufbreche und ließ vorher
och einen aus vollem Herzen kommenden a0s auf Holland VO

Stapel, 1n dem 1C ollands Freundlichkeit, Freigebigkiet un! ast-
1C.  el hervorhob Ich ügte meinem unsch eines guten Einver-
nehmens, einer Verbindung zwischen Deutschland un! Hol-
land hinzu, w1ıe vorgebi  et sSe1l 1n der Ehe des ubilars, dessen
Tau eine eutische WarL. Als iCcC geendet, folgte eın gewaltiges (ze-
trampel, Bravos und ochrufen Dann gıng 1c fort Nachher hat eın
holl Lehrer, der selbst gewaltig Bravo riel, die acC sich näher
überlegt und mich rectif:ızırt Er WOo. ohl Freundschaft un 1e
zwıischen belden Völkern, aber keine Verbindung Überall die S
VOT Annexi1ion. Das Fest hat mich sehr interessirt. Der „Gast-
herr“ that während der ganzen Zeit den Mund nicht auf, sondern
chnitt unermüdlic große cheıben Fleisch VO  5 den verschiedenen
Braten Er selbst hat VOL ıier des chneldens garnıc
otterdam, 10 Dez,, Sonntag

Eın schöner Tag, dem M1r der Herr verlieh, mi1t groher
YFreudigkeit reden Ich wiederholte 1M Wesentlichen meılne Pre-
digt 1mM Haag, nicht Zeit CeNUS, eine eUue machen. ach der
Predigt kam der irchenrath MLr und dankte freundlıch f{ür meılne
Predigt, die ın sehr erbaut habe 551e gaben M1r ungebeten für meine
Kirche ach der Kirche gingen un ich
DO © der uns ZU Kaffee eingeladen Der liebenswürdige
alte Herr Sschenkte mM1r seline Photographie, versprach mMIr, für mich

sammeln Uun! M1r aus dem Gustav-Adolfi-Verein eine abe
verschaiien Dann zeigte uns selne reiche emäldesammlung, ın
der viele Perlen der nlıederländischen Schule hatte eın ganzes
großes Haus War mit den schönsten emälden ausgestattet Dazu
hat eine ammlung VO  . Kupferstichen sämtlicher Gemäldegalle-
riıen Kuropas, alle avan la e  re  9 eine ammlung VO  } unschätzba-
Te erthe, die besehen viele Tage un! ochen nöth1ig Se1IN
würden. Den en Tachtien WI1Tr iın Zzwel Familien Z 1n der letzte-
ren War leider das Deutsc  um sehr vergesscen, der Herr, ein gebo-

Wittenberger, sprach 1U och unvollkommen deutsch, sSeiINe
Ainder ernten w1ıe eine fremde Sprache Vergessen habe ich och
die Besichtigung e1Ines holl Monitors „11]9er“ (Teiger mi1t drehba-
D gep  n Thurme, dem gewaltige Armstrongkanonen
aufgestellt Eın Sohn der Tau erster
1zl1er autf dem Schi{ffe, WwWar Ireundlich, M1r 1n en seinen
Theilen zeigen.

Bezeichnung für die ersten Abdrucke VO  -} Kupferstichpiatten.
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Rotterdam, ontag, il Dez 1871
Auf den schönen Tag, den M1r die na meines Gottes gestern

geschenkt, folgte wieder eın Saurer Collectentag, m1t wen1g Erfolg
und j1el orhalten der Miılliarden Ich eilte deshalb, mMe1ıInNe ollectie

eendigen, ging och Ledeboer un S c  Te.ıber und
fuhr Uhr ach Utrecht, ich 1 Hote „Bellevue“ eingekehrt
bın, 1l1er meine letzte Statıon machen. Eın u:c daß ich
nNn1ıC zuerst ach Rotterdam bın, SONS würde ich viel-
leicht VO  } dort entmutigt gleich umgekehrt seln. Rotterdam ist reine
Kaufmannsstadft, überall Comptoire un ackhäuser, die wenigen
Statuen unbedeutend, und die Paar Museen kaum erwähnenswerth.
Das Streben der Bewohner geht 1n Gelderwerb auf; CS wırd
urchtbar gearbeıitet aut den Compobtoiuren, VOon und VO  5 6—10
deales un! relig1öses Streben findet sich er wen1g Hier bin ich
1n der Universitätsstadt, 1er och eine letzte freun  iche Stät-
te P Linden. Meine Sehnsucht geht nach ause; Ende dieser OC

ich ın meılıner leben Gemeinde un 1n mMeınem Hause eINZU-
reiffen und ann ruhen VO  e den Anstrengungen der etzten W o-
chen. Von den reichen Erlebnissen werde ich an zehren. Gesam-
elt habe ich bis jetzt C1IrCcCa 1100 Gulden

Utrecht, Dienstag, 12 Dez 1871
Die nächste Au{ifgabe W al:‘ hler, Empfehlungen sammeln. Za

dem Zwecke gıng ich zuerst Professor
den MIr der Herr eine Empfehlung mitgegeben hat-

te Der Pro{iessor, ein korpulenter freundlicher Mann, ahm sich sehr
ireundlich meılıner acC d chrieb MI}r eine Empfehlung 1Ns Buch
un lud mich auf den Nachmittag ZUE Essen eın eın Sohn ıtter
1e diesen Tag sel1ine zweiıte Prüfungspredigt, be1 welcher Veranlas-
Sung eine kleine Gesellscha ZAUT Feler des es geladen WAaT, ich
wurde freundlichst azu gebeten Dann ging ich We SEHOLL

des sel Superintendenten N, der sehr freundlich
den deutschen mtsbruder aufnahm, aber M1r gleich erklartie Meine
Empfehlung ıll ich nen geben, aber S1e werden weni1g ekom-
mmnen. Vor Kurzem ha eın hannöverscher Pastor 1er collectirt un

agen 25 Gulden gesammelt. Das trauriıge Aussichten
Die Empfehlung VO  ®} Oosterzee, meinte es  38 als
S1e sah, könne M1r Erfolg bringen, sonst sSe1 weni1g hoffen Nun
galt CS, einen Führer gewinnen, ange blıeben meıne Versuche
vergebens; die Straßen Waren entsetzlich naß Urc den 1er tief Be-

51 ber Va Oosterzee vgl Va  z 1ın 1n : ederl Archief VOOT Kerk-
geschiedenis S41 1940, 193 { T
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allenen aufthauenden ee, doch die Wege mußten gemacht Wel -

den, un!: ndlich kam 1C auch mMeınem Zwecke Dann gıng ich
ZU Ssen Proifessor C ich eine große
Gesellscha versammelt fand, die leider wenig deutsch sprach. och
War der Professor freundlich, M1r einen Q seiıner Se1lte e1ln-
zuraumen und sich jel mıit M1r 1n deutscher Sprache unfifernalien
uch der holl Unterhaltung konnte ich ziemlich folgen. Ich erza
VO  5 Deutschland, unNnserrn Kriege, uUuNnsern kirc  ıchen Verhältnissen
un fand dem Professor einen Mann, der Deutschland VO  5 Herzen
M{0) hat 1ele selner Schriften Sind 1Ns eutische übersetzt, ist
Mıiıtarbeiter dem Bibelwerk VO an 1n Bonn SO durite ich
schöne Stunden ın diesem gastlichen Hause verleben. Abends 1e
ein Pastor eiboom AQaus Amsterdam einen Vortirag ber „Het
onınkry ods 1ın de wereld“ Das e1ic Gottes 1ın der Der
Mannn War eın Moderner VO reinsten W asser; das Ön1lg-
reich Gottes oder Königreich des Hımmels g1ing ıhm auf 1n den KOT
derungen des gewöÖöhnlichen Humanısmus, VO  ®) christlichem Geiste
keine Spur Der jgees Va  ®} esSsus  66 (  risti Geist) zeige sich 1n

Z.e1t 1n der or für das ufblühen VO  } Handel und Industrie,
Landwirtscha Wissenschait Uun! uns Das es hat die Welt
auch ohne T1STIUS gehabt, fand sich 1m grlechischen und röml-
schen Heidenthum schon. Was SOLC eın Mann 1n der Kırche och
tHut, der doch geschworen hat, Gottes Wort ach der heil Schrift
verkündigen, mM1r eın reines Räthsel Und olcher Leute finden
sich gewaltig 1el1 1ın der holl Kirche elche na VO  ® Gott, daß

uns VOT olchen Irrwegen ewanrt hat

ÜUtrecht, Mittwoch, 13 Dez 1871
Auf die trüben Rotterdamer Erfahrungen folgte och einmal eın

Tag der Freude, der h traurige Prophezeihung
chanden machte un NTr gestattete, VO  - der etzten Station der
Collectenreise mıit ank sche1ıden. Man enn 1er höhere Guüter
als Erwerben un Geld, un hat mMIr, obwohl keine ollands
Iranzösischer ist als Utrecht, dennoch reichlich gegeben, auch
ler un: da 1ın scherzhafter Weise den Iranzösischen ympathlen
USdTrUucC. gegeben wurde. Man glaubt hler, das euische olk Sgel
friedlich gesinn(t, aber der ose Bısmarck sinne aut ollands
Annexion und speichere schon die Millionen einem Kriege mi1t
Holland 1M Staatsschatze QUFE. ja für den Kall elınes Krileges hat INa  ;
seine uniehlbare Vertheidigung organıisırt; das and soll stun-
denweit Fuß hoch unter W asser gesetzt werden, ann werde eın
Preuße hinein können. Man rzählt sich, der on1 VO  ; Preußen Ba
be ihm gesagt Sehn Sle, Herr Veftter, lauter eute von G Fuß,
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worauf der Vetter von Holland geantwortet habe Meın Wasser ist
Fuß tief Es War entsetzliches etter, beständig egen, die Straßen

voll tiefen halbgeschmolzenen Schnees, ich würde Hause aum
VOorT die Thür sSe1N; 1er trabte iC Stunden lang darın
umher und ist eın wahres under, daß ich mich nicht erkalte
habe. Zum ssen War ich geladen Domine sö2 den ich
VO  3 r un! Quan dt TU. bestellen Er ist eın
Hauptlicht der nNneueren holl Litteratur, seline edichte un Sa-
ischen Schriften sind ZU el. 1n eutische übersetzt, hat den
Doctor philosophilae et liıtterarum honorıs VO  - einer holl Uni-
versıtat aiur erhalten Ich fand einen Mann mi1t weißem Haar, aber
jugendlicher Frische un! echt holl Gemüthlichkeıit. Um ihn seine
Familie VO  5 erwachsenen Töchtern, kleinen Mädchen un! Kna-
ben, nebst Freundinnen der ersteren; DiIie Unterhaltun wurde holl
geführt, 1U ich sprach deutsch, aber ich verstand das Holländische
ganz gut, 1Ur einige technische usdrücke w1ıe pogıngen (Versuche)
un bepalıngen (Bestimmungen) sind M1r unklar geblieben.
erza. TAAT jel aus der Geschichte des Landes un! der Kirche

Utrecht, Donnerstag, Dez 1871

Der letzte Tag meıliner Collectenreise ist eute gekommen ; VOT

einem ona (14 Nov.) habe ich Holland etreten, u chicke 1C.
mich . S verlassen. abe eute och etwa 40 gesammelt,
bis der unaufhörlich herabfließende e  en Uun! die ungemüthliche
Nässe der aufthauenden Straßen mich no  *  e aufzuhören. Nun bın
1C. ZU annhnoie gefahren un! späat gekommen, weshalb ich
Stunden 1er warten muß, ach Arnheım fahren ort werde
ich die letzte acC ın Holland verleben un morgen ach Anholt

Pastor fahren, VO  3 dort Sonnabend 1n Haus un!
Gemeinde zurückzukehren. Wie Ireue ich mich der eimkenr.

Eıne reiche Zeıt 1e hinter YTMITV. Gesammelt habe ich 1250 Gul-
den, ungefähr 714 Thaler, Re1ise- Uun! Zehrungskosten mi1t
gefähr 1/7 abgehen. Ich auf mehr geho{ft, als ich ausz0og, 2000

dachte ich heimzubringen, vielleicht och mehr. „Auf den Ocean
chifft mi1t 1000 Masten der üngling, STl auf geretitetem ahn

1n den aien der Greis“. SO geht’s mi1t den Lebenshofinungen,
ist’'s MT m1t meinen Collectenhoffnungen Und doch,

ich NU. zurückschaue, annn ich HUT en und danken, daß ich

Nicolaas eeis (1814—1903), Predikant, se1it 18374 Professor der Theologie ın
Utrecht, ertiretier der ethischen ichtung, machte sich einen Namen als

INnan. an 1——1
Schriftsteller seudonym Hildebrand Vgl Va  $ Rhi)jin un Deet-
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jel erhalten habe; viele Collectanten bringen weniger heim; daß
1INan für buitenlandsche zaken (ausländische Sachen), jel 1ın Hol-
land thut, obwohl binnenlands zaken unendlich iel
thun ist un! obwohl INan dem „reichen Deutschland“ eLWAaSs neidisch
un: eifersüchtig egenüber Ste. ist er Anerkennun werth
WITr Deutschland 1ın gleicher Lage jel thun würden, wage ich
N1IC. ehaupten. So annn ich also meinem ott 1Ur dankbar se1n,
daß mich viele offene Herzen un! an hat finden lassen.
Und en. ich den reichen geistıigen Gewinn, den ich {Ür mich
heimbringe, die Erweiliterung me1ınes Gesichtskreises 1n vieler
Beziehung, gedenke ich all der lieben Menschen, deren Bekannt-
schafit ich gemacht, annn ich NUur en un danken uch daß M1r
der gnädige ott Gesundheit verliehen, mich freundlich geleitet,
treibt mich ZU en un Danken hne eine Erkältung 1n en
un! Schnee, TOS und Wind, 1n frischer gesunder TE aus olchem
Winterfeldzuge eimkehren dürfen, das ist gewli eın Großes SO
SC.  1e 1C mit dem Bekenntniß Ich bın jel geringe der Treu,
die ich besinge und werd ewlg sSe1n. Lobe den Herrn, meine eele,
und Was 1ın MIr ist Seinen eiligen amen.
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Westfälische Kirchengeschichtsschreibung
Problemstellung innerhal des 19 Jahrhunderts

und ufgaben der egenwart
Von Robert Stupperich

Die territorlale Kirchengeschichtsschreibung ist der allge-
melınen ege nicht usg  m  9 daß außere Kreignisse NECUeEe 1)ar-
stellungen notwendig machen. Es erscheint nahezu als feststehendes
Gesetz, daß umwälzende Geschehnisse eue Betrachtungen der Mer-
gangenheit auslösen und ördern Wenn der Zusammenhang ZW1-
schen außeren Anlässen un innerer Bereitschaf{t, sich ber die Ge-
Schıchtfe Rechenschaft geben, auch nıcht aut der and iegt,
annn doch melst erschlossen werden. RBel den melsten Historikern
en sich Anzeichen TUr diesen Zusammenhang VO  ® außeren un
inneren Motiven Vielleicht ist ın der Kirchengeschichte
deutlichsten, und da gerade 1n der terrıtorlalen Kirchengeschichte,

der Verfasser miıt seinem Gegenstand näher verbunden ıst un:!
iın geradezu aut Schritt un- VOTLT en hat. Ist auch SONS
nachweisbar, daß eine Darstellung en gewinnt, je mehr der
Verfasser 1ın seinem Gegenstande lebt, iıh VOoO  - innen her verstie
und mi1ıt ihm verbunden ist; mMUu. dieser Tatbestand 1ın der err1ıto-
rlalen Kirchengschichte VOT em eutlıc werden.

Die otıve, die den Kirchenhistoriker azu führen, der nelimat-
lichen Kirchengeschichte eine Darstellung wıdmen, können bald
Von außen, bald VO persönlichen Erleben her estiimm Se1IN. Kann

einmal eine positive KErfahrung se1n, auch nicht sol-
chen Fällen, ın denen der Verfasser sich edrungen u alschen
Auffassungen entgegenzutreten un gew1lssermaßen als Verteidiger
der Heimat un der heimatlichen Kirchengeschichte auifzutreten.

Wer die 1MmM 19 entstandenen Darstellungen der Kirchenge-
schichte Westfalens T1USC betrachtet, findet diese Weststellungenbald estätigt. Bei der nachfolgenden Befifrachtung so1l uUNnseTe Auf-
gabe nNn1ıC allein darın estehen, chronologisch ber die westfäli-
sche Kirchengeschichtsschreibung berichten, die Chronistik,
die se1t den agen Hermann Hamelmanns bis den Gemeindege-
schichten unserer Zeit geü WITd, ist eın Gebiet eigener Art un!:
1äßt sich nıicht ohne Weiteres ın die Historiographie einordnen
uNnseTrTe Aufgabe soll darin estehen, daß WI1r uns der eigentlichen
Kirchengeschichtsschreibung wldmen, die die Geschichte urch-
euchtet, ihren tieferen 1nnn erfassen und sS1e verstehen sucht.
Die Zanl olcher Darstellungen ist 1ın der westfälischen Kirchenge-
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SCN1IC nıcht groß er ist die Aufgabe die WIL uns geste ha-
ben, auch durchführbar Entsprechen: den oben angegebenen Ge-
sichtspunkten iragen WIT el ach den Motiven, die die Verfasser
P Abfassung ihrer er ührten Es wIird unNs nıicht wunderneh-
mMeN, daß den eisten Fällen eliNeEe iısche erpflichtun angege-
ben wiıird N1ıemand Schrel eiNne Kirchengeschichte VO  @} ungefähr
mel1s weiß der Ver{fasser VOI SCINECIN Beruft!

In der Zeit des Territorialismus konnte 6S eE1iNe Kirchengeschich-
te Westfalens Oollsınn och nicht geben Sie SEetZ 19 CINMN,
als die zanlreıchen '"Terriıtorıen Westfalens die bis 1ın ein eigenes
geschichtliches en geführt hatten PE preußischen Proviınz W est-
alen zusammengefaßt wurden IIN ammlun westfälischer Geblete
WaTr ZWar N1C vollständig gelungen Landesteile WIE Osnabrück
oder die Gra{ischait Waldeck blıeben draußen wWenn aber auch
nıcht alle Wünsche rf{üullt wurden War das westfälische olk
doch ZU großen 'Teil zusammengeführt ach jahrhundertelanger
Irennung konnte CS sich wieder als Einheit fühlen un eln SEMECIN-

en führen Es 1st eiNe beac  1C atsacne daß das west-
allsche Volksbewußtsein Begınn des 19 Jhs schon ZU Geltung
gekommen War In olchen Zeiten erstarkt auch das Geschichtsbe-
wußtsein 1ele sahen 65 nu als ihre Au{fgabe d sich qQauftf die Ver-
gangenheit besinnen un aus ihr eue Krafite TÜr den Aufbau

Welt Als der Frh VO eın den edan-
ken außerte die Monumenta Germanlae Historica egründen,
kam dieser Gedanke Westialen ZDurchbruch

Die ecue Provinz Westfalen am e1INe einheitliche KEıv Kirche
die sich Aaus kleinen Tei  ırchen und Einzelgemeindem
Ganzen zusammenfügte uch S1E mußte ein Selbstverständnis De-
W1INnnNnen Der Hinweils, daß diese Gemeinden alle auf die Reformation
zurückgingen, genugte N1C. Eın Prozeß der Klärung mußte elinset-
Z  } Das Unions-Krlebnis der westfälischen (emelnden trug azu
bei Das Zusammenleben m1t dem Rheinland War ein bestimmender
Faktor Die geschichtlichen Kreignisse der Befreiungskriege en
das Zusammengehen erleichtert Diıieses Motiv 1st er der west-
fälischen G-Schreibung STAr herausgestrichen worden Der ZuU=
sammenhang wurde als atsache hingenommen Die folgenden Be-
obachtungen bleten aiur die Begründung. Wır ehandeln el der
el. ach: die otıve, die methodischen Grundlagen Uun! die
sachlichen ufgaben.

Mit unNnserer Fragestellung seizen WITr bei dreien der bekanntesten
er ein

Holl Geschichte des ortes eruf (Gesammelte uIsaize IIL) 1928
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Max Goebel berichtet ın seinem bekannten Werk „Ge-
sSschıchtfie des christlichen Lebens ın der rheinisch-westphälischen
evangelischen Kirche“, dessen Band 18349, gleich ach der Revo-
lution erschien, daß der nla u Abfassung dieses Buches eın
Streit Samuel Collenbuseh‘ gewesecnh 1St In Unterbarmen War be1l
der Pfarrerwahl eın andıda als Collenbuschianer abgelehnt WOI' -

den, ohne daß die Gemeinde oder das Presbyterium die LE beant-
worten konnte, wWer Collenbusch War un! Ww1e die Collenbuschlaner
selen. Der Streit ließ 18346 eine el VO  - Broschüren hervorge-
hen, VO  =) denen die meılisten auftf unzureichender @Quellengrundlage
gebaut, unzutreifende oder sichtlich alsche Behauptungen
vertraten Goebel berichtet weiter, daß ndlıch einem Verfasser,
der Grün  1ches bot, alle seline VO  - ihm gesammelten Mater1alien
ZU ebrauc. anbot, daraufhin aber VOINl den Brüdern men 1n Lee-
den be1 Lengerich die Aufforderung erhielt, ber Collenbusch und
Hasenkamp schreiben, WOZU ihm der gesamte Nachlaß der beiden
anveriraut werden sollte Goebel, damals Pfarrer ın Koblenz, konnte
nicht ablehnnen Die Erinnerung seine Mutftter, die dankbar VOINl
Collenbusch gelernt a  e nötigte ıhn dazu, diese Arbeit über-
nehmen. „Aber aum hatte ich 1eselDe begonnen“, Goebel
fort, „5O eröffnete sich m1r eın weites und schönes, bisher aum be-
retienes un: sich immer mehr ausbreitendes Gebiet des Reiches Got-
tes und selner Geschichte unacnıs wurden meılıne Blicke ber Col-
enDusc und die Hasenkamps hinaus auf den erleuchteten My-
stiker Gerhard ter Steegen gerichtet, autf Joachim Neander 1n
Düsseldorfd, auf den Franzosen ean de la 1e SOWI1e qauftf den Nie-
derländer Jodocus Lodenstein.“ „Immer großartiger, aber auch 17N-
Iner schwieriger gestaltete sich MmMelne Aufgabe, welche ich dem-
nach, ohne ihr die ursprünglich beabsichtigte bliographische orm
nehmen, unter der Überschrift ‚Geschichte des christlichen Lebens
1ın der rheinisch-westphälischen evangelischen Kirche 17 12 und 18
Jahrhunder zusammenzufassen gedachte.“ Als der 'Teıil fest-
stand, „War mM1r klar geworden, daß dieses Werk doch och immMmer
nichts Ganzes, sondern 10808 e1in Bruchstück se1ın würde und seliner
notwendigen Voraussetizung die Geschichte der ründung un! Bll-
dung uNnseTer Kirche ın der Reformationszeit habe“ Goebel hat auch
das eian TEeULLC sa das eschehen der Reformationszeıit rec
einseitig Vo Standpunkt des beginnenden 19 Jahrhunderts her
und bot auch NnUur einen unzureichendenB

Goebel betonte ZWAaTFr, daß keineswegs autft eichte Erzählung
AQus WAar, sondern gerade vermeıden gesucht a  e 99  ekanntes

Vgl den Artikel Collenbusch VO  - ermann Cremer In RES 4‚ 1893, 233-—241
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un! schon ofit esagtes wiederholen“ Eın historisches Werk MU.
sSeEeINeN esonderen harakter en und die Aspekte zeigen, die der
Verfasser VOrLr en gehabt hat ‚Im Besonderen habe 1CH %,
Goebel fort, „1N diesem an überall die Geschichte der eigentüum-
lichen Verfassung unseTer Kirche orZUugsWwelse berücksichtigt, weil

christliches en aut das engste mi1t ihr verwachsen ist. CC KSs
1ST also eutlic gesagt daß dasBuch unfier em Eindruck der Unlons-
bestrebungen geschrieben wurde, J daß diese für ihn maßge-
bend Der Kirchenbegri{ff War el den Vordergrund g_
TUC Goebel ist sich bewußt SECWECSCH, daß die kirchengeschichtli-
che Forschung diese Epoche och keineswegs aufgehellt hat und
SC  1e er SC@1IN Vorwort MI1 der alle diejenıgen die AI
Besıtze VO  = Handschriıften oder selten gewordenen Druckschriiten
aus dem 17 un 18 Jahrhundert sind i1nhm solche nNnNzuverirauen

Goebels Werk hat aut die Zeitgenossen, VOT em auf diejeni-
gen die Aaus der Erweckungsbewegung kamen starken 1INATUC. g_
macht Hiıer War deutlicher Weise nachgewlesen, WI1e der iNNeIe

Gang der Kirchengeschichte hauptsächlic Rheinland aber teil-
auch Westfalen verlaufen War I)a der Veriasser selbst aus

den erweckten Kreıisen kam un! VO  5 der omantı berührt War be-
trachtete die Vergangenheıit VO  _ diesen Voraussetizungen Au Das
Werk hat die Haltung der Kirche und der Pfarrer des Jahrhun-
derts wesentlich estiiımm un wurde als e1in tandardwer für den
pra  ischen 1enst des Pfarrers angesehen entsprechend eiwa arl
ucnNnsels „Erinnerungen aus dem en Landgeistlichen
Goebel beginnt nicht m1t Quellenübersicht un Bericht
ber den an der Forschung, sondern mi1t der TE des postels
Paulus VO eiligen Geist der sich den Menschen offenbart
Denn „Weltgeschichte bewegt sich VvOorZugsSwelse einzelnen her-
vorragenden Persönlichkeiten un! harakteren och mehr die K1r=
chengeschichte eisten die Geschichte des christlichen Lebens
welches STETIS VO  } einzelnen vorzZugswelse Berufenen gefördert un
verbreiıtet wird“ arum habe ich auch geglaubt“ beendet

Einleitung, „das richtigste und deutlichste 1ild lıefern,
Wenn ich wenigstiens vorherrschend lebensbeschreibend verführe
un: dem innersten en der hervorrägenden.: gläubigen Christen
zugleı1c. die (sanzen vorhandene CNTrıistiliıche ichtung schildere
Was die Darstellung dadurch Vollständigkeit verlieren schel=-
nen könnte wird S11 Anschaulichkeit un Lebendigkeıt N-
nen ch Diese Ausrichtung ann bejaht werden, auch wWenn [La  ® VOoNn
Max Goebels Buch mMmuß daß s ZWarTr der Schule Neanders
Ehre macht aber doch als ein Werk der vor-kritischen Geschichts-
wissenschafit anzusehen 1st
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Z,wanzlg Te später (1367) erschien 1.C
„Geschichte der Evangelischen Kirche VO  3 eve Mark un der
Provınz Westphalen“ als Band „ ZUFE Geschichte der Kvangelischen
Kirche Rheinlands un! Westphalens“. (Iserlohn Verlag ädek-
ker) uch dieses Werk ist Urc einen besonderen nla ausgelöst
worden. Wie der Verfasser mitteilt, War ihm die Herausgabe der VON
Generalsuperintendent aedecker 71825) verfaßten „Geschichte der
lutherischen Gemeinden der Grafschaft Mark“ angefiragen worden.
Die Beschäftigung mit dem genannten Gegenstand führte Heppe
dem Entschluß, die Kirchengeschichte der Gra{ifschaft Mark als Aus-
gangspunkt ZU Erforschung der gesamten rheinisch-westfälischern
Kirchengeschichte nehmen. Mıt dieser Arbeit War eppe mehrere
TE beschäftigt, wobei eın reiches handschriftliches un ge-
TuCKTIes aterıa enutzte, VO.  5 dem konnte, daß es „größ-
tenteils zerstireut und unbekannt oder längst der Vergessenheit —

heimgefallen war  “

Entsprechend seliner theologischen Kinstellung War CS auch hier
naheliegend, die jülich-clevesche Kirchengeschichte VO  ; der eTIOr-
matlion bis 1609 un weiter unfier dem brandenburgisch-preußischen
er zusammenzufassen, ann ın der zweıten Hälfte des Wer-
kes sıch ausschließlich mıit den 50 Jahren (1816—1866) seit der Be-
gründung der Provinz Westfalen beschäftigen. Die Punkte, auftf
die eppe se1n ugenmerk el richtete, 9 WI1e bel Goebel,
Verfassung, Unıon und kirc  1cNes Vereinswesen, a1sS0 Innere
1sslon. Diıiese Problematik wählte aus zeitgeschichtlichen Grün-
den Die kirc  ichen Verfassungsfragen wurden ach dem Krilege
VO  3 1866 esonders diskutiert un erlangten eine große Aktualität
eppe hat sıch bekanntlich 1n erster Linie für das reformierte Kir-
chenwesen interessiert. Obwohl sich vornahm, ganz Westfalen
behandeln, kommen bei ihm Minden-Ravensberg und die utheri-
schen Gemeinden 1n den hemals gelistlichen Territorien Westfalens
gar nıcht VO  H$ Heppes Grundanliegen War CS, die Unionsbestrebun-
gen 1mM ausgleichenden 1nnn der Consensus-Union deuten un das
Augustana-Jubiläum VO  =) 1830 als Bestätigung dieses Unionsver-
ständnlisses hinzustellen Insbesondere richtete sich sein Bestreben
darauf, die Rheinisch-Westfälische Kirchenordnung (1835) als das
wichtigste Erelignis der estfälischen Kirchengeschichte testzustel-
len un S1Ee ın seinem Sinne verstehen.

Das zweite "Thema War die Arbeit der nneren 1ssion. Heppes
Buch erschien 1 Gründungsjahr Bethels ID War die Zeeit, in der das
irken der Inneren Missı
mußte O: maßgebend ar un er ktuell sein
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Diıiese Auswahl der ematl Verfassung und sozlales irken
werden als die entscheidenden Themen des 19 ahrhunderts heraus-
gestellt. Fraglos sS1e wichtig un! beanspruchten die VOoO Auf{f-
merksamkeit der kirec  ıchen Öffentlichkeit. Die Gestaltung der
kirc  ıchen Verwaltung, der Au{fbau der er. der Inneren 1sslion
un SC.  1e.  ich das umfangreiche Vereinswesen mußten auch außer-
lich 1ın die en fallen Be1i den belıden etzten War die Pfarrer-
schaft, die aus der Erweckungsbewegung kam, 1ın ochnstem Maße
mi1tbeteıiligt. Man ann S daß auch 1n der allgemeinen Kirchen-
geschichte 1eselbDbe ematl. vorherrschte. Eın 1C 1ın die alteren
Darstellungen der allgemeıiınen Kirchengeschichte Destätigt diese
Feststellun tarkem aße?®, Wenn da auch die Theologie als drit-
tes ema stärker 1ın Erscheinung trıtt

Unter dem Einfluß der Rheinisch-Westfälischen Kirchenordnung
sich die Au{ffassung 1mMm Lande verstärkt, daß die beiden

preußischen Provinzen, die Rheinprovinz un Westfalen, 1ın iırch-
lich-religıöser Beziehung zusammengehörten. UÜre die kirchen-
TeC  ıchen Editionen VON Scotti und Jacobson ist diese atsache
och esonders hervorgehoben worden. Beim Vergleich der beiden
westlichen Kirchenproviınzen innerhal der preußischen andeskir-
che mi1t den östlichen MU. dieser Sachverhalt jedem 1n die en
sprıngen.

Als die Überarbeitung der Rheinisch-Westfälischen Kirchenord-
Nnung ach 18349 notwendig wurde, 1st die Gemeinsamkeit der hbeıden
Proviınzlalkirchen keineswegs ın rage geste. worden, aber ©S —

gaben sich allerleı Verschiedenheiten?. Die nwendung des DI'
byterial-synodalen Prinzıps War 1n den einzelnen Landesteilen sehr
verschieden. Während das Rheinland 1iMmMer stärker durchgesetzt
en wollte, lehnte Westfalen 1853 das starke Mitwirken der (5@+
meindeglieder 1n der Kirchenverwaltung och ab Die Einzelfor-
schung auf kirchengeschichtlichem Gebiet, Cie 1 Zeitalter des Hi-
storismus immer stärker wurde, machte erst recht die Verschieden-
heit der rheinischen un westfälischen Gemeinden 1ın ihrem Aus-
gangspunkt un! ihrer TUKIur eutlic Es keineswegs allein
konfessionelle Gesichtspunkte, die el hervortraten Wenn sol-
che 1m 19 Jahrhundert erklärlicherweise auch eiıne große
splelten sondern vielmehr sSozlale Momente, die ın den agrarl-
schen ebleifen Westfalens eine andere Mentahıität der Bevölkerung

die einleitenden Bemerkungen 1ın den ekannten andbuchern VO.  - Hein-
üıch Urtz (12 Auflage der Karl VO: Hase (9 Auflage

auermann. Veränderungen der westfälisch-rheinischen Kirchenord-
NnNnung VO  - 1835 (Jahrbuch für westfälische Kirchengeschichte 6 9 1972, 113 i{f.)

196



zeıgten, als den Industriegebieten der Wall WAar Gerade
kirc  ıcher Beziehung mußte dieser Gegensatz eutilic werden

Die kirchliche TEesSse des und beginnenden 2() ahrhunderts
hat TO 1ledem die alte Klammer zwischen beiden Kirchenprovin-
Z  - festgehalten SC1 NUur das Evangelische Gemeindeblatt
für Rheinland und Westfalen (1854—1908) Pr Organe erinnert.
Ebenso wirkten die kirc  ıchen er der Außeren un! Inneren
1ss1ıon Sinne der Gemeinsamkeit der beiden westlichen K1r-
chengebiete Der aCcC ach entsprach Sie N1C mehr der Wirk-
1C.  el

ntier den westfälischen Kirchenhistorikern hat sich
—  f als Letzter Z precher dieser Auffassung gemacht

Als pragmatische Kirchengeschichte 1931 herausgab begann
M1T dem lapidaren Satz „DIie preußischen Provınzen Rheinland

Un! Westfalen gehören kirchengeschichtlic
TeSDaC wollte el die rec  ıchen un:! sozlalen Beziehungen

der Kirche staärker herausarbeiten amı bleibt Qautf de ın1ıe
Goebel eppe In Weise bleibt hinter ihnen —
rück da weder auf gedruckte och auf archivalische Quellen SA

rückgreift sondern meist AQaus zweıter and schöpft wobel TEeC
diese erstaunlichem Maße verwertet Wie notwendig die ennt-
N11IS des kirc  ıchen eschehens ist Taucntie nicht einzelnen
nachzuweisen „Wer die kirchliche Vergangenheit nıcht kennt‘
SCAHNrel resbac. „bei dem 181 eln richtiges Anfassen der elig1Öö-
sen Fragen der Gegenwart ausgeschlossen C& Die Unkenntnis War

schon damals groß Die Absıcht des Verfassers, ein andDuc AT

allgemeinen Orilentierung Sschaiien hat ıhn azu geführt Kın-
zeldarstellungen die 175 rheinischen und 30 westfälischen Herrschaf-
ten vorzuführen wobei mMe1l1s aus VO  - Steinens estfälischer (Ge-
Sch1ıchtie un! anderen alteren Darstellungen eine Unmenge VO  } Ma-
ter1al zusammenge({iragen wurde Die zanlilreıchen Einzelabschnitte
>  g  elang eSs ihm aber Nn1ıC verknüpfen oder untier größere (Ge-
sichtspunkte tellen Da er sich ach territorlalen Besitzverhält-
N11sSsSen richtiefie AT der terriıtorlalistische Gesichtspunkt als der ent-
scheidende hervor Krst das ahrhundert 1sT für ihn das Jahrhun-
dert der Zusammenfassung Das machte der Verfassungsreform
eutlic ebenso Sozlalwesen wobei Einzelangaben 11NSs atlstl-
sche übergehen

Er War el der Meinung, daß bereits Einzelforschung
auf diesen eblefifen gebe daß eESsS aber sachgemäßen Zusam-
menfassung die zugleic. die großen Linien urchzöge un das
Dargestellte erklartie TOIzZ der der Kleinliteratu die Vel-
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arbeitete, hat seın Ziel eigentlich nıicht erreicht, weder 1mM Zusam-
men{fiassen och 1M Tklaren

resbac. „Pragmatische Kirchengeschichte“ ist eine ammiun
von Namen und aten, VO  5 Ereignissen un Verhandlungen. Es ist
ein uch geworden, aus dem 190028 1el lernen konnte, das aber die
Interesslerten ın keiner Weise anlei1tete, selbst den @Quellen VOLI-

zustoßen, zumal diese gar Nn1ıC. genannt wurden. Im Grunde ist
ein unterhaltendes, auch ZU Nachschlagen geeignetes Buch, aber
eın solches, das keine esondere ote hat Der angel jeg 1n der
Methode, enn die territoriale Kirchengeschichte wird 1l1er dazu
gebraucht, estimmte Au{iffassungen weiliterzugeben, ohne S1Ee
erortern und egründen. Die Einzelerscheinungen sSind Nnu BHe1l-
spiele un! Belege tür allgemeine Urteile, die dem Veriasser selbst-
verständlich sSind.

Die terrıtorlale Kirchengeschichte ist damals niıicht NnUu in
Westfalen, sondern 1n vielen anderen deutschen Ländern häufig
provinzlerisch behandelt worden. Es konnte er nıcht ausbleiben,
daß die Geschichtsforschung, zumal 1mM Zeltalter des H1istor1smus,
sich mi1t olchen TDe1iten nicht zufriedengeben wollte Um die Jahnr-
hundertwende wurde d1ie Forderung erhoben, die gesamte KAT=-
chengeschichte der allgemeinen Geschichte integrieren. IS be-
durifite damals der ganzen Autorıität eines Harnack, die eibstan-
digkeit der Kirchengeschichte erwelisen un! ehaupten?.
Seitdem wurde ES üblich WwW1e r 1 1n seliner Kirchen-
geschichte (1592) schon getan hat sich der allgemeınen (je-
Schichtie in Methode un:! Darstellungsweise weitgehend anzugle1-
chen. Apologetische oder polemische Aspekte verschwanden, der
Zusammenhang mit der Heilsgeschichte WI1e bei Joh Heinrich UNıZ
oder arl VOonNn Hase wurde Nn1IC mehr erwähnt. Hans VO  - CANUuDer
hatte die Grundsätze zuerst auf die Schleswig-Holsteinische
Kirchengeschichte angewendet. Eınen Unterschiled zwıschen allge-
meliner Kiırchengeschichte un: territorlilaler Kirchengeschichte gab

1n der Methode N1C. mehr.
Von profan-geschichtlicher Seite wurde betont, W1e schon

Eduard CAWAaTriz getan hat, das eCcC der Kirchengeschichte auft
Sonderexistenz schrumpfe bedenklich Z  IN  N, Wenn 19008218  5 den
strengen Maßßstab anlege, der d eine selbständige Wissenschafit
zulegen se16. Demgegenüber en die Kirchenhistoriker das Be-
sondere ihrer Disziplin weıiterhin hervorgehoben wıssen wollen Die-

uUülicher. Moderne Meinungsverschiedenheiten über Methode, Aufgabe
Uun! Wwec. der Kirchengeschichte Marburger Akademische en 1901

Schwartz ber Kirchengeschichte (Gesammelte Schriften I, 1933, 113)
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SCS Besondere annn NUr und sSseiner Durchdringung liegen
Bezeichnet INa die Kirchengeschichte als „Ausschnitt aus der
Menschheitsgeschichte“ ann muß INa  - auch die Be-
rechtigun besteht gerade derartigen Ausschnitt vorzuneh-
mmen Dann kommt 1INan azu die Entwicklung des geschichtlichen
Lebens der Kirche näher analysieren un! stößt auf estimmte
Kiıgenarten, die anderwarts dieser Weise N1C g1ibt Be-
sonderheiten sachlicher ATT die sich be1l estimmter Behandlungs-

erst erscCc.  1ı1eben Walther Köhler hat 1er VO  } „Historlie un:
Metahistorie der Kirchengeschichte‘‘‘ gesprochen

Wır en festgestellt n1ıemand VO  5 den Kirchenhistorikern
wollte die Kirchengeschichte isollieren S1ie muß Zusammenhang
MI1T der allgemeinen Geschichte bleiben In manchen Periıoden fallen
allgemeine Geschichte un! Kirchengeschichte fast völlig
SaImnmen WI1ieE etwa der europäischen Geschichte des Mittelalters
und der Reformation Und doch gibt S auch da Besonderheiten die
nNnu bei theologischer Betrachtung erkannt un: ergründet werden
können Hans VO  3 CcCAhuDer hat dieses Besondere der geschicht-
lich wirkenden TR: des Evangeliums gesehen Diıiese Betrachtungs-

Qaut die etzten Ursachen S1ie macht den Profanhistor1-
ker, der sich eutfe m1T Kirchengeschichte befaßt daraui aufmerk-
Sa daß Kirchengeschichte sich nıcht politischen un sozlalen
Gestaltungen und Institutionen Lehren Verfiassungen un Kämp-
fen ihre Geltung erschöpit sondern daß S1E 1eisten (ze-
SCNIiCNHNIEe des auDens der Frömmigkeit ist

War Westfalen der erstie der die Kirchen-
geschichte den großen Rahmen der allgemeinen Geschichte stel-
len wollte och 1hm 1er Grenzen gEZOSCN Er suchte die
politische Geschichte VO  - der kirc  i1chen irennen diese aut
ihr eigentliches Gebiet führen Die politische Geschichte wurde
als Einleitung gesondert behandelt Damıt 1e Rothert bel S@1-
1  — Darstellungen der Kirchengeschichte den einzelnen westfäli-
schen Territorien durchaus och Banne des 19 ahrhunderts

Wenn die Kirchengeschichte der Graischafit Mark oder Min-
en-Ravensbergs darstellte, schilderte zunächst großen F
gen als Einleitun die politischen Kämpfe un die sich anscC  1eben-
de politische Entwicklung aut dem en der 'Territorien Dıiıesem
nierbau folgte die eigentliche Darstellung der Kırchengeschichte
des Mittelalters diesem Raum Behandelt wurden die kirchliche
Organısatıon der ekanate und Städte Stifte un! Klöster Besitzver-

ohler. Historie un Metahistorie der Kirchengeschichte (Philosophie
un Geschichte 28) 1930
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hältnisse un:! Patrozinien, anschließend die ländlichen Kirchspiele
mit ihren Besonderheiten. Die innere Lage wurde ebenso usammenNn-

assend dargestellt: Verweltlichung, Ketzerel, Neubelebung ure
die Bettelorden, Predigt und kirchliche andlungen. Die etzten Ab-
schnitte gelten der Frömmigkeitsgeschichte und der kirc  IC  en
uns samt der Liebestätigkeıit.

Rothert autfe seline Kirchengeschichte der Neuzeıiıt ın äahnlicher
Weise auf Bei der Reformation Iragte ach den Gründen für ihr
Aufkommen, wobei 1n hergebrachter eise autf den Gegensatz ZU

en Kirchentum un qauf die humanistischen Motive hingewlesen
wurde. Zusammenfassend reihte daran die Erzählung VON der Eın-
führung der Reformation 1ın den einzelnen Städten A wobei
gleich autf die literarischen Erzeugnisse (Katechismen, esangbüuü-
cher und polemische Schriften) ing1ing un ebenso die maßgeben-
den reformatorischen Persönlichkeiten nacheinander vorführte. TST
annn folgte die Darstellung des Verhältnisses VO aa un Kirche
und die Durchführung der Organisation der reformatorisch verfaß-
ten Kirche

Das innere en der Kirche wIird wieder gesondert dargestellt,
wobel einzelnen Beispielen: Glaubenshaltung, Ausbildung der
Geistlichen, die Angaben der Kirchenordnungen ber geistliches,
esonders liturgisches Handeln, SC  1e.  ich die theologıischen und
konfessionellen Gegensätze und das sittlich-relig1ıöse en Na
der Erbauungsliteratur dargeste werden.

Rothert War eın länzender B  er, der die Liıteratur vorzüglich
kannte, der 1n der Kleinmalereı groß War un ungezählte Fakten und
Daten seline erıchtie einzustreuen wußte Er hat sehr 1e] Mate-
rial 1n seliner Kirchengeschichte verarbeitet, oft sehr kennzeichnen-
des, oft auch belangloses. Insgesamt zaäahlen die rel Rother ’ schen
er. Kirchengeschichte der Mark, Kirchengeschichte VO  ; inden-
Ravensberg und Kirchengeschichte des Industriegebiets weiıt ber
1000 Druckseiten. Viıeles davon ann nu als Vorarbeit oder als
verarbeitetes aterıa bzw Statistik bezeichnet werden, daß TOLZ
dieses umfangreichen erkes, das 1n den Jahren DE
schienen ıst, Westfalen immMmer och qauf e1INe Kirchengeschichte VWaT-
tet

Ich ı11 nicht falsch verstanden werden. Für seine Zeıt WäarTr Ro-
er Arbeit ungewöÖhnlich reic  a  1g S1ie bot dem Leser eın eben-
iges, einheitliches Bild und führte ber die früheren Darstellungen
(einschließlich der späater erschlıenen Arbeit VONn Dresbach) mel-
enweit hinaus. ber annn nicht übersehen werden, daß die terr1-
oTrlale Kirchengeschichtsschreibung 1n Deutschland erst ach Ro-
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therts Zeıt ihre großen Fortschritte gemacht hat. Mit den Verglei-
chen wollen WIT N1C gleich hoch greiıfen Eın Mediaäviıist ersten
Ranges vermaäag selbstverständlich mehr bıeten; ıhm stehen alle
Quellen Gebote, un braucht 1Ur aus dem Vollen schöpfen.
Anders die territorlalen Kirchenhistoriker, die sich oft ad hoc inhren

erst erarbeiten mussen. Selbst ach dem Erscheinen des 1n vle-
ien Partıen schoöonen Buches VO  ; O1S Schröer, der sich 1mM wesent-
liıchen auf das Spätmittelalter beschränkt, ist er der unsch be-
rechtigt, daß Westfalen für das Mittelalter, ebenso WI1e füur die
Reformationszeıit und die neueTe Zeit, solide un! zugleic gut les-
are Bücher ber die kirchliche Vergangenheit erhält

Als ugo Rothert sich die Au{fgabe egab, westfälische Kir-
chengeschichte schreiben, da chrieb TEel verschiedene
er Ihm War raglich, „ob bei der geschichtlichen ersplit-
terung Westfalens eine zusammenfassende Geschichte dieses Han
des überhaupt geben kann‘“®. Darüber ıngen schon n selner ZLeY
die Ansıchten auseinander.

Um die ahrhundertwende Ordertie der Basler Pfarrer r

1ın seliner „Geschichte der evangelischen
<Sırche Deutschlands 1ın der ersten Hälfite des ahrhundert eine
Demokratisierung der Kirchengeschichte. Bısher habe diese 1Ur d1ie
Splitzen de: Geistes, die großen Theologen un Kirchenmänner be-
handelt und sich nicht azu veranlaßt gesehen, 1ın die Niederungen
der relig1iösen Welt hinabzusteigen. Vernachlässigt Se1 a  es, Was ın
relig1öser und sozlaler 1NS1C „unten  .6 jegt, volkstümlich relig1-
0Ose Schriften, Volksifrömmigkeıit USW. 1SC.  auser macht sich e
nıcht klar, daß diese „Demokratisierung“ 1n der allgemeinen K1r-
chengeschichte aum durchzuführen sel, daß sS1e dagegen 1ın der
territorialen Kirchengeschichte eın weıtes Feld der Betätigung habe
TEe1lllclc ist auch 1er nıicht leicht, das erfassen, Was 1SC  au-
Ser selbst gemeıint hat. Die Kirchengeschichte eines Landes
ann INa n1ıcC VO.  ® „unten“ her allein darstellen, S wird immer
wlıleder auf eın gesundes Nebeneinander ankommen. Wır en 1n
Westfalen ohl die Möglichkeit, ın einıgen Periıoden der Kırchen-
geschichte esonders auf die Volksstimmung und Volksbewegung
einzugehen, INa  - en nu die Reformation 1n den westfälischen
Städten oder die Erweckungsbewegung.

Tischhausers ese ist nicht ungehör verhallt; S1e ist schon
seliner Zeıit eachnte worden. Es ist w1e das Stichwort „Demokrati-
sierung“ auch das sachliche nliegen der Betrachtung der Kir-

! Hugo Rothert. 1eirıc VO.  - Steinen (Jahrbuch für westfälische irchenge-
Schıchtfe 4 9 1950, 160)
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chen VO  5 unten her Luther liebte diese Anschauung ab 8 (von
untien her) N1C. erst eliNne orderun uUunNnseIer Zeit sondern aus

der Zeeit unserTrer Vaäter Uulılcher meılinte 1SC  auser hätte och
verlan INa  ; mMU. den Kreis och usweıten den die Kir-

chengeschichte erfassen habe Das es 1st N1IC. Aufgabe der
allgemeinen Kirchengeschichte Die vermag den Unterströmungen
und Kräften nıcht nachzugehen, Wie die territorlale Kirchenge-
schichte die aut C1N begrenztes Gebiet blickt Da sieht INa  } Zusam-
menhänge deutlicher aber auch Unterschiede vVon Gemeinden un
Einzelpersonen Das sancium vulgus 1S% eline wunderliche TO da
sSind uhrende un eriuhrtie Gebende un: Nehmende TO. un
Kleine!

Um d1e Jahrhundertwende wurden verschiedene eCue edanken
vorgetiragen 1C. alle en sıch durchsetzen können Die Eroörte-
rung wurde lebendig un beförderte die tatsäc  1C leistende Ar
beıit

In unNnseTrem. ahrhundert entstanden die ersten Abrisse der Ge-
Sschichtie Westfalens die den Anforderungen entsprechen soll-
ten Dem schulmäßigen Buch Joseph Hartmanns folgten die breiter
angelegten Darstellungen VO Friedrich ilippi (1926) un tto
Schnettler (1932) Friıedrich 1lipp1ı sprach S m11 er eutlichkeit
Aaus daß die Zeit für eine einwandfreie Behandlung der Geschichte
Westfalens och nicht gekommen seji!® Seine Auifassung begrün-
ete mi1t der @Quellenlage Wenn auch den folgenden ahrzehn-
ten vieles anders geworden 1S% 1ST das edenken Philippis och
nN1C. behoben Immer och Editionen un Einzelstudien
Es gehörte schon der Mut Hermann Rothert azu C1IiNe (Ge-
Schıiıchtie Westfalens schreiben die trotz Mängel EeE1INE

Grundlage IUr Jahrzehnte 1eiert
Von der Kirchengeschichte 1st asselbe Sac’e uch da

s auf Schritt un TT Editionen un Spezlaluntersuchungen
Wenn WITr auch nıicht ehaupten wollen daß VerITuUu. SEe1 eine

Kirchengeschichte Westfalens schreiben gehörte doch Wage-
MUL azu Beispiele Qauft Teilgebieten bestätigten diese Ansıcht Der
Kirchenhistoriker wird nicht darauftf verzichten können die ahlrei-
chen Archive des Landes un der Nachbargebiete aufzusuchen sich
ach der handschriftlichen Überlieferung ichten un! el
Wichtiges VO Unwichtigen unterscheiden. Wer diesen Bau auni-
richten will, MU SC1IN eigener arrner sein!

Chr. 1SC.  auser. Geschichte der evangelischen iırche Deutschlands der
‘ersten Halfte des ahrhunde ase. 1900

10 111pp1. Geschichte Westfalens aderborn 1926

202



Die heimatlıchen Kirchenhistoriker en die VOL ihnen liegen-
den ufgaben gesehen S1e aufzugreifen un! AL Beiriedigung er

erfüllen, ist heute schwerer enn Die territörlale Kirchenge-
Schıchtie 15% keine provınzlelle Angelegenheit mehr! S1e darzustellen
el. heute S1C den großen Forschungszusammenhang tellen
IS g1bt westfälische kirchliche Erscheinungen, die nicht ULr mi1t ent-
sprechenden Erscheinungen anderer deutscher Länder sondern auch
des uslandes aufis engste zusammenhängen Der westfälische WOT
scher muß er mıt der Forschung auf diesen ebleien vertraut
SCAHIHL, wWenn die heimatlıchen Erscheinungen richtig beurteilen
W71.: Vom Spätmittelalter angefangen EeVvOoTt10 moderna 1L UMAaN1ıS-
‘1US Täufertum) berühren dlie großen relıgıösen un geistigen He-
WEegUNgSCH der folgenden ahrhunderte Heimatland mehr
oder minder starker else Eıs ist nıcht mehr möglich Westfalen TUr
sich betrachten Erst recCc nıcht 19 und 2() ahrhundert

Bisweilen handelt sich Sonderf{fälle der allgemeıinen KIr-
chengeschichte die sich einzelnen eblıetien entwickeln und aus-

wirken Oft annn die territorlale Kirchengeschichte el die allge-
Entwicklung DPraz  ZIS1ICICN, einschränken oder erweltern ‘5 1ie

ann auch die Zusammenhänge m1T früheren Erscheinungen VeI-

deutlichen oder gar erstmalig nachwelsen
Das eispie. der Devotlo moderna 1st insofern lehrreich als es

sich E1iNeE Erweckungsbewegun handelt die VO  ; den Nıederlan-
den aus das eiıntia erfaßt un ber Westfalen un Hessen
die Elbe Ja die eichse erreicht Diese ewegun bekommt

den verschledenen Gebieten ihr e1igeNES Gepräge Das gilt
Westfalen vornenmlic. VO  z Herford In Verbindung M1% dem Huma-
NISINUS stellt diese ewegun eiNe Brücke DA Reformation dar Vom
westfälischen Humanısmus gilt asselbe Seine Bedeufung ieg
nicht ULr heimatlichen Gebiet sondern auch den Nachbarge-
bleten Diese Erscheinung ist auch insofern besonders aufischluß-
reich als sich ler die Stellungnahme den kirc  ıchen Fragen der
Zeıit frühzeitig abzeichnet

Die Reformation als solche annn nicht als eispie angeiführt
werden Verschiedene reformatorische Einflüsse gehen kreuz un
Quer Urc. jedes eutische and anche Konstellationen sind aber
kennzeichnend und erklären manche Entwicklung spaterer Perioden
Der uzug der rediger ausentfernteren Reglonen macht den Aus-
gleich reformatorischer Anschauungen WI1e auch manche 1ıiIieren-
zen anschaulich eutlic

Diese Aspekte bleten sich auch der westfälischen auierge-
schichtie Die gegenwartıg STar. beachtete vieliacC auch überbe-
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ontie ewegung, deren Entstehung immer och nıcht geklärt
ist, erhält auch ın den einzelnen Territorien ihr eigenes Gesicht In
estialen besonders! Ihr harakter ist häufig ganz verschieden. Und
doch handelt sich SC  1ie  iıch eine Gesamterscheinung VOo  } qll-
gemeiner kirchengeschichtlicher Bedeutiung Der auptimann des
Fränkischen Kreises weilist nıcht umsonst die ränkischen Grafen dar-
aul hın, daß S1e jeden Tag VOT das Ereignis VO unster geste Wer-
den können. Der andgra VO  - essen versorgt das Reichs-
gebiet mıiıt Nachrichten un täuferischen Flugschriften aus unster
SO verschieden die nIührer, verschieden die Haltung der Landes-
herren, die Zusammenhänge SINnd eutilic Vergleichsmaterial 1e 1ın

VOTL. Versagen sich die Kirchenhistoriker, dieses atierı1a auifzu-
arbeiten, dann nehmen sich marxistische Soziologen seıner gern

Be1 olchen übergreifenden wegungen ist VOTLT em auf die
Motive achten, VO  - denen sıch ihre Iräager leıten lassen arum
verlau enn die Reformation 1n oes anders als 1n ortmund? Mo-
t1vlierung und Modifikation sind 1mM einzelnen verfolgen un
vergleichen

An diesen wenigen Beispielen sehen WLr bereıits, daß 5 siıch ın
der Landeskirchengeschichte nicht „Kleinigkeiten“ handelt, m1%
denen sich beschäfftigen aum verlonn Die a  ©: daß territoriale
kirchengeschichtliche Ereignisse große Geschichte machten, sind
zugegebenermaßen selten. Und doch geht 1er Kreigni1sse un:!
Gestalten, die häufig diese große Geschichte erst ermöglichten un
vorbereıteten.

Die Beachtung der kirc  iıchen Ereignisse auf Landesebene zeligt,
daß die Kirchengeschichte sich nicht 9808 ın den theologischen HÖö-
hen, sondern auch ın den Niederungen des Lebens vollzieht, daß sS1ie
immer eiInNne Geschichte des Evangeliums 1ın der Welt 1ST, nicht e1n-
mal immMmer ganz eindeutig ist und sich sehr verschieden aus-

präagen annn Wir en eEs 1er oft mı1ıt abgeklärter Geistigkei
tfun, und können diese doch N1C. ZU alleinigen Maßstab für di
uinaAahme des Kvangelıiums erklären. Wır en eSsS ebenso oft miı1t
sehr massıver enschlic  1it tun, die sich aber auch elementar
dem Evangelium zuzuwenden vermaäas. Weıter: das Gesamtleben der
Kirche scetzt sich Aaus Einzelschicksalen un Gemeinsamkeiten
Sammen, sich bisweilen großen Zeichen erheben. Kleines
un Großes gehört und wirkt auch7L

Wir glauben, den Nachweis führen können, daß kirchenge-
schichtliche Forschung 1 Bereich eines Landes N1C. HUT für dieses
Land notwendig ist sondern eın Erfordernis für die historische und
theologische Forschung 1 weiıteren Sinne ist
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In der Gegenwart sehen WITr die TODleme und ufgaben der
Territorlalen Kirchengeschichte deutlicher er müssen WI1Tr das
uns überlieferte Werk derer, die VOT uns gearbeıitet en, schärfer
prüfen. Vieles, Was früher nicht 1n Erscheinung traft, mMuß bei
Darstellungen berücksichtigt werden. Kirchengeschichte schrei-
ben wIird eine verantwortliche ache, die nıcht U weiteste histor1-
sche Kenntnisse, sondern auch theologische Durchdringung erfor-
dert
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Berichte

Jahre Verein für Westfälische Kirchengeschichte
Bericht ber die Jubiläumstagung 1972 ın Soest

Von Wilhelm WOoxX, ortmun

Der festliche Rahmen, den die Soest 18 eptember 19792
1mMm urghofifmuseum A Empfang des Vorstandes des Vereıins TUr
Westfiälische Kırchengeschichte gewählt a  - War der rechte Kın-
stieg 1n die vielbeachtete Jubiläumstagung des Vereins. Er konnte
sich glücklich schätzen, daß die alte Hansestadt 1ın besonderer Weise
VO  5 dieser Tagung Notiz ahm un sich amı der en Verpilich-
Lung egenüber dem Erbe der ater, repräsentilert Urc die amen
Prof Rothert, Gymnaslaldirektor Dr Goebel, Superintendent Claren-
bach un: Senator Dr chwartz, bewußt zeigte. Seit der ründung
dEes Vereıins 75 TrTe ergange S1e War 1ın en erfolgt.
Doch ist der Verein darauihin jahrelang VO Soest AQaus ele1ite
worden. er begann auch 1947 £e1mM 50jährigen uDbD1ı1lLaum Se1INne
Arbeit ach dem Kriege wiederum 0es Die Wahl Soests als e

dartif er mi1t eCc als Huldigung den gen1lus locı be-
zeichnet werden, eine atsache, die Rat un Verwaltung der
ern auinahmen.

In der Mitgliederversammlung 1m Ardey-Gemeindehaus wurden
zahlreiche TU. un Glückwünsche überbracht, VO  - der Ev
Kirche VO. Westfalen, VO rheinischen Schwesternverein, SOW1Ee VON
zahlreichen Freunden kirchengeschichtlicher und landeskundlicher
Arbeilt, untier ihnen Kirchenpräsident artın Niemöller, der och
Rotherts Hörer und ange Zeit itglie| des orstandes Wa  H

Mit dem Vortrag „ Westfälische Kirchengeschichte Problem-
stellung eines ahrhunderts“ eröifiinete Prof Dr Stupperich  die
Jahrestagung. Eıiınleitend w1es autf die untier dem Zeiteinfluß sich
wandelnden Hragestellungen hın, würdigte sodann die Forscherarbeit
VO  5 Max Goebel, Heinrich eppe, Wa TesbacC und Hugo Rothert.
Anschließend befiaßte sich mıiıt der se1t der ahrhundertwende ent-
standenen Lage und den eıtdem der terrıtorlalen Kirchengeschichte
Nneu gestellten ufgaben.

Au{fgelockert wurde das Tagungsprogramm uUrc eınen unst-
historischen Vortrag 1M Morgnerhaus en des ersten agesProf Dr Pıeper, 1rekfior des Landesmuseums 1ın Münster, gelang

207



C  3 die Zuhörer mıit vortrefflichen Dılas in die Welt srahel Va  -

Meckenems Aaus Bocholt und Heinrich Aldegrevers Aaus oes eINZU-
führen Prof Pieper vermochte es eutlic machen, auft welc
bedeutsame kunsthistorische Epoche Westfifalen mi1t dem Werk der
beiıden Meister, die den Kupferstic der Spätgotik un Renalissance
repräsentieren, zurückblicken ann DHel er unterschiedlichen AUuUS-
Sage wurde der gemeinsame relig1ıöse Hintergrund eutliCc. VOLr ugen
geführt Die SchöpIungen der eiıster bewegen sich zwıschen den
Themenkreisen: Passion, Marienleben, Totentanz bis hin biblıschen
Erzählungen, antıken Mythen un den bekannten Aldegrever-Por-
TAatis VOINl hrenden äannern der Reformationszeit.

ach der Andacht 1ın der t.-Petri-Kirche (Pfarrer Imkamp)
Morgen des zweıten Veranstaltungstages beschäffigte sich Prof
Elliger (Bochum mit dem fUur die kirchengeschichtliche Entwicklung
des Jahrhunderts signifikanten ema „UnHiION un Synode“”. Der
Aaus 0es stammende Kirchenhistoriker tellte mıi1t großer Detail-
kenntnis heraus, daß letztlich der erwachende Z kirc  iıchen
Gemeinschafit bel der Entstehung der preußischen nNnıon entscheidend
Wäar. Die vieldiskutierte ra ach der Wahrung des Bekenntnis-
standes wurde VO Standpunkt der Synode aus beleuchtet Ihr
Grundsatz der N10 conservatorla erwles sich als für Westfalen bis
eute relevant

Vor einem zZanlireıichen Auditorium, unfifer ihnen Angehörige der
YFamılıe sprach abschließend Prof Dr ahe ber „Hug0
Rothert, den Begründer des Vereıins {Ur westfälische Kirchen-
geschichte, Pfarrer 1n Soest Unı Professor 1n ünster“. ahe WwWUur-
ıgtie 1n diesem Zusammenhang das ebenswerk eines Mannes, der
bis 1914 als Pfarrer Lippstadt, em un oes (ST Thomä) BC-
WIr. un: ach Seiner Emeritierung UTrC uInahme der Lehrtätig-
keit der inzwıschen begründeten Theologischen in
Münster der kirchengeschichtlichen Arbeit 1n Westfialen entschel-
en Impulse gegeben hat eln Lebenswerk, schloß Prof Rahe,
besteht och weiter un hat durchaus och Geltung

Eine Führung uUrc St. airo un Marıa ZU öhe rundete das
gehaltvolle rogramm dieser Jahrestagung ın oes a Die Tagung
fand überall eın gutes Echo Mıt ec dari behauptet werden, daß
sS1e den Teilnehmern wertvolle Aspekte und nregungen vermıttelt
hat.
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Buchbesprechungen
Das Hauptstaatsarchiv Düsseldorf und seine estande; hrsg. 1mM

ra des Kultusministers VO  5 Nordrhein-Westfalen and Archive des
nichtstaatlıchen ereichs (Städte und Gemeinden, Korporationen, Famili-
lien- und Hofesarchive, ammlungen, Nachlässe). Handschriften, bearbeitet
VO:  5 Friedrich eim Oediger. jegburg Respublica-Verlag, 1972, H47

Der vorliegende Band, der Jetzte, den der verdiente Leiter des aupt-
staatsarchivs Düsseldorf VOT seinem 1nNiIrı 1n den Ruhestand selbst be-
arbelte‘ hat, bietet eine breite Übersicht ber die handschriftlichen Be-
stände aus den 1mM 1Te. angegebenen nıchtstaatlichen Archiven bis
137), welıter g1bt uSkun ber Sammlungen und Nachlässe 138 DIS
172) und bietet SC  1e  ich ein umfangreiches Verzeichnis der vorhnande-
Nne  3 Handschriften 173—429).

Da 1mM ahmen einer Besprechung aum möglich 1ST, die der
aufgezählten und beschri:ebenen en anzugeben, beschränken WI1Tr

Folgenden mit der ervorhebung der für den Kirchenhistoriker wichti-
gen Archivalıen Tkunden und en d Uus alterer Zeit, Ww1e die and-
tagshandlungen VO  5 1535 für die Jühlich. S1INd 1n diesen Beständen
selten ntier den sta|  ı1schen en des 17:—13 Jhs eiiınden sich auch
solche ber Kirchengüter, Kultuskosten, Kollekten und das kirchliche AT-

Fuür das Verhältnis der Kirchen ZU  ar kommunalen Gemeinde
SINd die Schulsachen wichtig TEe1llLC| sind die estande der Städte ach
mfang und zeitlicher Verteilung der en sehr verschieden. nier den
orporationen ist d1ie Universität Duisburg vertreten, eren Inventare,
dUus denen schon viıeles vero{iffentlicht 1ST, immer och Interesse
wachruien Familienarchive und Nachlässe können WITr diesem Zusam-
menhang übergehen, obwohl sich ın ihnen gelegentlich auch Akten er
Mitarbeit der betireffenden Personen 1n kirchlichen Vereinen und erwal-
iungen finden Aus der Abteilung ammlungen muüssen die Stolberger 11
chenpredigten (24 649 Stücke) erwähnt werden, die für mancherlei TDEe1l-
ten 1Ne Fundgrube darstellen Der größte eil dieses Bandes gilt dem
Verzeichnis der Handschriften Hier Sind 5 aufgeführt die Register der
Herrscher VO  3 1C un! Berg, die egistra Marcensia, das Briefbuch des
urfürsten ermann VO  5 Köln, Chroniken, Briefe und Statistiken

Infolge ihrer Beziehung Westfalen greifen WITr folgende Stucke her-
0K die 1STe der deutschen Fraterhäuser, die Consuetudines domus fra=
trum Embricensis, Nachrichten ber Cassander, den Friedensapostel und
Vermittler 1M konfessionellen Streift, Beiträge ZU Reformationsgeschichte
VOon esel, ZUIN Reformationsversuch Hermanns VO  5 Wied 1n KOöln und
Notizen ber kirchliche Verhältnisse 1n OTrTIMUN!

Mag auch den Anschein aben, daß der kırchengeschichtlich inter-
Sslerie enutzer 1n diesen estanden N1IC. zu viel findet, WwIrd C
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doch immer wieder ach diesem an greifen, wenn auf einem der
genannten Gebiete arbeitet.

Fuür das übersichtlich angelegte und vorzüglich bearbeitete Inventar
gebührt dem ear  1ter uneingeschränkte Anerkennung.

Münster Robert Stupperich

Paderbornens:  15 KEcclesia. eitrage ZU  $ Geschichte des Zzbistums Pa-
derborn Festschri für Lorenz ardinal Jaeger ZU Geburtstag
eptember 19792 des Metropolitankapitels Paderborn herausgege-
ben VO  - Scheele München, aderborn, Wiıen Ferdinand Schöningh
1972, 8792 und Abb Leinen 48,— .

Die Festschri für ardına. Jaeger ist untier der tatkräftigen Mitwir-
kung der Professoren der Theologischen Fakultät Paderborn und weiliterer
aus der Erzdiözese tammender Mitarbeiter einem repräsentativen kKir-
chenhistorischen Werk geworden. Sie bietet Beiträge ZU  —$ Geschichte
des ZWO. Jahrhunderte en Bistums und gewährt anchen Einblick in
einzelne erl1oden der Stiftsgeschichte WwI1ıe auch die Wirksamkeit i1n1-
ger seiner ervorragenden 1sSsChOIie und Theologen Wie 1n Festschrif-
ten me1ist der all 1ST, Sind die Beiträge nicht allı gleichwertig. en be-
eutsamen wissenschaftlichen Untersuchungen, die teilweise auf en

Forschungsergebnissen en, stehen Erinnerungen oder Betrachtungen
ber Geschehnisse der etzten drei Jahrzehnte, 1n enen der Jubilar die
Geschicke des Erzstiftes eitete Auch die ematı 1st Nn1ıC immer
gleicher Weise auf das Bistum bzw. Erzbistum aderborn bezogen Neben
Darstellungen zentraler Ereignisse aus der Geschichte der 10Zzese WeTr-
den auch Gestalten berücksichtigt, die 1Ur lose mıit der Cccles1a ader-
bornensis verbunden sSind

Kl onselmann leitet den Band mıift einer Untersuchung der äaltesten
1ste der aderborner 1SCHNOTiIe eın und SUC. ihren historischen Wert
festzustellen el omMm: dem rgebnis, daß 909 die ersten
füuntf 1SCHOTe namentlich verzeichnet arelnl. Diese 1StTe sel UrCc. Fort-
schreibung ergänzt worden, daß S1e auch als Ganzes Urchaus glaub-
würdig £1. Leidinger befaßt sich mit dem OMZUg Kaiser Heinrichs
1141 und dem Investiturproblem 1n ihrer Bedeutung für Westfalen Der
Belitrag VO  - em1g1us Bäumer über 99  aderborner Theologen und Kanonil-
sten autf den Reformkonzilien“‘ biletet neUe Au{fschlüsse ntier den Ver-
etern der aderborner 10zese ragt Dietrich VO  - Nieheim hervor, des-
SCN Wirken anders eingeschätzt wird, als eSs och Hermann Heimpel tun

mussen glaubte Mıt diesem Beitrag berührt sich der VO  3 Schmidtin-
ger ber „Vier ehemalige Paderborner Scholaren als Bischöfe beim Bas-
ler OnNnz1l“. Abgeschlossen WwIrd die eit des Mittelalters mit (°hr. Klo0-
SCS Aufsatz ber „Die angebliche Mitarbeit des Dominikaners
prenger Hexenhammer“.
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Weniger efriedigend sind die Studien aus der Geschichte des eIOor-
mationsjahrhunderts Cohauß uert „Anmerkungen ZU) Herforder
Bildersturm Jahre 1532° bel, die recht fragmentarisc Sind. Der erfas-
SCr esser daran geian, das rscheinen der „Quellen Z  — eschich-
te des Fraterhauses 1n erfor abzuwarten, die das gesamte erreichbare
Quellenmaterl1al auch für diesen Zeitabsc  tt bieten Pollet F,
Bearbeiter auf drei an berechneten „Correspondance de ules
Pflug“, jiefert einen Überblick iıber das Verhältnis Johann Troppers
Julius WwIl1le auf den Religionsgesprächen VO  5 1540/41 einseiz und
ın den 5Uer Jahren, als die vermittelnden Theologen bereits ausgeschaltet
a.  ‘9 fortgesetzt wurde Die Auseinandersetizung mit Bucer ist. el
einseltig dargestellt. Ins Zeitalter des Barock führen uisatize VO:  ®
Meier über Fürstbischo: Heinrich VO:  a Lauenburg, VO  '3 Kindl ber Die
Generalvisıtatlion VO:  5 1eirıc VO  3 der Reck, ber Frömmigkeit,
Kunst und Tauchium dieses und des folgenden ahrhunderts Hierher g-
hOort auch die aufschlußreiche Stiudie VO'  5 Padberg ber „Die Zirkel 1mM
1sStum Paderborn eın Versuch pastoraler eiIiorm  “ Das und
ahrhundert SiNnd dieser Festschrı1ı UrCc. TDelten gekennzeichnet, die
der Caritas und dem ökumenischen edanken gelten Aus der Fülle des
argebotenen eben WI1Tr NUu.  $ einige Auf{fsätze heraus, die au{ffielen.

Rick werte den Paderborn befindlichen achlaß ugustfs VO'  5
axthausen für eiıne Skizze a die Se1INe Bemühungen die nnahe-

der Römisch-Katholischen die Russisch-orthodoxe irche ZU.

Gegenstand hat. nklar bleibt, VO  5 WE der Anstoß ausgeht und welche
Ivan Gagarın el spielt

Auch die üngste Vergangenheit bleibt n1IC. unbeachtet. In einem
höchst aufschl  reichen niwurtf schildert Bäaumer „Die Errichtung der
mitteldeutschen Kirchenprovinz und die Erhebung des Bistums Paderborn
ZUIMM Erzbistum“ Wenn Aktenmaterla vorgelegt wird, ergeben sich
oft auch NEeEUE€E Aspekte füur die Betirachtung Die etzten uIisaize gehen
sachgemäß auf die Tätigkeit ardinal Jaegers und die VO  $ ihm begründe-
ten Institute ein. Alles em eine umfassende, des Jubilars würdige
Festschrift, die für die Kirchengeschichte estialens nicht wenig au>-
rag und die nötige eachtung en WwiIird.

obert Stupperich

Der Christlich-soziale Volksdienst. Versuch einer
protestantischen Partei der Weıl  arer epu (Beiträge ZUT eschich-
te des Parlamentarismus und der politischen Parteien 37) TOste Ver-
lag, Dusseldorf 1969, S71 eiten, 42,—

Als ach dem Kasseler Parteitag der Deutschnationalen 1M November
1929 die Desintegration dieser Partei eInse  e:; entstanden als ecue selb-
ständige arteigruppierungen der Christlich-sozlale Volksdienst, die
Volkskonservative Vereinigung und die andvolkpartei Von diesen AD-
splitterungen en die Volkskonservativen der rbeit VO:  5 Erasmus
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Jonas (Die Volkskonservativen Entwicklung, Struktur, and-
Ort und staatspolitische Zielsetzung Düsseldorf bereıts eine einge-
hende Untersuchung eriIianren. Es 1st deshalb sehr begrüßen, daß NU.
mit dem uch VO!]  5 unter DItZ auch eine onographie ber den Christ=-
liıch-sozialen Volksdienst vorliegt, jener Truppe, die ıch och 1M Dezem-
ber 1929 organisierte und VO  ®} allen Absplitterungen der Deutschnationa-
len die größte Breitenwirkung erreichte.

Der Volksdienst hat sich als evangelische artel verstanden, insbeson-
ere als politische Erweckung des deutschen Piıetismus. Es ist deshalb fO1=
gerichtig, wWenn ıch der Verfasser 1n der „Einleitung“ 3—32 mit
politischen Parteibildungen 1 Protestantismus beschäf{ftfigt. Im ahmen
dieser Überlegungen WIrd auch auf die Bestrebungen hingewlesen, U1 -
mittelbar ach der Novemberrevolution VO  - 1918 eine protestfantische
Parte1i begründen 29) Es wAäre wünschenswert gewesSsCNH, WenNnn die-
SCeTrT Versuch, „alle Gläubigen“ 1n einer „evangelischen olkspartei“ un:
amı 1n einer Partei „VO. leichgesinnter“ vereinigen (Zitate ach

Siebel 1n dem Artikel „Die Christen die FTORt.. Tageszeitung
„Das Volk“ VO eine eingehendere Berücksichtigung gefun-
den

Der erstie Hauptteil des Buches (S 33—133) ist den Christlich-sozialen
Gesinnungsgemeinschaften gewldmet, die sich se1t. ihrer Reichstagung

und November 1927 1n Nürnberg Christlicher Volksdienst
nannten. Diese politische Bewegung, die orläuferin des späteren Christ-
lich-sozialen Volksdienstes (CSVD), entstand, als sich der schwindende
Eınfluß christlich-sozialer Politiker w1ie einNnNar:! Mumm, Hranz Behrens
un: USTavVv ülser 1n der Deutschnationalen olkspartei abzuzeichnen
begann und die Bereitschaf der Gemeinschaftsbewegung NnaC.  1e  s  , ich
welterhın mit den Deutschnationalen identifizieren. In mıiınutliöser Dar-
ung verfolgt der erTiTasser den Weg dieser ewegun VO  . dem

März 1924 erschlenenen Grundungsaufru: Samuel Jägers und der
Dr1 1924 Bethel vollzogenen Gründung des Reichsverbandes der

T1S  ch-sozlalen Gesinnungsgemeinschaften Dis hin der politischen
Trbeit Jahre 1929 Dabei der Te 1925 gescheiterte Ver-
such, 1mM „Christenbund“ die politische Basıis der Gesinnungsgemeinschaf-
ten bis i1nein die Gemeinschaftskreise und Freikirchen erweitern,
ebenso Erwähnung w1ıe der mühevolle organisatorische ufbau der (:@e-
sinnungsgemeinscha{ften resp. des 1n den Jahren ach 1926 Ein be-
sonderes Kapıtel 108—133) beschäftigt sich mit der erfolgreichen Par-
telarbeıt 1n den Jahren 19928 un 1929 In eser elit gelang dem CALE)
N1IC. 1U  — bei Kommunalwahlen SOWl1e den württembergischen und adı-
schen andtagswahlen Erfolge erzlelen, Ssondern auch die Organisation
ber das gesamte euische eich auszudehnen. Wenn somit dem
ach mehrjähriger Aufbauarbei parteipolitische Erfolge N1IC. versagt
blieben, mac. dieser eil der Monographie doch bereits ‚eutlich, wel-
che spezifischen Schwierigkeiten ıner christlichen arteigründung ent-
gegenstanden. Hiler 1sSt einmal die prinziıpilelle Problematik einer politi-
schen Willensbildung auf relig1iöser Grundlage Es ist bezeich-
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nend, daß sich der (5V'  8 geweigert hat, eiInNn politisches rogramm f{Uur seıne
rbeit aufzustellen, we:il sich 1n der Lage gesehen hätte, „dieses
Togramm als eın spezifisch christliches, Wenn Nn1ıe als das chrıstlıche
rogramm verteidigen mussen“ 95) Hinzu kamen die organlısatorl1-
schen Tobleme Der 1 ehlten finanzielle Mittel, e1INne Tageszeitung,
VOT allem aber 1nNne enugen Treite qualifizierte Führerschicht Die
ürttemberger aul Bausch, Hermann Kling und iılhelm Simpfendörfer,
die ach dem ode Samwuel Jägers 1n erster Linie für die Leitung verant-
wortlich I, konnten diese UuC. allein nN1IC füllen In den Wahl-
kämpfen ehlten geeignete Redner Bei manchen Mitgliedern trat eın
Mangel politischem Realısmus hervor. Man glaubte, eiragen VO  }
einer relig1ös begründeten Überzeugung, auch ohne 1ıne hinreichende
Organisation politische Erfolge erzielen können (vgl 34) Bei den
Wahlen mußte INa  3 oft auf Kandıdaten zurückgreifen, d1e War potentiel-
le evangelische Wähler ansprechen konnten, politisch jedoch unerfahren

und 1m ihrer Wahl aus nkenntnis der parlamentarischen Ar-
beit politisch bedeufungslos bliıeben (vgl 129

Der zweite Hauptteil des Buches 135—313) eschäfti sich dann
m1T der Entstehung und Geschichte des CSVD, der 1929 aus der ereinl-
gung der dQus der DNVP ausgeschiliedenen Christlich-Sozialen mit dem
( V I3 entstand Obwohl der Verfasser den umfangreichen und 1ın diesem
usammenhang als uelle wichtigen Nachlaß einnar: Mumms, der heu-
te 1M Deutschen Zentralarchiv 1N Potsdam aufbewahrt wird, nicht e1in-
sehen konnte, ist die Loslösung der Christlich-Sozialen aQus der DNVP
richtig gesehen worden. Diese usführungen können Urc die 1M Nach-
laß Mumm entihaltenen Mater1lalien lediglich noch 1N Einzelheiten ergänzt,
Nn1IC. aber korrigiert werden. Die Darstellung der Geschichte und Politik
des CS ist umfassen angelegt und führt Dis ZUE  — Auflösung der Partel
1mM Sommer 1933 Der Verfasser behandelt d1ie Rolle des ( S bei
den Wahlen der Jahre 1930 bis 1933, geht ausführlich auf die Haltung der
Partei den Präsıdlilalkabinetten Brüning, VO  . apen, VO  5 Schleicher und
ZU abıne itler eın und widmet wel besondere Kapıitel der ellung
des SVD den evangelischen Landeskirchen, den verschiedenen prote-
stantischen Organisationen SOWI1eEe den deutschen Parteien Dabei finden
sich immer wlieder Hinwelse auf die parteipolitischen Verhältnisse ın
Westfalen, die arte1 stimmenmäßig und organisatorisch neben Würt-
temberg ihre Haupistütze hatte (vgl 133, 149 E 159, 164, 178, 181 B 191,
223, 236 I, 268, DD E 7Q E 284 78 287 Anm 61, 2910 309, 1 und 315
Anm

Die Ursachen für den Niedergang des CS der sich 1n den rüh-
jahrswahlen des Jahres 1939 abzeichnete, S1e' der Verfasser mit ec
1M Verhalten der Gemeinschaffifsleute, die bei der Reichstagswahl
September 1930 größtenteils den SVD unterstützt hatten (vgl. 183 und
249 X 19392 aber, gedeckt urc das oLum ihrer Führer, 1Ns atiıonalsozi-
stische ager übergingen 251 Allerdings bemerkt der Verfasser,
der die organiısatorischen Maängel des CSVD, die unpopnuläre Unterstüt-
ZUN.: der Brüniıngschen Notverordnungspolitik durch d1ie Reichstagsfrak-
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tion des CSVD, die allgemeine Staats- und Wirtscha{itskrise und die
SC  1e  ich gegen den SVD gerichtete Tätigkeit der Führer der Gemein-
schaftsbewegung gebührend 1n echnung stellt, daß EsS eine völlige EiTr-
klärung gebe, „Warum die Wählerscha: des SVD iın ihrer großen Mehr-
eit dem Sog der DA nicht wıderstitehen onnte“ 280) Hier kann
vielleicht iıne Betrachftung der Wahlkämpfe auf regionaler ene weiter-
helfen, denn S1Ee mac. erst das a usmaß des Propagandadruckes
eutlich, dem die potentiellen Wähler des SVD Ure. die DA UuSge-
SETIZ el mMmuUusSsen VOT allem die verhängnisvollen Ausführungen
einzelner Gemeinschaftschristen oder ruherer christlich-sozlaler artel-
gaänger über die ange charismatischen igenschaften Hiıtlers erwa.
werden. Solche Äußerungen wurden VO  - der örtlichen egier1
aufgegriffen un!: eifr1ıg kolportiert. SOo wurde 1 Siegerland VOT dem ZWwel-
ten ang ZU  e Reichspräsidentenwahl Dl 1932 1n einem Au{i-
ruf die „Slegerlander risten  C6 mit inem Brief VO „Posaunengene-
ra Pastor Dr Kuhlo gearbeitet, der die „Mitarbeiter für die große
aCcC unseres Herrn und Heilandes“ erichte' War und mit der Bemer-
kung schloß „Gott hat dem itler offenbar große en verliehen und
ein aufrichtiges Herz. Ich ehre Hindenburg und wa. Hitler (Siegener
Zeitung VO: In einem nationalsozilalistischen ufiruf D  F PFT'  -
Bischen Landtagswahl VO Dr1 1932, wiederum die „Siegerländer
risten“ gerichtet, wurde ein rlief VO  5 an ehr 1n Gladenbach (Kreis
Biedenkop(d) benutzt, dem hieß, der Nationalsozialismus Se1 ıne Be-
Wegung, „‚die Gott ber unser geknechtetes Volk hat kommen lassen“.
em ehr geschrieben, der 1m Siegerland als er Anhänger
Adolf Stoeckers bekannt War und dessen Worten deshalb besondere Wir-
kung zukam: y  enn die Fahne, die Hitler erhoben haft, wieder nlederge-
olt wird, dann geht Deutschland dem Chaos entgegen, dann ste der
olschew1smus VOT der r“ (Siegener Zeitung VO' Dieser
Art der Propaganda ist die Masse der hemaligen Volksdienstwähler, 1NS-
besondere die der politisch ungeschulten Gemeinschaftsleute erlegen Ein
Vergleich des Reichstagswahlergebnisses VO: September 1930 mit
dem VO Julı 19392 mMaC. das für den Kreis Siegen überdeutlich Hat-
ten 1930 z 170 Wähler (30,5°%0) dem SVD ihre Stimmen gegeben, _

1932 NUu:  — och 015 (10,8%0) naCc Si  ener Zeitung VO' 1930
und VO Der absolute erlust beirug somıift 13 155 Stimmen
(62,1°/0o) und Jag damıit och ber dem Reichsdurchschnitt VO  ® 58,0%o0
(Opitz, 279) Man wird die regionalen Vorgänge mit berücksic  igen
muüssen, den ergang des SVD voll erklaren können.

In einer ‚Zusammenfassung“ 315—325) vertle der Verfasser das
schon beim (G(VD eutlic gewordene Problem einer christlichen Parteli
und einer christlichen Politik Die Volksdienstler ‚War davon er-
zeugt, „daß ‚christliche Politi. einen präzis und qualitativ bestimmbaren
und nNn1ıC 1Ur auf der religiösen Überzeugung des christlichen Politikers
be  enden Inhalt habe“, en sich aber gescheut, diesen Inhalt ef1l-
nieren 317 Es ist die konstitutive Schwierigkeit, VOT der jede christ-
liche Politik StTE)| Für den CS lag och die besondere Schwierigkeit
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darin, daß der Partei eine geistige Tradition fehlte und die theoretis!
Grundlegung einer evangelischen Politik und Sozlallehre erst den An-
fängen teckte Die abschließende politische Ortsbestimmung des SVD
als einer grundsätzlich onservativen Parteli mit einem STAr entwickelten
obrigkeitsstaatlichen enken und einem stetig praktizierten Pragmaftıs-
INUS, der bei dem en eines fest umrıssenen A  10NSprogrammes die
notwendige olge WAar, ist gerechtfertfigt und ergibt sich logisch aus der
Gesamtdarstellung Auch der Kennzeic)  ung des SVD als einer „Be-

der christlichen emokratie 323) annn zustimmen, WenNnn
INa  - auch einschränkend berücksichtigen muß, worauftf der Verfiasser aus-
drücklich hinweist, daß ach der Machtergreifung Hitlers, eiwa AQaus dem
Mund impfendörfers, kritische Äußerungen gegenüber der Demokratie
eIiallen sind (vgl. 301 f

Das uch ist. mit einem dokumentarischen an 32(—347) }A Za
stattet, der Ric  ınıen und rklärungen des CVD und des SVD SOw1e
wahlstatistische Angaben um{fiaßt. Eın 1C. 1n das Quellenverzeichnis,
insbesondere den archivalischen Teil, mac. ın Verbindung mit dem
„Vorwort“ deutlich, wI1ıe weit verstreut das Quellenmaterial War, das der
rbeit zugrunde ıeg Im Literaturverzeichnis ist keine einschlägige ATr-
beit übersehen. Das Personenregistier erleichtert die Lektüre der lar Q111=-
gebauten und abgewogenen Darstellung

Hüttental-Weidenau USC

Neue uns 1m en Bauernhotili. Olker Frielinghaus hat der Schri{f-
enreihne des Archivs Haus aer 1n Bochum einen ScChMAalen and
herausgebracht, der ach dem Untertitel „Geschichte und Funktionswan-
de] ines hıstorischen Hauses 1n Querenburg“ beschreiben will Diıies g.-.
chieht nN1ıC. NU)  — mi1t den itteln des Histor1ıkers; auch der Architekt und
der Kunstbetrachter kommen Wort

Die ache, die bei dem alten one- geht, hat exemplarische
Bedeutung: die Mammutbauten der Ruhruniversität mit den S1e umgeben-
den Ballungs-Wohnstädten wurden wenigen Jahren auf em Bauern-
land errichtet. 1ele Höfe mit Janger TITradıition sSınd verschwunden. Hier
aber ist einer geblieben, einst eil der mittelalterlichen Bauernschait
Vrilinchusen, jetzt 1M zwischen autobahnähnlicher nı-Straße
und Professorenhäusern gelegen

Olker Frielinghaus bringt i1ne gufe usammenstellung Ortliıchen und
westfälischen Materilals ber die Hofesgeschichte und VOT em bDer die
Frilinge und die Freigerichtsbarkeit, ergänzt uUrc reichhaltige erzeich-
nisse vorhandener und benutzter Archivalien, arten und Buücher. TYCch1-
tekt Kurt eier Kremer meditiert ber die Motive ZU.  — Umgestaltung des
99  ehäuses“: indem die tragenden Bauelemente hochwandiges Vier-
standerhaus mıit Längsdeele bewußt erhält und architektonisch heraus-
arbeitet, cha{fift die Möglichkeit, daß die un  10N „landwirtschaftli-
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ches Zentrum überge: 1N die un  107 „kulturelles Zentrum“ ber
eren 1V1 1n Ausstellungen und Konzertabenden elmut und er
aesc.  e die eutigen oferben, Nachdenkliches berichten und
zeigen wı1]ıssen. Denn wıe immer i1st 1ın dieser Schriftenreihe auf reiche Be-
erung Wert gelegt worden. Schade, daß wohl aus finanzıiıellen Grun-
den autf Seiten oit Kleinstdruck benutzt werden muß, wen1g-
stens die WIC.  ı1gsten Informationen bringen

Insgesamt ıne informatıve und anschauliche Lektüre für den eimat-
freund, e1in hübscher Beitrag D Geschichte der Bochumer Raumes un
eın elungener Versuch, ergangenheit füur interessierfte Neubürger le-
bendig machen.

erbeck

olfgang Petri Die reiormilertien Klevischen Synoden 1mM Janr-
hundert, 10—1 (Schriıftenreihe des Vereins f{Uur Rheinische
Kirchengschichte Nr 4'7), Düsseldortf 1973, V 4.94 Seiten und iıne arie
des Herzogiums eve und der Herrschaft Ravenstein 1550

Wer das dreibändige Werk VO.  - lbert Rosenkranz Der die reformier-
ten Bergischen Synoden ennt, WIrd das Erscheinen dieses Buches dank-
bar egrüßen. EsS eroiine iıne entsprechende el für das Herzogium
eve, die bisher fehlte, und hat 1n olfgang eirı einen sachkundigen
Herausgeber gefunden, der mit der Topographie und Geschichte dieser
Landschafift eng vertirau 1S1. War doch jahrzehntelang Pfarrer 1n der
klevischen Gemeinde oerde (Niederrhein un hat . deren Geschichte
mit viel persönlicher Anteilnahme geschrieben

Leser AUS Westfalen werden die klevıschen Synodalprotokolle mi1t UurNsSsSo

groberem Interesse lesen, da eve und die westfäalische Mark uUurc 1ne
gemeinsame Geschichte verbunden Doch wurde die Mark 1mM 21t-
er der eiIiormatıion vorwiegend Ilutherisch und konnten sich atho-
lische Gemeinden NU:  H wenigen Trien ehaupten In eve dagegen
behielt die katholische Bevölkerung dank der oleranz der brandenbur-
gischen andesherren ihre Rechte oft autf osten der reformierten
Gemeinden, VO.  - denen manche unter politischem und konfessionellem
TUC lıtten und w1e 1ın Rees D17} ihre Gottesdienste 1U  $ „INSge-
heim“ halten konnten.

Bekanntlich übernahmen die Landesherren, der Nr iHErS VO  3 Branden-
burg un der Pfalzgraf VO'  - Pfalz-Neuburg, ZUNaCNs gemeinsam die Re-
gierung 1n den Ländern Jülich, eve, Berg, Mark un!: Ravensberg,
einigten sich 1ın OrtimMun 1609 und bekräftigten das 1 Verirag VO  } Xan-
ten 1614 Aber bald ach der Konversion dieser beiden Fuürsten wurden
eve, Mark und Ravensberg Brandenburg, Berg und Jülich alz-
Neuburg geschlagen

Der Übergang des brandenburgischen andesherrn ZU. reformierten
ekenntnis wirkte sich auch auf den konfessionellen harakter evange-
iıscher meinden 1n eVve Aaus Allerdings War hiler schon 1m Jahr-
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hundert das uthertum melanchthonisch bestimmt und ahm VO  - den
Niederlanden her der reformierte Einfluß Vor em ın den StTadten
ulisburg und ese konnte sich das uthertum N1IC. ehaupten Doch
verging selbst 1ler DIsS ZUE  — Bildung der ersten reformierten Presbyterien
noch viel Zeilt, da die Stadtiräte das ec der Pfarrstellenbesetzung und
die Verfügung ber die kirc.  1ı1chnen Gebäude für sich beanspruchten. Auch
1n reformierten andgemeinden ST1Ee die Annahme der reformilerten
Kirchenverfassung oft autf Schwierigkeiten. Manche reformierten Patrone

weni1g bereift, den reformierten (+emeinden und Synoden eın Mıt-
spracherecht zuzugestiehen.

Die Generalsynode VO  - Duisburg faßte die reiormiılertien (Gemeinden des
Herzogtums eve einer rovinzlalsynode ZUSaMMECN, die sich 1n drei
Klassen gliederte: u1lsburg, eve und ese Die Presbyterien (Kon-
sistorlıen) der Gemelnden entsandten ihre rediger und Altesten ZU.
Klassıkalkonvent (Kreissynode). Die Klassen wiederum deputlerten Pre-
1  er und Alteste ZU  — Provinzlalsynode, die ihrerseits Deputierte ZUFrC
Generalsynode entsandte O{it Presbyter NnUu  — mıit Muhe ZU.  — eil-
nahme den Synoden gewinnen, da die Reisen ZU Tagungsort
häufig beschwerlich

Eiınerselis en die brandenburgischen andesherren d1ie reformierten
Gemeinden 1mM Herzogium eve wirtschaftilich unterstiutzt Hervorragen-
des eispie aIur 1ST das Aerarıum ecclesiasticum, das den reformierten
Gemeinden und Synoden nN1IC. NnUu  — ın eve und Mark, sondern auch 1n
den Läandern Julich und Berg zugutfe kam, obwohl diese VO:  - katholischen
andesherren regiert wurden 83) Andererseits griffen die branden-
burgischen Kurfürsten STAaTr ın das innerkirchliche en e1in. SO De-
iimmte rn eOr. ilhelm Die Klassikalkonvente sollen wie die Ge-
neralsynoden zweiımal 1M Jahr gehalten werden. In eve bestand also
keine Freikirche; vielmenr en sich die reformierten Gemeinden willıg
den brandenburgischen Kurfürsten und preußischen KOniıgen unterstellt.
„Darum hat die reformierte ırche 1n eve mit ec Ehrerbietung

den andesnerrn wenig fehlen lassen wI1e die lutherischen
Gemeinden mi1t ihrer ebenfalls eigenstäandigen, oit üubersehenen Organi-
Satıon“ 112)

Auch die Kirchenordnung VO  - 1662 mi1t der Unterschrif des roßen
Kurfürsten ist aut TUN! gemeinsamer emühungen der Synoden und der
Reglerung entstanden Beide en erkannt hne traife rdnung hätten
die kleinen reformilerten Gemeinden 1n glaubensiremder mgebung aum
bestehen können. 1C zufällig STE darum ber dieser Kirchenordnung
als das Wort Aaus KOr. 14, „Lasset es ehrlich und ordentlich
zugehen.“ Ziu dieser Ordnung der einzelnen Gemeinden und Synoden g_
hörten . regelmäßige Hausbesuche der Pfarrer und Presbyter VOTLT der
Feiler des hl ndmahls, die Handhabung der Kirchenzucht UrCcC. die
Presbyterien un die strenge Beachtung der Synodalbeschlüsse und
staatlichen Gesetze TEellic artete dieses Dräangen autf Ordnung oft 1ın
Gesetzlichkeit aus och Gemeinden und Synoden N1ıC. 1U  an mıiıft
siıch selbst beschäftigt, vielmenr vergaßen S1e ber den eigenen otfen
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N1IC. die oft och schwereren der Glaubensgenossen 1ın anderen Terri-
torıen. Die Duisburger lasse bemuhte sich VOT em se1it 1618, die
Beziehungen ZU.  — benachbarten reformierten Gra{ifschafit Moers pflegen

So gibt diese reichhaltige Quellensammlung, die das Ergebnis jahre-
langer muühevoller und gewissenhafter orschun 1ST, dem Leser einen
unmittelbaren 1NATUC VO.  - der ewegten e1it der ämpfe zwıischen
panlıern und Holländern und während des Dreißigjährigen Krlieges, VOTL

em aber VO: inneren Zustand der Gemeinden und Synoden 1m erzog-
tum eve 1mM 17 ahrhundert. Moöochte dem Herausgeber vergönn se1n,
auch die Synodalprotokolle der folgenden Jahrzehnte bearbeıten un!:
dadurch mancher HSC Ier Mitarbeiter angere werden, sıiıch mi1t den
reformierten Synoden der Gra{ischa{it Mark naher befassen, die mit
denen VO.  - eve N1C. 7zuletzt UÜTC iıne gemeinsame Kirchenordnung
verbunden

unster Westf.) Rahe

Die Verhandlungsniederschriften der (ordentlichen) Tagung der
Westfälischen Landessynode VO November 1948 Im Auftrag des

Landeskirchenamtes der Evangelischen ırche VO  5 Westfalen heraus-
gegeben VO  5 1T’IS Brinkmann und Hans Steinberg. Bielefeld 1972,
250 Seiten

Nach den ersten belden Westfälischen Provinzlalsynoden der Nach-
kriıegszeit VO. Juli und Oktober 1946 liegen 1U auch die Protokolle der
dritten westfälischen Synode 1m TüuCcC VOL. 1947 konntfe keine Synodal-
tagung gehalten werden. Umso größer 1ST die Bedeutung der Synode VO.  ®
1948 Als Provinzlalsynode War Sie einberufen worden, onstitulerte sich
aber bald als erfassunggebende Westfaäalısche Landessynode und War
amı zugleic die erstie Westfälische Landessynode. SO wurde sS1e eine
Synode des Neuanfangs, nachdem vorher die Presbyterien und auch die
Kreissynoden neugebildet worden verabschiedete S1e das
Kirchenleitungsgesetz. Wiıe die Verhandlungsniederschriften zeıigen, stan-
den sich 1ın der ra des leitenden geistlichen Amtits und seiliner Bezeich-
nung ONIrare Au{ffassungen gegenüber. Nach Verabschiedung des K1r-
chenleitungsgesetzes wurden der ynodalassessor des Kirchenkreises
Herford, Pfarrer TNAS Wilm, Mennighüffen, ZU. Nach{folger VO  ® Prases

Karl Koch, Bielefeld, und die übrigen Mitglıeder der Kirchenleitung
gewählt

ndere WIC.  ige Themen dieser Synode en: Die rundordnung der
Evangelischen ırche 1n Deutschland; Der 1enst der Lalıen 1ın der irche;
Die Au{fgabe der Wes  ırchen den stvertriebenen und Der 1enst der
Ostvertriebenen ın Nseren Gemeıinden.

Die Herausgeber TNS Brın  annn und Hans Steinberg en dan-
kenswertierwelse Nn1IC EL die Verhandlungsniederschriften abdrucken
lassen, suöndern auch verschiedenen Abschnitten erläuternde Hınweise
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gegeben und biographische Skizzen der Mitglieder der Kirchenleitung
hinzugefügt, VO  - denen wel ausiührlichere VO  - ern Hey, Bielefeld, und
Ifons Perlick, ortimund, stammen. Außerdem en S1e eın orwort
VO  ® Prases Hans Thimme vorangestellt, ın dem dieser ZAT:  — Thematik
der ersten Landessynode reiien bemerkt „ien en  ©: daß dieses uch
ber den Gesichtspunkt der „Lückenfüllung“ hinaus und gerade unter
dem Gesichtspunkt der Kontinuität seine Bedeutung en ann Wiır
beschäftigen unNns eute immer och mit einigen der Fragen, die damals
die Synode bewegt haben Ich ın NU:  — die ra ach der Leitung der
Landeskirche und die ach der Mitarbeit der ‚Laiıen‘“,
unster Westfi.) Rahe
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